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VonKöhlkrauti
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Kohlkrauk.

Lrassicz. I I.

Köhmaur.

ftnnfthrvlelvn mancherley Art

KöhlkräUter/dann bcy nahe kein^and.

ist/ welche nicht ihre besondere Art

»on Kohlen wachsen hat Es werden aber

die vorgestellte Köhlkrauter in zwey Geschlecht abge.

theilet/deren etlich zahn, seyn/etliche wlld.Der zahmen

etliche werden genennet Kappeskä'hl : Etliche Bln.

ment'ohl. Die glarren seyn zweyei lcy/erliche grünweiß/

wie die zwey erste Kohlkräurcr/ctliche rot.

D '6 erste Geschlecht dergrunweisse Kohl/hat brei.

te/dicre außgebreiteBlatrer/iMt einem starcken erheb,
reu Rucken/vnd überkomteinen brannen/dicken vnd

t) hart«, Stengel.Der rote aber hat kleiner/dünner vnd

schmaler Blätter Vnd Stengel.

Der Kraußköhl hat einen starckenSkeNgel/mit ge,

füllten oder zinnerlechlen Blättern^ wie ein Kalbs«

kroß/^deren fügen sich etliche oben zusammen/I daß sie

offt anzusehen sind/wie LappcsMche aber stehen mit

jhren Blattern weit außgetheilet.

Der Cappes hat rumzlechte gro>^ Blätter / vnd

schlenst sich allwegen eines über das ander in eine nm-

de/werden zilleB -n der Mitte zu einem Haupt/ daher

es auch den Namen hat/ von seinem runden Haupt/

so in der Mitten ligt.

sDieseraberistdreyerley/etlicheristgrün/derander

weiß/etlicher rot - Dcr weisseist zu der Speise der an-

mühtlgst.

Der Kranßköhl/wiewoler Mit Wurzel/Stengel/

Blumen/ Saamen vnd Geschmack dem ersten gleich

ist/so werden doch seine^latterziimlccht/ zu rings

vmbher zerschnitten/wie der krauß Lattich/ etliches eu»

wenig mit groben/etliches ganiz mit sehr kleinen Ke^ff,

lein zerschnittcn.^

Der Blumenkohl oderLrasZica prvlifem ÜoriiZa,

wird also genannt/ dieweil er inwendig in dcrM'tte/

gleich wie ein kleine/^elblechtekransseBlun en/ö'ck^»

einander wael st. LDißbringttin Teucschland selten

guten Saamen / daj: wider ^eieber Art Kohldarauß

wachse: Ist sehr gut vnd zart zu essen / vnd mag lang

durch den Winter nn Keller gehalten werden.^ Die

^ Italianer nennen jhn 'c.»«///«»-/.
Die andere Geschlecht injonders zu beschreiben/ist

Nit vonnohten / dieweil sie an einem jeden Ort von je«

derman leicht vnd wol können erkennt werden.

X V.Der wilde Kohl hat Blätter wie Steckrüben/

sind rauch/der Stengel ist anderhalb Schuh hoch/hat

bleyche Blumen wie der Kchl oder Rübe: Sem Stv-

me ligtin den Hülßlein verschlossen / erstlich gelblecht«

darnach schwary / am Geschmack bitter: Die Wnrizel

ist weiß/ Fingers dick/ vnd etwas scharpff/wächst auff

den Brachfeldern/wird von etlichen für das

na gehalten.

X VI. Bon andern Geschlechten der Kohlkräutec

kan man lesen bcy^olzeüu,n seinen okscrvar.vnd acj-

vets»rüs,vnder welchen er eine beschreibet/so Lraisics
MÄÜIW



785 D. WcobtTheodori Taöernacmonkant/
k IV. CappesoderCappeskraut.III. Rother Köhs.

vrLÜiczrukra Lrstsica

marina s^Iveüris mulritiora Lc monospsrmosgt-
nennet wird. ^ Dessen Blätter sind dem ersten Kohl
ähnlich/ aber vier dicker vnd lustiger anzusehen/ hat ei-
nen dicken harten Stengel / invielAestleingecheilet/
ausswelchen die weisst breite Blumen/denen knrye di-
cke Hülsen folgen/m deren jeden ein einiger Samen/
so in der Grosse einer gemeinen Crbis / verschlossen ist.
Dieses wäcbst am EngelländischenMeervnder Port,
land/anch am Gestad bey Dover.^

V. Roht Cappeskram.
Listsica capirars rubra.

X VIl.So se^k auch c.eluiius noch ein schöne Art/
welche er Soläznclism alpinam nennet/welche sechs
oder acht dicke runde / grüne vnd glenyende Blätter
hat/ so eines zusammenziehenden bitterlechten Ge¬
schmacks- Der Stengel »strochlecht/glatt/Spannen
hoch /auffwelchen zwey oder drey Bltlmlein zugleich/
so nidftch hangen/ blaun? oder puryurbraun / zu zeiten
gan? weiß/fast wie ein Glocklein/doch am Vmbkreiß
gar liess zerschnitten: Welchen ein langlechtig Kspff-

VI. Krauß K6hlkram»
Lrslzics critpz.
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V I I. Büschel KMa,lt.
Lrassics prolifers.

VIII. B.WelKranßkShl.
Lrs/sics criijzz ^rolilera.

lein folget/darinn ein kleiner harter grnnlechter Sa«,
mcil verschollen. Die Wlir^el ist jaserecht vnd weiß«
lechr. Dieses wächst in den Schnee. Gebnrgen im
Schweyßcrtandvnö Sttprmarck/aitch in Gebnrgen
vmbInßbruck.^

Die Ziicheymischewerden erstlich vomSaMen ge-
zielet/vnd so sie einer Spannen hochgewachsen/wer¬
den sie furttr in ein ander Erdreich qepflanizct! wach,
ftn gern an kühlen/feuchten vnd getünchten Orten.

IX. Blumen Kohl.
Lralsica protiferatlonäa«

Von den Namen.
AOehlkrattt heist im iakein krassjc^, vndjnm Vn«
^^derscheid öraisicL Äjkz, rub^j ta/zirarai critjza,
sl. vej viriciis, L.L. Lratlics, Lruni!
^Xvi'x,^!arri?. Lali. can<ji6gj(ZejI tiorr.Iar»

I^on. slba vu!^sri'z,I^UA6. vulgarj«, ^6.
sarivÄ>I.ol),I)l)tj. (Zsr.LrakiicX larivXmajoriz lpe-
ciezzlcer^zl^ra^.III.iLr^ilica rUbrazL.L.Qes.korr.
^«j.Qon. Ler.xrima.'Nir.vuIgariSzLorcl.inOiolc.

X. Saphoysch Kohl.
Lralsica 8al?aUcIst

v t

Luman»



786 D. Zacobt ThcodortTaöcrnaemontant/
^ XI. Saphoysch Kraußköhl k XII.Biickclkobl.

L^ssics 8al)2ucja cril^s. Lralsicz ro^koss.

Oumana 5.iuIzra,l)o6.AaI Lr2lsicT l.genus,?uck» Pirularu»,1'r2^.Lspuriü,LralLicX z.genuz, Lumg.
rubrXi.^enus,I^UA.IV.LrLssicacaj,irarz aIba,L.ö» num?Iini),Lric.Lorcj. V.örÄssicscÄjzilsrarulzrz»
sIt,z,Lrunf.<zuX capirara Lc selsi!i5,Lor6. in Oiosc. L.L.Vocj.Qer.convoluraLcarQeocclularubroco-
2lIz2ses5iIisüc^IomerÄrÄzI^ot>.ico.c2jZir2ra,^2rlk. Iore,^ci.LrslsicserulzrT2.ipecies,Oo6.Aaj.I.UA<j,
(Lc I-2curulri«)I^Äc.(Zcs.jiorr.I^on.I.ob.LzK. alkz, VII.Lc IIX Lratsicaatjizra^oclcs critjia, L.L ^jzs»
<Zer.aItiL t'e/si^sAjomero^i, aur caj?ira» ra^o^es 0sj.I^ug.pro/j/erajLc^roIj.crjjjzs>(Zer.IX.
Iiätiiru.^cj. cajZirarsalk)^, Ocicl. ^ cuil'rinana) bratsicacsu!iKorz,L.L.tIori6^^cj.(Zer.?c»mpe)s-
I^u^6.Lee5.Li'2lLlcX4.Aenlls,?uck.1'ur.LralsjcW nszurL^pris>Ooci.As1 ^UA.Lzm.czuIjKora,l)o6.
c^irac« i.Zenus,Lc Lumana?IintL-e1' Laulü cs-. Lam.ep.Koricia tic»l5^riz,I.ot). Lrassicsec^iracie z.

XIII. Brcyt Kranßkohl. XIV. Schmal Kraußköhl.
Lrzlsica Lelenilia Iari5olis. LrassicaLelenisia zn^uttitolia.

ßenuh



Kenus, lDeet'. X. Lrassica capire oi>Ion^o nvn

penirus cjauio,L.L. ^acula, 8al,auc!a vu^o,^cj.8L»

daucia üvtierna, I^otz. ico. Lralsicsealtia: z. jjzecies»

^cucurriz.Oo^.ßzj. X I.LrsisicasIt>a ci iij?z,L.ö.

crj/^^ziVjacr/i. I.ac.Qel^ Korr. ait>a crjijZs,^uAct.8z.

t>2ucjZil)ocj.j?zcuja critjiL Zabaucja «/ii va,I^ot>. ico.

XlI.Lrzssica timtznarz,L.L.8Llzejjlcal'. crijj>a,Oo6.

AaI.criljzz,l)c>6.l^uß.niAra, l)o6.I.u^. nißracrilpi»

tsimaL^siimIzr^razI^otxXIIl.örzlzjczjzrv^pjjtcz-

lio,L.L.8eIiniii!t,Ler.XIV.LrLssiczanguKo Zs>ii 5o-

Iio,L.L.crisx>aseu^lANÄ,1'r2A.I^on.I>UA.8s1inoii.

cIeL,l)c>ä.Qer.i'ci5sisfoIjjs,L^srenui5c>Ii2,l2c!NlZrÄ,

l) I^ok.I^UA.^pizns crispÄzLä.Lrzszicserutzrse z. tpe-

cies,I)o6zAÄl. XVI. Lral'zica mzricimszL.L.t^Iv.

I'ur.^nA.Lsel>t^t.L)iosc.I^ob. ok. marine s^I.mul-

rikora, mouoljZLrmos, ^ci. ico. I^uZ6. Lsr.^

Griechisch ^«^.ArabischcsmmS.Welch c^/o vnd

Spaiusch Französisch c/,o?/!. Böhmisch

Kapusta vnd Zelij-Niderländisch Cabüyßkoolen.En-

glisch Labbuge.

Von der Natur/ Krafft/Wifckimg vnd Ei¬

genschafft der Köhlkrältter.

tpOehlkrant oderCappeskralit ist wann vnd knicken

^ imerstenGrad/hateinscharpffenräsenGeschmack/

derwegen es ein Art hat zu micknen vnd zu Indern.

^ Innerlicher Gebrauch der Köhl-
kräuter.

cV>On den Köhlkräntern schreibet Oio5cor!6e5, daß

Stulg«ns l^e den Stulgang fertig machen/vnd den Bauch

«schm. erweychen/furuemblich aber der zahmeKöhl/doch also

daß es sänfftigltch oder gemachsam gesotten sey: Oder

wie Q^lenus vnd andere sagen / daß man die Blätter

in heissem Wasser crwallen lasse/vnd darnach dieselb».

ge Brühe für sich selbst/oder mit Zucker vermische/vnd

«inuemme. Wann man sie abervollkomlich koche also

daß man die erste Ärühe abschütte / vnd andere darü¬

ber giesse /vnd in derselbigen widerumb sieden lasse/ so

siopffe sie den leib.

Dieweil aber derKohl dem Magen etwas schädlich

ist/ so schrelbetQalenus, daß man sie mit einer faißten

Brühe kochen soll / vnd wieSimeon Serkii vermeldet/

daßixrKöhlmitgmemfaißten Fleisch gemocht/ dem

Magen weniger schade/ dann wann er allein gekochet

wird. Eristauchin Sommerezeiten dem Magen viel

schadlicher/dannimWuuer. Wa6 die zarre Zweig,

lein oder Spargen belangt/ sollet dieselbigc dem Ma¬

gen besser vnd nützlicher seyn/dann das ander Kram/

sie sollen auch den Harn mehr fort treiben/wie Oiolc. H«» »nitk.

in seinem -.Buch am 12,;. Capit.davon schreibet: Da

er auch meldet/daß die Köhlblätter rohe mit Essig ges-

I sen/den Miiizsttchtigen giit seyen/deßgleichen die brühe

getruncken von Kohlkrant/soll die Zeit der Fraiiwen WnKrM.
treiben.

Laisnus schreibet/ daßder Saame dieweil er einer

bittern Äualitet sey / die Würm im 4eib todte / wann Wmm.

Man shii mit Milch oder süssem Wein einnemme.

plinius meldet/daß die Blätter in Essig mit Cori, Zun^el-A^

ander/Rmiteii vnd Honig eingenommen/den tnncke.

len trüben Augen vnd Hauptwehe wol ihnen : Also

auch mit Baumöl vnd Sal^ gessen/machen sie schlaf. w«ch«>.

fen.

Es schreibet Olikaiius üb. 1,8vnos>s. c^.T2.Das

dieWurizel derKöhlkrauter/ in Wein gesotten / vnd

darvon gettiinckeii/ die verstopffte Adern der Mutter

eröffne/ vnd die verstandene Monarzeiten der Weiber

^ widernmb zu recht bringe.

Es meldet auch ?ümus. daß der Kohl den Wein, Tn.n-kcnh-tt
rebengam? zuwider ftyVnd derotvegen/walinman^chül«».

Köhlblätter vor dem Essen eninemme ^ drey oder vier

also rohe mitSaltz vnd Essrg^so vei hütei'. sie dieTrun.

ckenhelt: Abernach dem Essen genossen /so vertreiben

sie wlderumbdie Schwernnihngkeit deß Haupts/so

ronTrnnckenheit entstanden ist.

Er schreibet auch daß der Kohl den Säugmüttein M.lch»«?

viel Milch gebe / vnd daß die gesottene Brüh das Po.

dagram/vnddieFallendesncht vertreibe: Deßglcichcn Po»ag"am.

auch den Milfisuchtlge» fast gut seye / vierzig T.,.? i^t. Sau-ndsuchc.

eher Brüh eingenommen.

Ull y Es

<>tg s0l-

DasAndcr Buch /von Kräu tcrn. 787
X V. Wild Kohl. k XVI. Englisch Köhlkram.

Lralsicas^lveüns. Lr^tsica



788 D. JacobiTheodori Tavemaemonkant/
^ ES geben aber die Köhlkräuter/wie8imeou 8sc!ü

bezeuget/ ein grob melancholischGeblüth.
Besicht.

Ki««r».
Verlorne
Stimm.

Potagram.

^Kohl gesotttn/vnd gessen/ ist nuizlich denen/ so ein
blöd Gesicht haben/vnd zittern.

So man Kohl imMimd käuwet/vnd den Safft
hinab schlucket/bringeterdieverlohrneStimmwi¬
der.

„ . Köhlkraut gesotten mit einem alten Hanen/vnd
^d-/ste^. die Brühe getruncken / stillet das Bauchgrimmen:
bö5M«tz. E,„ nui?lichc Speiß zum Lendenstein : MitSenff-

kraut oder Samen gesotten/ist dem bösen Mily dienst¬
lich.

So das Podagram haben/sollennicht allein zur
Speiß gebrauchen/sonderen auch »armit purgieren/
wie vnden gemeldet wird: Vnd wird die Aryney desto

L krafsttger/wann man Rauten vndCoriander.Saa-
men darzu thut.

DieBlumen/GipffeleinamKöhlpflegen dieWel,
Harntttibe' schengegen dem Fruhlingzusieden/ vndwieSpar-

gen mitButter vnd Essig aiizu machen/vndalso essen/ im Angesichts
treibet den Harn viel kräfftiger als das Kraut.

Köhlsamengroblecht zerstossen/vnd in einer Fleisch¬
brüh gesotten / vnd also gemmeken/ stillet das Grim¬
men im Leib krafftiglichen.

Kohl gesotten/oder das Safft/ oder die Brühe mit
Zucker vermischt/machet Stulgang.

.In Waffer gesotten/vndden Dnnst in dasHaupt
/°n übrigen empfangen/auch das übrig über dieStirn geschlagen/
trin-ken. Hauptwehe / so von übrigem trincken ent¬

standen.
C Die Wurzel vom RömischenKöhlgesotten / vnd

Ohrefchmertz. der Brühe zwey oder drey Tröfflein warm in die Oh¬
ren gethan/nimbt den Schmerizen derselbigen.

(Jalenus schreibt / der Kohl heffte die Wunden zu¬
sammen : Die Erfahrung gibt/daß wo man die Blät¬
ter in rohen rauhen Wein kochet/vnd überleget/heilet
esgrossetieffeholeWunden,

hwige s-hs. Die Blätter anffhikige Schaden gelegt/nimbtdie
vmbfichfres. wittert den Schmerzn / heilet vmb sich fressende
fcvde Schä'de Schäden/auchan heimlichen Orten,
orten""Der Harn von einem Menschen / so ttlich Tag

nacheinanderKöhlblatter gessen hat/sol Fistel/Krebs/
Wolff/Flechten/Zittermähler vnd dergleichenVnrei-

?i«erm»hler.nigkeit der Hank heilen.
Köhlkram im abgehendenHewmonatgenomen/

v die Mittel Rippen darvon gethan/ die Blätter in weis.
Alt- Tchäs- sen Wein gckocht/die Schenckel mit der Brühe gewa-
vnBeschwä!-. ^ darnach die Blätter warm darauffgelegt / mil-

tert den Schmerizen / vnd heilet sänffttglich alle alten
Schäden vnd Geschwär : Ist ein sonder Experi-
ment.^

Köhlkräuter zerstossen/ mit Gersteumeelvermen,bi-!i?-Ge.
get/vnd übergelegt/seyn gut wider all-huzige vnd auch N^,b.atre.
andere Geschwülste/ heilen die Nachtblauem Lpin^- Noh«»uff.
üiäzz,die Rose/den Rochlauff/viw die Rande/sagen
Dioscoriäes VNd (Zalenus.

Köhlblätterzerstossen/mit Saliz vermischet/ vnd ü- C«rbun-k<^
bergeschlagen/brechen die Carsunckeln.

s Ein Kohlblatt anff die Scheytel geleget/soll die V-r,»ckt,
verzückte ?)?tttter über sich ziehen/ vnd wider zu recht M-««.
bringen.^

Kohl gekochet/ mit Honig vermischet/ist gut wider A^war.
»lle Geschwär/die weiter vmb sich fressen/auch wider
den kalten Brand/sagt OioscoricZes.

Köhlblätter zerstossen / mit Essig vnd Alaun ver-
Mischct/vnd nach dem Bad auffgestrichen/ vertreibet '

O die Räude vnd Krätze. ) Auff das Haupt gebunden/
behalt das Haar/so anfahet mißfallen.

Köhlfaamenmit Veielwurizsafft zerstossen / vnd 5^-« im
angestrichen / vertreiben die Fleckeit vnd Roßmücken An»-fichr.

Grimmen.

Gtulgangmachen.
Hauptwehe

Wunden
hefften.

I

Von dem Saffe der Köhlkrauter/
vnd seinem jnneiMen

Gebrauch.

? -Xlotcoriäes schreibet/daß der Safft anß demro-
R >?hen vngekochten Köhl gepreßt / mit Niter vnd Eingang

Violenwuriz getruncken/den Stulgang erweiche: N»t/.B.?.
Mit Wein gekrnncken/ seye er gut wider die Rater
Biß.

sWann jemandts die Magengilb h-tte/ der nehme
dieforderste junge Schoß der Blätter .Erwalle die-' '
selbigen ein wenig in Heissem WasserStoß die Blät«
ter/ truck den Safft durch ein Tuch/vnd nemme Mor¬
gens nüchtern deßselbigcn Saffts ein ziemlich Gläß.
lein voll warm mit Saly/ einer Erbsen groß/auch so
viel RömischenKümmel.- faste darnuffdrey oder vier
Stund lang/purgieret wunde» barttch.

Römischen KöWfft mit Kümmel oderDillen-^w-t,
Saamensgenützt/stilletdas Leibwehe.

Der Safft auß rohen Blättern getruckt vndge- Gifftig.
truncken/istgut wider die gifftige Schwämme. Schwamm».

MitHonig angemacht vnd gekocht / sittsam hinab
geschlungen/stillet den Hustens

Eusserlicher Gebrauch deß Kshl-
safftS.

Eusserlicher Gebrauch der Köhl-
kränker.

AEr anßgepreßte Safft mit Meel von P«»«gr<,.
covnd Essigvermischt/ wieein Pfiastergemacht

vnd übergeleget/hilfftwolwiederdas Podagram vnd
Schmerlen der Glieder: Deßgleichenauch ist esgut
wider die alte faille vnreine Geschwär.

Wann man den Saffr in die Nasen thut/reiniget Ha«p,
er das Haupt/sagt Oioscori6e«,doch soll man ein we- s"»-

Weibcrjelt.
wenig Saliz verme»,gt/vnauffgeleget/die Schmerizen

Podagram. deß Podagrams benemme vnd lindere: Vnd daß das
gekochte Wasser vom Köhl den Nerven vnd Glev

ter gethan / bringet den Frauwen jhreKranckheiten/
darzl« von etlichen das Radenmeel genommen wird.

Es meldeten, ms, daß der Safft mit Honigver- KiarG-sichr
mischet/vndindie Angenwinckelgethan/das Gesicht

Wundm.

x chcngarwolthm/ darmitqebahetvndaußgewaschen.K (7 ^ ö^yan/oas^cf.cyt^

Getknste,
chen.

Wunden reyn/ wann man jre darmtt außwaschet
Deßgleicheu thue auch das Kraut/zerstossen vnd dar¬
über geleget/es soll aber der Schade jederzeit zuvor mit
warm Wasser außgcbähet seyn.

l^Wider die Schmerizen deß Stechens in der Sei¬
ten/ein fein Experiment : Nimme ein Köhlkraut-
Blat/leg es auff einen heisscnZiegelstein / befetlchte es
mit vtigefalyenem Bntter oder Hünerfchmaliz/daß
<s wol weich werde / streuwe klein geflossenen Küm¬
mel darauff / vnd lege es also warm auff die Sei¬
ten.)

Gehör.
Wein vermische/vnd in die Ohren thue/bringe er das ?'»crmahl.
harte Gehör wider/ vertreibe auch allerley Flechten
vndZittermalam Leib/tvieauchdenGnndvnddie
Müde.

DenSafftauffdaskaltc Haupt gestrichen/machet H«arwach.
Haar wachsen/vnd tödet die Lätiß. Auffschwarize An.
mahl gestrichen/ändertdie. schwary-A».

Rosenöl mit Essig vnd Ephauw oder Köhlkraiit,
safft vermischet vnd auffgestrichen / Met das Haupt- von z^!'

wehe/ so von Trunckcnheit ver-
,»sachet.^j

ckenhetc.

Brust
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Rubenköhl.

Oaulorzjzum.

Lang Rübenkohl.

Lauloiapum lon^um.

78?

H-vsse^

Bi lisi ^attwcrgicin für die Kmdcr/ I-oock

ex caujibus genannt.

^ t!ß dem gemeinen Koi'l wird für die Kinder/ ^ jh-
^»cii dieHeyssei e zu vertre/i'en/vnd dieFlüß/so vom

Hauptlein herab auffi. i< Brust fallen / zu ei weichen

vnd außziiführeN/ein benliche Brust Lattwerglein ge-

Niachetaussfolgende Weiß:

Nemmen deßKöhlkrantsaffrsv. Pfuüd/kochenS

über einem linden Kolf werlein / biß daß nur zwey pf.

überbleiben/ vnd verschanmeii es wol/ thun hernacher

gesotteneii Most/Honig vnd Wem/jedes ein Pfund

, darzu/ lasseus gemächlich einsieden/vnd rührens wol

^ mir einer Spatel hernmb zu rechter Dicke: Dißkan

auffein Jahr behalten werden. Andere nemmen deß

Gaffls uj.Pf.roten Zucker vnd Honigs/jedes andere

halb Pfund/kochenS wie aemcldtet/jli end thun sie an¬

derthalb loch Sassrandazu. Andere nemen deßsafftS

tl» Pfund/Saffran j.halb loch/Zucker vnd Honig/

jedes j.halbPfund/mischen vnd kochens miteinander.

Von Zcdlstlllicrtcm Köhlvdcr Cappw-

wassen

Gatt »„z Krallt kl^in zerhackt/in Wein erbebet/

^ wird zu End deß Brachmonarsein-gut Wasser

tt.bwebe abgezogen: Welches deß Morgens nüchtern ein glaß-

jcb-r'nd lein voll gcmlncke» / pln-gieret den Magen von der

-vk.lys-cht. Gallen/führet den zähen Schleim auß: Leget das Leib,

L wehe/soll den Leber vnd Milüsuchtigen helffen: macht

den TnlnckeneN wider nüchtern,

l-ne-nsscin. Abendtsvnd Morgens jedes inaliiij. lothgetrun-

cken ist gNt für den Stein vnd Grüß in Lenden.

Gifft.z Än. SoelncrvongifftlgenVngeziftrgeschädigetwere/

der thue einen guten Trunck darvoll/ esnlMbkdem

Gisst feil «Krafft. ^

hitzigeScha. Ausserhalb gebralichk mit überaelcgien nassenTüch-

Grmd. lein kühlet dre hitzige S chaden: Die vnnarürlicheEn.

Haar bcftsti.tzündiing/siiliet den Schmerzn. Die Haut damit ge-

waschen/heilet den Grind/das Haupt vndertveilen ge¬

neset / behürec vor dem Haar

anßfallen.^

Von dcr Acschen vcr Ävhlfrautcr.

I^^iniu!. zeuget/daß die außgebranteAeschcn von

^ den Köhlstengeln/vnder die ^-leäicamenca cau-

ttica gerechnet werde.

Es fchreibet ailch Qalcnuslib. 6e ajimenrorum

facuir. daß bemeldte Aesche ein sehr truckene/wie auch

brennende Natur an sich habe / derowegener meldet/

wie aüch Oiosc.jilz1.cap.12z. daß solche Aesche mit al¬

tem Schweinenschmaliz vermischet/ vnd übergeleget/

sänsstige vnd lindere die alte langwirige Schmei"-cN Echnic^""

der Seiten/vnd andere dergleichen Geschwülste mehr.

Auffgleiche weiß gebrauch«/ wird ss' gelobet Wider Hüftschmeriz -

^ die Sehmerizen vnd Wehetagen der Hüstt.
Es wird auch auß beMeldter Aesche ein köstliche

L ange gemacht/wider den kaltenBrand vn dasWild« '

fewer/ wann Mali sich damit waschet. Von vielen an¬

deren Tugendten vnd Elgenfchaffrcn deß Kohls / kan

Man lesen beyl^l. re ruliicaczp.i^.wel-

chersiezumhöchsteurühmet: Viid wird vermeldtet/

daß sich die Römer sechshundert Iahrlang mit den

Köhlkrameren bchülssen / ehe daiin die Artzte ins Rö¬

mische Reich kommen seyen: Also daß kein Schwach¬

heit gewesen/welcher Man nicht mit den KöhlkranttM

begegnet habe.

Von der Krafft vnd Tugend deß

wilden Kohls,

schreibet I)ioscori6e5, wie auch Orikzliusljl?.

^ ^ii.^eäic.coI1e<I.fo1.42.4..daßderwildeKöhldcm

^amen fast gleich sey: Allein daß er weisser/raucherer

rild amGcschmack bitterer erfunden werde.Vnd mel-

detOioscoricjes daß diekleiiiejungeZweiglein i» Lau¬

gen gesotten/süß vnd lieblich seyen zu essen.

Wenn man die Blätter zerstöst/vNd wie ein Pfla. Wiwtsn

sier überlegt/sohefften sie dieWnnden zusammen/vnd

vertreiben allerley Hiizvnd Geschwulst.

Von Rübcnköhl.

-^>Je Rübenköhl werden auch zu den vorigenKöhl.
^kräutern gerechnet/m,t welche sie/fürnemlich aber

mit den glatten fast übereinkommen /außgenommen

daß jhre Wurizel dicker vno grösser seyn welche sich
Llll iij einer

IlZil kl

M /!
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Nüb«« Je Rüben/ so jederman wol bekannt/ seynd
zweyerley/ wie auch Oiol'cori^cs vermeldet/

^'zamvnd wild. Der zamen werden dreyerley
Art suraestcllet/ sojhren Vnderscheid allein an den
Wurzeln habei^/ wie bey einer jeden verzeichnet siehet.
^Deren erlich flach vnd rund/die andern/ganiz rund/
wie ein Kugel/die dritte lang / rund eines Arms dick/
vnd braunrot^ Sie seyen alle glatt/haben keine Fa«

L scln/ dann allem am vndersien Theil/haben sie ein K
Schwänklein/ damit sie den Safft anß der Erben zie¬
hen/Ihre Blatter seyn ranchvndscharpff/gleichdem
Rettich/alleindaß sie breyterscynd/s der Stengel ist
zwcycr Elen hoch vnd rund/^Zjhre Blnme ist gelb mit
Schotten vnd Saamen dem Kohl gleich. Diewilde
Rüben seyn den zamen fast gleich/allein daß dieBlät-
rer rawcr vnd gerümpter seyn / bringen Men Samen
jn^nlßlein/attßwendigschwary/jnwcndtg aber weiß.
^D»c 'Mlryel ist lang wie der Rettich/am Geschmack
Wie Rubens

Es meldet ^larr^iiolus in seinem l^lerlzaric», daß
man an etlichen Orten Rüben finde/deren eine mehr

dann ein Zentner wiegeEr selbst/ schreibet er/hab jh.
rer gar viel vmb Trident her gesehen von dreyssigPf»
schwer. Vnd ist wol zu verwundern/daß anß einem so
kleinen Körnlein / vnd in so kurzer Zeit / so ein gross«
Rnbe wachsen soll.Sie wachsen gern an knien Orten/
werden also susser / vnd der Safft anß der Erden zeu-
chet sich mehr in die Wurzel/ dann in die Blätter.
Wie wilden wachsen an den Reinen der Felder/vnd
vnderdem Geträid.^Z

Von den Namen.
^VVbe heist im Latein k^apum>vnd znm vnderscheid
^der GestaltKzpum rc>run<jum, das ist/ Runde
Rüben/ kapurnorkicuIarumScheibel Rüben/R.s-
pumIonZumLang Rüben/vnd ^axumj^Ivettre
WlldRttben.sl. II. !II. IV.R.spaiariv^rc>run6s,
O.L.Kspa ms« Oic>5c.Ka-

pal».

79° D. Jacob, Theodor, Tabemaemontanl/
^ einer Rüben vergleichen / ^ vnd stehet über der Erden

wie ein Rnben/daranß die Blätter wachsen.^Es seyn
jhrer zweyerley / die eine wird schlecht Rubenköhl ge-
nennet/ die andere aber lang Rubenköhl/dieweil die
Wuryelelwas lenger ist dann der ersien.Lat. werden sie
genennt Lsulorapazoder eauIiropa.^KrÄliicÄ gc>n-
x^IocleszL.L. ör^ic-e slkse 4.. fpscies, O06. gsl.
Lral'sica rk^rsurszLelltiorr.OÄulorÄpa-Lrassics pe>
regrinzzmeciio caule curbinara Lc cauls
rapurn Aeren5iOoci.rapicÄu1is>LÄM.rÄ^oi2)^2pi-
NU5 co^is Laroni, I^UA<Z. Lralsicss capirsr« 2.
nus, I^acururrcs?Iinio,Lset. D̂ie Welschen Nen-
nen sit is^Ä^.^Bey dem ?1inio sollen sie seyn I^cu-
rurrcs.^

x So viel jhr Natur vnd Qualitet anlangt/ können
sie wie die vorige genuizt vnd gebrauchet werden.

Das II. Kapitel.
Von den Rüben.

I. Rund Rüben
Kajium rocun^um.

II. Rund Nappen oder Stopsselrüken.
R>2^>umrorun<Iumminus.

Nl. Scheibelrüben.
or^iculamm»



PS larivÄzLruns.LoräKzpum lsrivum.k'vck.k.ue!.

vulgai e, l'rsA. Oc>6. Ka^um vel I' ur.

I^ac.lZes.korr.L^lt.Kzpum roruncluni,^arr. I^on»

/^mzr. Kapum secsli roruncliraro, L^s.mzius cnbi-

cularum «s. ruiliinarum, ^6. I^ok. Izcivurn oibicu--

L Iarum,I^u^.V.VI.I<2pa tariva ot)ic»n^^ teu so?m ina

<Ü.L.tciemi>»2l^^ec).6i.?1in.^Äpum olzlon^ü.1^ rs^.

c>!>jonAiu5,Oc>6.IonAUmMzl.^on.lL-zti.I^uA.rerc-

rj,rc»run6z>olzion^?.^; ra6ics,/^,I^al?,R,.'.^z olzjon-

VII. R.^pus)I.L.KLcLXt>I<3pum

t^I.^larr.^uZä.Oci-.s^I.noii i?ul!zvtum^cl. I_.ok.^

Gric. r-7-?-vx». Arabisch 5e/?M.Welsch «^Spanisch

^Ss.Fi aiwosisck ^v^.BSHmlsch Rzipa. Englisch

Turnepe.NlderländischRapen.

Von der Natur/ Kr.ifft/WirckungvndEt-
genschafft der Rüben.

^>Ie Rüben werden geschähet warm im anderen/

^vnd ftttchl im ersten Grad.

, Innerlicher Gebrauch der Rüben.

'?^>Io5c0iicle8 schreibet/daß diezamc Rüben gesok«

I /ten/dcmjeibNahrnnggcbcu/ aber sicbiähen

schr / vnd machen ein Bcgird zur Vnkeüschhelt. Die

!< junge SchoIleni der Rüben gesotten vnd gessctt/trei'H^
ben den Harn. Etliche sagen/daß dieRuben demLcib

wenig Nahrung geben / vnd schreibet 8imeon8erlii,

daß sie ein grobes Geblüt machen/ wann man dersel¬

ben stärigs cjfe / vnd gebe Vrsach zu Verstopfung ver Vcrflopfun,

^cbcr : Aberdie Brühe von den gesottenen Rüben/

^initZuckcrvndBnktcrAinderc die scharpffeKecl/vnd

mache rmb die Brust weit/ daher sie auch von dem

Bauwersvolck schr gebraucht wird/welche ein kiiryen

schwarenAthem haben/von grostuVersaniblung deß Ach-m.'"

zähen Schleims / so sich in der Brust verjamblec

hat.

^Gesotten denSaffc hcrauß getnickl/lnil ein wenig

Llll iiij Zucker.

DasAndcr Buch/von Kräutern. 7? >
IV. Klein Scheibennappen oder Schcibenruben. k° v. ^ange Rüben.

^spiiinor!>jculscum minus. K^um ion^um.

VII. Wild« Rübe.

kspum s^Ivekrs.

VII. 4ang Skopffelrüblein.

lonKum minns.



D.ZacoßiTheodoriTaSeruaemonkani/
Huflcn.

Gtfft.

Kotzen ma.
chcn«

Bcgirdzut

burc.
jvstznesse»
machen.

ä Zuckerkandel süß gemacht vnd also warm/wannman k
schlaffen gehen wil/außgetruncken/erweichet den Ko¬
der vnd stillet den Husten krafftiglichen.^

Es wird der Rubensaame mehr in dcr Ari?ney ge¬
brauchet/dann dieWurhcl/vnd sagt viosco, icZes,daß
derSaame begtlemlich vermischt werde vndcr dicAri?-
neycn / so widcr den Gisst eingenommen werden / vnd
vndcr den Theriat.

Sey auch sastgiltgetruncken/ wider den tödtlichen
Gisst/ in Wein oder in Oel ci »genommen.

lRübsaamenmitlaw Waffer getruncken/machet
kotze».^

Man schreibet auch dem ^aamen zu / daßermehr
Dmeisch^it. di< Mevnd Begirde zur Vnkeischheit erwecke/dann

dieWurfieln.
L sDcn Kindern/wann sie an den Blattern oder Vr- L

Kindtrblak,! schlechten kranck ligen/ gibec matt den Rubensaame»
ein/das treibet sie herauf

«»mrry Äm N'derland Macht man auß dem Saamcnein
nach der Ge. Ocl/wclchcrwarmeingeben wird zn den SchmeiizeN

nach dcr GeburtDiscö todetdie VZürm nn Lcib.^1
Rüben mit Essigvnd Sa!tzgenüi?ct/ machen Lust

vnd Begnd zu essen.Eo Di ekbet aber Lale.das-sie gar
schwarlich zu verdauwen seyen/ blähen den ieibfast
auff/vnd inehren denSamen.Daher auch bey
gelesen wird / daß sich der l)-mocrüu8der Rüben
gan^ vnd gar enthalten habe.

Eustcrlicher Gebrauche
(A?Ann man die Podagnsche vnd crsiorneFüßo-

der Ferschen mit gesottener Rübenbrühe bähet/ ^
Trfrorc'Züff. solles denftlbigengar wol thun: Oder aber daß man

die gesottenen Rüben zcrstoffe/ vnd wie ein Pflaster
andieOcrtcraufflcge.

Es schreibt l)ic.lcori^c5weiter hiervon daß wann
man nemmc Rosenöl vnd ein wenig Wachs /bieselbi-
qe in ein außgehölteRüben chete/vnd in Heisse Aschen

«»wär-»», sc^cf/biß so lang sie dann warm wcrden/vnddzWachs
»rftor»-sü5. zerschmelze/darnach auß dcr A schen ncmme / Mlt ein¬

ander zcrstosic/vnd wie cm Master aufflcge/ soll es die
schwärende ersiorneFüß vnd Ferschen heilen.

Muß den gedottten Rüben / so man m Sachsen
Melckrüben nennet/ eiN Wasser gesotten / vn?ein
wenig Zuckcrcandidarinnzcrlaffcn/ istgutdenböftN
Halscn/darmit gegurgelt.

^ ^ Rübensafft mir Frauwen Milch Vermischet/ in dii ^
"l) Augenwinckel gethan/macht klar Gesicht.

Branddkß Rüben vnd Zwibelnsafft ist dienstlich zum Brand
Puwcrs. Pulvere.^

Von dcrNatnrvüd Eigcnschafftdcr
Willen Rüben,

dem Gebrauch der Wildcn Rübe» schreibet
Oi'il^oliejct>^b.2.c^jz.li^.Daß>nandenSaa-

men vernnsche vndcrd<eAr,!c»eyett/ so cusserlich ge-
trauebk wcrdcn/das A ngcsichr vnd teil gansen Leib ztt
reinigen: Sonderlich aber vndcr die soaußFeigbo-
nen/Ervcn vnd Waiizcnmccl bereitet werden.

MseHSlß.

Klar Gesich«>

I.
VraunHe,
terich.

II.
Wasser He,
ierich.^

Das IN. Kapitel.
Von Hcocrlch.

Ederich ist cm Kraiit Elenhoch/hateiniang-
/ holyige Wurzel gleich der Wilden Ru-

bcn/darallßclnrauhcr/dick^r/hürlgcr Stengel
erwachset: Die Blätter vergleichen sich fast den Rü-
bcnbläitcrn/allcin daßsicrauhcrvnd Hanger scynd/ö-
bcn am stcngel wachse» braunlechte Blumen/ nn Ge¬
stalt wic dieMargcnroßlein/nach welchen lange schot¬
lein wachsen/wie an den l^eucoli^darinti der Saame
verschlossen ligt.

Das ander Geschlecht ist bemeldteN bey nahe gleich:
Vnden vmb dcn Stengcl scyn die Blätter groß vnd
breit/vnd je hoher sie am Stengcl stchen/je schmaler/
kleiner vnd spitziger sie scyii/darz» sehr zerkerffct.

I. Braui» Hederich.

I I. Waffer Hederich,
piliruma^uaricum.

Seine Wurzel ist sehr zasecht/ darauß die Stengel
erwachsen / an welches Gipffcl vicl kleiner/ zartcr/ge¬
stirnter BlüMkin / mit vier Blättlem hcrsür komcn:
Vnd wird genennct Wasserhederich / dicweil esai»
Wassern vitd Bachen zu wachscn pflcgee.

Das erstcGeschlcchr wachst allciuhalben neben den
Garten/Acckcren vnd alten Hoftstaten: Blüher den
Sommer über/ bringet seinen Saamen gegen dem
Herbst.

Von
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^ »Von den Namen.

Edench heisset bey den jateincren «.apittrum, I.
KapilirumK. allzolilitjuasrriculacs,L.k.8i-

nZj>i a^rclie z.l'rÄA. I^ÄMjZssna, l'ur. Lset.R.api»
kirum Lruc«5oIiis,I.nl?.ico. R.ajzk2nus
Ler.ico.K^a^iiirum srvoruM.Lsr«II. R.a^»kznu«
a^uacicus ajcer,L.L.I^a^iiirums^usricnmzLer.^

Von der Natur/Krasstvnd Wirckung
des Hederichs.

5>I<scr Hederich hat fast ein Namr mit den Ru¬
nden : Jedoch ist er etwas wärmer vnd truckner
Art.

LVon den Namen.

k
XurtzerAth?.

«>ffr.

wird dieses Krallt von den Loranicis g^nennt
^Kapittrum i1.jureo.e.L.^z^ttrutn Lrunk.Oo^
Oes.korr.arvorum,^6Qot,.8üia^i ZArette H.'i'rag.
Irion, kuck. 1'ur.iive Lr^/Imuin, eam-Lsli^a.
pkanust^I.Lc>rcj.inOio5.I^anip5ana^gr.^ujkuo
cjam ociam: Irio emlclem) (Zes.korr.^n^.1.uecj.
I^on.Qer.^säix ^IvetiriszLse^

Von der Natur/ Krasst vnd Wirckung
deß Ackerkohls.

A?Ozn Man diese gebrauchen könne/
^^vnd wasjhr Natur vnd Eigenschafft besonders

Innerlicher Gebrauch des Hederichs. sty/finde ich gar wenig bey den Simplicisten. Dann
AiS ist diesesKrautgar in einem geringen gebrauch: ^ mehr von der Gestalt der ^amplans, dann von
^DaS Wasser davon getruncken/ zertheilet den I"ner Eigenschafft streiten.Iedoch istwol abzunemen/
Schleim in der Brust: Hilffr denen/so einen kurzen dqß es fast mit andern Kohlkräutern übereinkomme/
Achem haben. Vnd soll fast gut seyn wider allerley dieweileseinArthatzusaubern vndzn reinigen-Der,
Gisst wie der Rübesaame

Das I V. Kapitel.
Von Ackerköl.

l I t. Ackerköl mit bleichgelben Blumen.
I^amxtana Aore melino.

wegen eseltsserlich wider die Rande vnd Flechten kan
gebraucht werden. DeßgleicheN auch heltes die frische Wnnden»
Wunden rein vnd sauber/wie von den Köhlkramern
ist bemeldet worden»

Das V. Kapitel.
VonRapuntzeln.

!. Rapunizel.
^apunculus.

0

Ack-rttht.
Ckerkol hat cm schmale Wmtzel/ darauß ein
runder Stengel mit wenig Nebenästiein ent¬
stehet/ seine Blätter seyn ein wenig rauh zer-

x schnitten vndzerkerfft/sastwieamWasserhederich/an
den obersten ^ tenzeln kommen seine bleichgelbe Blu-
men/gleichdem Hederich/alleindaß sie ein wenig klei.
ner seyn/nach welchen die kleine Schottlein wachsen/
darinn der Saamen verschlossen/wächßt gemetnig«
lich neben den Aeckern vnd Saamftldern.

Es wird diß Gewächs von dem Kurare I^smpls.^
na genennt/welchen Narben etliche dem wilden Köl
zuschreiben:Andere haben sonst ein Kraut / welches
sie^zmxl'anamheisscn/alsodaßvngewißist/welches
das rechte seyn kondte: Darvon bey
bel^o,n seinen ^vertäriiz,lo!.7o.weitläuffig zu se¬
hen ist/ welcher beyd des Ooäonsei vnd lViarrkioli
I^tm^sanam verwtrffet«

Cr Rapunzeln seynd zweyerley Geschlecht/
zam vnd wild. Das erste Geschlecht gek innt pmiz«. ^

^'erstlich im Anfang deß Frühlings ein kl.ineS
weisseS Würi?lcin /an Geschmack süß vnd weich zu :s-
sen/derohalben sie sehr zum Salat gebraucht wird/mit
der zeit wächst sie grösser vnd dicker / fast vier Finder,
kng/vnd eines kleinen Fingers dick/in der mitte auff-
geblasen.Von der Wurzel komen^gegendem Brach-
monat>iel Stengel etwann Elen hochi^ctliche zweyer
Elenhoch.^I

Sie haben dieses gemein/daß ehe dann sie in Sten¬
gel tretken gewinnen sie langlechte glatteBlätter/llgen
auffder Erden außgebreitet wie die Maßlieben:Die

andere



7?4- D. Jacobt TheodortTabttnaemontam/
^ !I. Klein Wild R«pnntzel. k III. Wild Rap»ntzelmitpmpurw«issenBltlMtN.

K.zpuncullls s^Ivckri» minor» I l. ^»punculus l^lveliris,klare ex ^urx>ureo
cÄnäicsnre. III.

L S

tt

WildR«.
p»nizkl.

andere aber st nachmals an den Stengeln wachse»/
sind langer vnd schma er/l^mitvitgleichcnGesetzen.^

Das erste Geschlecht tragt oben ein pmpnrttaltwe
s schellechke g«stirnte ^ Blumen/ hat kleinen schwanen
Saamen/in runden Knöpfflein verschlossen.

Die andere drey Wilde Rapnmzeln seyn der ersten
fast gleich/ allein daß sie in allen stucken kleiner/ gerin¬
ger vnd spitziger seyn/ jhre Stengelseyndschmal vnd
lang mit zwey oder drey Blättlein besetzt / oben all den

I V Weiß Wild RapuiMl.
kaprmculusl^lvettris tiorealko. IV.

Gipfflein der stengel bekomen siejre schälechte blumeN/
damit sie von einander vnderscheiden werden / als de¬
ren etliche blaNw/etliche Purpurweiß/die andere ga»
weiß hersur komen/wie bey einemjeden verzeichnet ist.

Dasfnnffte Geschlechtdie Wald Rapuntzel/istder
ersten an Blattern / strngeln vnd Wmtzeln sastgleich/
die Blätter seyn vnden am Stengel breiter dann oben
auß/^an etlichen sind dieBlätter Mit einem schwärzt?

V. WaldRapnntzel.
Kzpunculus V. nemorotus, l»
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VI. Wald Rapunizel. k VIk. WaldRapumel.

kapunculu» VI. Nemoro5us. II. kapunculus VII. nemorotu8. III.

»

tt

Fleckens der Stengel ist fast anderthalb Schuh hoch?
«n welchem eine dicke/ hange/ geährte Blume wachst/
bißweilcn Pnrpurbraun/blßtveilen grauwblauw/ vnd
zu zelten auch gany bleich. Mie Wurzel istauch weiß/
an Gestalt vnd Geschmack der ersten ähnlich/fast fuß
vnd gar lieblich.^

Das sechste vnd siebendeGeschlecht seyn den kleinen
wilden Rapunzeln fast gleich/ können billichein Mit.
tel genennek werden zwischen den kleinen vnd grossen:
Ihre stengel sind etwas langer vnd grober: Die Bläk,
«r lanzlechr/ spitzig vnd an dem sechsten etwas zerkerf,
ftt/tragen schellechte Blumen/ wie die kleinen wilden
Rapunizeln.

L.elusms beschreibet noch ein andere Art der Ra.
pnnizeln/m seinen okiei v.?^nn.Iit>.4.. cax».iz.welche
«rl'rÄckcliuni oder K.ajzuncuiumaipinumnennet.

Sie wachsen auffvngebauwkemFeld/in Wälden/
Büheln vnd Wiesen/^ hm vnd wider neben denAau-
nen^werden auch in den Gärten gezieler.

Von den Namen.

^Apunizeln heissen Lateinisch kapunculi, vnd zum
^^Vnderscheid/ Ka^»unculi l^lveltresz R.apunculi
nemorolizdasist/Waldrapunizel:I^ÄjZunculÄ oder

^vicenna?es I.c>culi3e.^I.Kapuncu-
lus elcU^nru8»L.L. Kzponcoli,krunf.Kapuncu-

^ lum vulgäre,1'raß.R.zpuncuIu»,lVlarrk.I^2c.Oc>cj.
Lam.Lal^.(^ses.minol,I^1ar.Lc Oo6onzei,I^ug. ka»
pum lzs1.Lel.kOrl.^uck.I)<!>cj.A2l.K.a^unrium
vum,/V6 (Lc pss loculi« vicennse ) Qer. 11.
OarnjZ^nuI^ minorrorurxjiiol. vulgsris» L.L. l^I.
Ininima,Oo6.minorrorun6ifc>Iiz,I^<ztz.I^ug<Z.mi-
norsljzinaroruncljoriii. imis tvIi)8,Llus. kili.ico.
rorunc!ito^ia>Qer. minort^I.k.cXruleo.L^li.Kapi
Izsl.gcnus, tzuoci Lampanula czerulez, (Zss. Korr.
kk^reuma ^lrerum moncÄiium.LXs.KÄ^uncuIus
camxanularuLlinitoliuLseu/.l'kal.Iil.LLlV.cam-
psnula minorioruntlitolia tiore in lurnmis cauli-
cuIi5,L.L.I^Äj)uncnIu8l)'I.minor,^^.Lzmpznu-
isminor sllzaLcjZur^urea.Ler.V.Ka^unculusijil-

earus,(Ü.K. l^l.ipicaru8,1'lial.major, Oocl^u^.l?.
HzicaropurjZureoLczltzo.Lzm.ajojzecuroi^esjon-
ga lpica,L^us.kill.l^2^>uncujum ra^.I.on.1^2.

l^j.Aenus in l^lvis Lc monri!?. Lel.korr.
ma)us,I)ocl.AÄl. KajZunculurn alo^>ecuron Lc

I<ajii l)'j.6.Aenu5,I)ocI. I^apuririum mzjuz alopcc.
comolo llorc^^.^nli.pli^reurnz foliisrzpuncull,
^a?l.K^j)unriumma)U5,(!er.VI.R,apücuIusnemo.
rvlu« snAultisoliusmaAnoK major, (!.L. R.apun-
culus czm^anularu8neri)s<zjius tz^j. ma)or,

VI l.KapuncuIu8 ncmoro5u8 2NAukti5o^.par-
voKore,L.L.Lamp2nu1aIlirealinitoIi2z(Zcr.icc».)
Welsch L^o^o/e.Franizösisch LeKo»ce/>ek».Niderlän-
desch Cleen Raponcellen.^EngilschlitreiRampions.^

Von der Natur/Kräfte vnd Wirckung
der Rapunyeln.

AEr RapunzelnGebrauch bestehet deß Frühlings Appetit m».
^,m Salar/ mir Saliz vnd Essii? abberettet: Sie ^ h-
machcnlustviidAppcttlZurSpeiß^machenein guten "
Magen/bewege» den Harn^erliche sagen/man solle sie
zuvor ein wenig in heissem Wasser quellen/ vnd als¬
dann zum Salat bereuen.

^Etliche sagen/d«ß dicWnrizel gekocht mit langem
Psesserbestreuwet/vndgesscn/mehredenSäugamcn
die Milch: Vnd so man mit Awibeln bereitet esse/ star« R->t,,r»cr
cke vnd mehre sie den Mannern die Namr-^

Das VI. Kapitel.
VonHalßkraut.

IeseKräuter haben jhreNamen bekommen/«
dieweil sie insonderheitgut seyn zu denHalß. c^m.

^geschwären. Sie seyn einander allesambtan
Form vnd Gestalt verwandt / allein daß eines grösser
ist/als die andere. Ihre stengel seyn Elen hoch/l ßwei«
len auch hoher/ Viereck«/ rauch vnd hang.- die Blätter
seyn rauch/breit vnd spitzig/ an demvmbkreißzerkerfft/
gleich wie die Nessel/ welchen sie gani; gleich seynDie
Blumen stehen an den Stengeln gleich wie Glöcklein
oderLymbalen denMarienglöcklein fastahnlich/dech

kleiner/
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I. HaMrant.

Lei vicaria major. I.

II. GroßHalßkraut.

Lei vicaria niz)or. I l.

kleiner/inwendig seyn sie cm wc>n<; ranch/von Farben

ciuwederweiß/wie dasleytt Geschlecht/auch bleich!.

pnrp>irbrann oder blawleedt/mit goldfarben Saamen

aiißqefttllt. Ihre Würfel ist weiß vnd sehrknodecht.

K--m Ha«?. LDas kleine hak eine-, ninden Stengel/die Blätter

tra«^ si!idctwasä»'chcnfaib)dieBli«ine!stVlolfarb/rndf?e-

heii am G-pjfel viel hart bey ctnantrr gedningen/ha-

l'en keinen sondere» Geruchs

III. Klein Halßfrant.

t^ervic^riz Itl. rüinor.

Sie wachsen ansstrucknen Wiesen/vnder denHe

ckenvnd Gisirättchen/biiiheU nn ^»mio viidIulio.

^vndcnNainm.

^AlßkratttwirdiatelNlschgenenett'ervjcärja.Vuu-

<5^ ^ar>Ä ^n,jZ^nu^.sk.//.öcIV.LÄM^anulz vut-

xacior sc>li)s urricD, vel m.i)orLcaljzerlor, <7ö.

t^am^^nula^nA. M2)<zr,fuck. VuulLrjz major,

IV. Weiß Ha!ßkraut.
Lervicaris alka. IV.

l

«

k-.^l
s 1
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^ l'rZA.I'racltsIium mZ)U5,l)o<j.g2i.I.u^<j.L!er.Ler-

vicari^ Lc Di^iralis purp.zlc.ra,l.on. Lervjcsria
major, Oo6.I'rackeliums. Lerviczria, ^6. I^ob.
I'rackelium 5oli)s Vrricse.Lluilpan.livevuIZÄre,
dlut' kiti. ^rc!iÄN^eIicz,LXl. kajij l^i.^enus ma»
jus sol.fere VrriczezQes.liors.Lervicaria msxima,
?kal. III.Lampanula prarenliz l?. coiißlomersro,
QS.Vuulsriaexiguz,?'raA.^2pil'.genus .Vuulzri»
inprscis, (Zef. Korr. I 'rackelium minus, Vocj.xsl.
^ä.^otz.Lluf.kiü^UAlj.Ler.Lervjcarjz z.live mi-
nor,Oo6.rninor,^z!.^Gttcchisch^-e^^-ap.Nld<r-
ländisch Halßmtyt.

11 Scheibelrettich.
^2^anu5 0rt,jcut^rus.ll.

L

Von derNatur/KrafftvndWirckung
derHalßkrauter.

^s leronvmus Lock schreibt in seinem t^erbario, Q
/ic

Halßg«,sch»är.

daß diese Kräuter einer trucknen Natur seyen/
vnd werden Halßkräuteracnemtt/dicweilsie vielleicht
zum Halßwehe können gebraucht werden/so man 6e.>
cotta oder garAarilmos darauß mache. Vnd dieweil
sie truckciier Natur seyn/ können sie wol zu den Halß-
geschworen gebraucht werden/wie auch zu andern eus-
serlichen Geschwären dieselbigeanß zutrucknen.Son-
sie» weiß man von j> «m gebrauch noch nichts weitere.

l Die Wurizel pflegen etliche wie die Rapunyel iu-
bereiten vnd essen.)

Das V II. Kapitel.
Von Rettich.

! I Runder Rettich.
Kzpkanusrorunljust.

G»ttk««ch> S werden deß Rettichs zweyerley Geschlecht
erfunden/eines so Gartenrettich ist/ das ander
Wassettettich.Der Gattenremch/Hat einen

rauchen runden Stengel / daran weisse Blumen her-
fur kommen / darauß werden runde/hole Schötlein/
forn spiiztg/darinender gelbbraun vn schwarize Saamc
verschlossen ist. Die Glätte! sind schmäler/rauher vnd
schäryffer dann an oen Rüben. Seine Wnryclist
weiß/rund vnd dick/wann sie etwas alt worden/eines
scharpffen Geschmacks.- Beyde Gattengeschlecht seyn

III. Wasserternch.
Kzjzksnusa^uaricus lll.

clnander fast gleich/allein daß der Scheibelrernchet¬
was runder ist. ^Etliche sind weiß/lang/rund/ weich/
vn nit zn scharpff: andcre sind dick/hart wie dieStäck,
ri'iben vnd sehr scharpff: Etliche sind schwariz dick hart,
vnd sinddie aller scharpffsten/ etliche haben schönegelb»
lechteWurtzel.^

DerWassenetlichist den andern nrit seiner runden W»ssm«t
langen gebogenen wurdet vnd spitzigen t,effjerkerstten

Mm mm Blättern
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Rettich Rinden gcstossen/mit Essig vndHonkg ge-

Nossen/machtvnwillen/vndwürgen: Das thut auch v>e«äglich
der SaaMen mit warmen Wasser gemmcken. Wel- T'«ber-
ches gebrauchen sollen die / somit dem täglichen auch
viertägigen Fieber behafttttsind.^

Es psiegt /Veciu^ die Rettichwurtzel zuvor mit weis-
senÄicizwurtz zubereiten/ alsdann sollen zum wür¬
gen kräfftiger werden. M.ff -V

^emeliuz meldet/ daß die Wurzel ein Art habe die ^bcr.°
^ verstopffte Leber zu eroffnen/ vnd das Miliz minder zu Mi«z min.

^Ettich heisiiM Latein ^apk^nus.^Sci^?^ mit Essig oder Nut 0x)'me!ire cingenomen/M,"«suchk.
^nu«majmordicnIar.s>ve1r°mn6u5,c.L.^- hj.fft also den MiltzsuchtigeN.
pKznus.'I'raA.erunf.^nZ.eom.mOioic.vuigatiZ. Rettich s wie auch der SaaMen gesotten oder stä, Blödigkctt
cZes.kor.primusMzr .magnus^ob.live rÄälcuja la- . ^ bringet widertunb der Franwm Blödig-
,iv..v^ a-ivu-F.^ ^c..».m>chdmHar^Z
i.on.^aäixvui5o,^uidu56am^aii-cui2^Xl.III. ^ ^MrttcberÄebrauci).
Z.2pllSNU8 äouaricuz, solljs Iii pro5un6as jacmi^z ?I ^
ckv.5i8,Q k,«.2äicula s^.OcxZKapkanus s^.oKci. ^VEttich gesotten vNd wie ein Pflaster überg^lcat/
2quzricu5,^o!?.ico.zquaricu5,Ler.s^Ivcttiis öc ps» ^'ist gut Wider die Wassersucht / sagtOipscc-ricles: ^»derqciu'.'-
luNrix^i^cl.^is/mlzncumHj.c-Ll^ Griechisch?---Vndsoman jhnmitEssigüberdasMiltzlegt/tstergur

.798
^ Blättern fast ungleich / doch wird er seines scharpffcn

Geschmacks halben dem Rettich zugeeygnet.
Der zame Rettich wird in Gärten gepflanizet/wachst

gern an feuchten Orten / wil nicht mit Mist sonderen
mitSprewergedünchc seyn / wie Camerarius schrei-
bet: Wiewol jhm tucklius ein feißt Land zueignet.
Blühet im Sommer / vnd kan auch Winterszeitge-
samblet werden.

VondenNamcn.
1

^majvr«

widerdieMilhsucht: Daman/Hnmit Hontgveiim. «mbsiä-ft-5.
sche/saubere vnd zertheile er das vndcrgerunncnBlut
vnd wehre denGeschwaren/ die vmbsichftchen/seyc N«'.r?ip.
auch gut wider dieNater Biß.

Rettich gestossen/oder den Safft darvon mitDor.
tenmeel vermischtvnangestrichen vci treib, 01 c sprenck.
len vnd Flecken der Hant/kan auch mit Honig vermi- ^«r.
schet werden die FleckcndeßAngesichtsdamit zuver-
treiben.lEr macht außsallendt Haar widerumbwach-

^ RettichSchnittleinausstenNabelaclegk/sollden
Weibern das Grimmen legen/sagt^xc>cralLs.Et.^^^"^
liehe binden diese Schnittlein vml> das Hai.pt/ sol den h-?«g
Wehetagen stillen.Deßgleicheii thun sicanchzudem
Podagram oder Zipperle / vnden an die Fnßsolcn ge-
bunden in den hitzigen Febem/sichtt die Htz vomHer-

DS««ung. Er meldet auch/daß er dem Bauch gttt feye/Makt tzen vnd HauptviidcM». '
Müsse ihn aber nach aller anderer Speißeinttemmen/ ^ JUder schweren Geburtdie Rinden von S-5wcl-cG^
also helsse er der Daitwuna/fürderedie Außcheilung Rettich/Bingelkralit/iedee i/.soch/Sassran/vicrGer,burr.
derSpcißin die Glieder.^Abervor derSpeiß genoin- stenkorttlcin schwcr/Almmc''rmdci?zerst <-sscn ij.aiiint,
men / treibe er die Speiß übersich vnd verursache daS lein/Senenhcwgestoßen iii.qinntlein: Vermische al-
Würgen: Wiewol Qslenus gantz dawider ist/daß lesineinMorsel/chues inciudünNleinenTüchlcin/
der Rettich nach dem Nachtessen soll gebraucht wer- vnd leg es in die Geburt: Soll ein warhafftige Arr-ney

Sck Adttqkeir dcn/vnd schreibet/daß er mehr Schaden dann Nuizen
dcoAett'chs bringe. ^In summa Rettich vor vnd nach derSpeiß Der Saame in Oxvmel ire oder Honig vnd Essig Halpqe«

l) gesscn/macht auffstossen/ betrübt das Hirn/ dte Augen ! gesotten/ vnd den Halß damitgegurgelt/ wll wol thun

^«.Arabisch ^.Welsch ^/^M.Spanisch
»-.Französisch .Böhmisch Rzetkew. Niderlän-
disch Radijs.Englisch Raddysne oft Rabon.

Von der Natur/ Krafft vnd Wirckung
des Rettichs.

/YS schreibet ?erne1'ms>daß der Rettich warm sey
^im dritten vnd truckeN im andern Grad. Vnd wie
auß Oiotcoriäs, Qaleno, 0rit)asio> vnd andern ab-
jlmemmen ist/ hat er ein Natur zu ösnen / zu sauberen

^ vnd dünn zu Machen/^vnd dänwet.^
Innerlicher Gcbranch des Rettichs.

^?S schreibtl)i^lcori6es,daß derRettich einArt habt
^zu erwärmen/aber er blähe den Leib vnd mache viel
Grüizen: Sey dem Mund süß / aber dem Magen zu¬
wider

vnd Vernunfft
Doch sind die Stengel vnd Kraut/leichter zu ver-

dauwen^
allerHust«». Rettich gesotten vnd gessen/ist gut widck den alten

langwü igen Husten/vttd dicke schleimige Feuchten/so
sich in der Brüst versamblet haben/sagt Oio5corj6es>
sollabermit Wassrvnd Honig abgesotten werden.

Mag«« zum kewelius schreibet vom Gartenrettich / daß er von
würgen be. Beschwerung den Magen zum Würgen bewege/vnd

zertheile was für grober Schleim in denselbigen ver>

den jenigen/so das Halßaeschwar ^nZinam haben.
plinius schrciber/daß der Retticb lasst in die Ohren

gelassen / das Gehör wider bnnge: Ändere aber holen
einen Rettich anß/ thun Maioranwasser darein/ ver.
graben darnach den Rettich ein Zeitlang vnder die Er-
den/vndbranchen darnach solches Wasser/oder den
Safft in die Ohren gelassen.

Man sagt auch/so Man Rettich anssein Scorpiott ^orpioneit^ x ^ ^ tödcn.
wcgen. tege/so sterbe er. ^Welcher auch die Hände zuvor Mit

^ RettichsasstwolilbetMichet/derkaNohne Verletzung "^->nd'cr
samlet sey/sure denselbigen gemachsam auß/also daß er Schlangen / vnd aiider Vilgezisser sahen / vnd nach
auch von jungen Personen vnd schwangernWeibern Nottursstzubereiten.
konnte gebraucht werden/wann man iili.lorh der wur- Von gedlstillicrtem Rettl chwasscr.
tzel klein zerschneide/ein n'enigWaßervnd Honig dar- ttAÄn brennt auch einWasser auß demRettich/wel-

L über anesse/darnach denSasstaußtruckevndeinnem- ^^cheszu obermeldten Gebresten fastgutist/sonder.
me: Oder daß man j.loch oder iii.auintlein deß Saa« lich aber Wider denStein/welchen es fast treibet.Dantt Stein«
mens klein zerstosscn in Honig vltd Nasser einnehme/ bey ?lii>io gelesen wird/ daß/ wann man den Rettich
oder auch mit einem Gerstenwasscr eintrincke: Doch in Wasser koche / vnd derselb.ge Brühe alle Morgen
soll es etwas warmlich einMiomme n werden.

Wergifftige Schwamm gessen hat/der esse Rettich/
S-hwämm. fürnemblich aber gcbranch er sich deßRettichssaamen.

Dann es schreibet Orikaiius > daß der Süame kraffti-
ger sey/dann die andere stück.

Reltichsaamen gedortt / vnd Mit Honig vermischt/
ist gilt wider das Gisst.

Rettich gesotten vnd Morgens nüchtern getrun«
cken/zermalet den Stein/vnd treibt denselben auß.

Gisst.
Mein auß,
«reiben.

drey Becherlein voll einneme/zerMahlees den Skeiit/
vnd triebe denselbigen mit Gewalt anß. Ehe aber/dan
Matt dieses Wasser braucht/jol der Leib zuvor wol pur¬
gieret vnd gereiniget seyn.

Von diesem Wasser getruncken / eröffnet die ver. B-j-stöpsst«
skopffte Leber vnd das Miltz.

Es zertheilt auch diß Wasser den groben Schleim/ «^-551«»
so sich in der Brust verhaltet /derwege nützlich von den
jenigen kan eingenommen werden/welche einen schwc. ' "

ren



Das Ander Buch/von Kräutern. 7??

Siftcrmahl.
Gifftiqer
Thier B>?.
Geschwulst

ä rcn Athem habell/^wird auch jum vnwillen mit ande-

Nn-ill««. rm Arzneyen gebraucht.^

Es wird auch gebraucht wider die Wassersucht stä-

Wü?in.^ klgö darvon getruncken/sführet die gelbe Gewässer ge-

»«standen- waltiglich außttüchtern getriincken/todet die Wurm

Weibtrzeit. treibet sie auß/befürderl den Weibern jh,

re verstandene Zeit.Z

N.ere»-der Die jenlge welche ein Geschwar an den Nieren o-

s-bwä? der Blasen haben/also daß sie im harnen Eytervon

sich geben/sollen sich diefesWajsers gebrauchen/dann

«ereiniget das Geschwar/vnd nimbt dmEyterhin-

weg.

Schleim oben sMlt dem sauren Essig Syrup Oxymel genannt

Etnae^"'' i><rmischr/vnd einen guten Trunck warm gethan/ eine
weil bey sich behalten / vnd dann wider von sich gebro-

L chen/führet oben anß viel Schleim: dienet wol denen/

so Gisst eingenommen haben.

Eusserlicher Gebrauch.
ZkuMeeken. die Augen gethan reiniget sie von den Flecken

Anwehe, Maftn/vnd scharpffet das Gesicht .'imMnnd
gehalten / zeucht viel Schleim auß den Zähnen /vnd

si-llek das Zahnwehe. Alle Vnremigkeit der Ham/als

Gttnd/Zlltermaler/woldanuterwaschen/vndgeneizte

Tuchlein darüber gelegt/heilet wol/auch im AmUy ge-

strichen.GifftigerThier Biß damu wol erwäschen/vnd

genese Tuchlein übergelegt / stillet den Schwerin/

n uckt die Geschwulst nlder/vnd machtee bald heilen.

Syrup voll Rettich.

^ kan allch auß dem außgetrucktenSafft deßRek,
^tiche ein nuizllcher Syrup mit Zucker oder Honig

zubereitet werden/zu allen oberzehlten Gebrechen fast

liuizllch: Vnd wird gelobet von kernelill, daß er gut

Nieren vnd Blaftnstcinalisjziitrciben : Kan

Mit dein gediskillierten Wasser/ oder mtt

Wein/wie auch nnrHaliwhechelwajscr eingenommen
werden.

Dieser Syrup mit Scabioftn oder ^sopwasserge,

brauchet/ist gur den jeiugen/so einen schwueilAihcm

führen / dann solcher Tranck zerihvilet den groben

Schleim gewaltig fthr.

Auch ist er gur dcn Milizsüchtigen / so ein hartver-

stopstt Miliz haben.

Rktllchöl/Olcumrap^ninum.

^ KS wird auch ein Ocl von Rcmchsaamen bracht/

Shrcschmery^ äne von den Rübensaamen oder ^emsaamen: Die¬

ses Oel ist guc m dcu Sehmcrizcn der Ohren/wann

man dessell'igenun wenigoarem ircuffct.

Erk-i-ter Eö kan allch dieses Ocl cusjerlich gebraucht werden/

N.mnwchc^ wannmanö anbrefihaffre Ort schmieret/als zn dem

Derstopfft« erkalten Ruckgrad/zumNierenwche/ zurverstopffteil

Mu»er. Mutter vnd dergleichen.

Haarwach» ^Rettichol iNitgebrandtcrAeschen von Stabwur^

finnischen, vxrnnscht/ vlidanstdie kale statt gcstlichen/machet wl-

dernmbHaar wachsen.

Das VIII. Kap.
VvnMeenettlch.

Meenettich.

Kajikanus m^rinus.

Kchwercr
Alhem.

M,ll>suchl>

weit in das Erdreich begibt / emessehrscharpffen Ge.

schmacks.Anß dcrWnrizel komencrstilch hcifnr kleine

krallst zerspattene oder zerkerffre Blätter/welche mit

der ?ett groß vnd breit werden wie die Blätter deß Le,

pid/j/doch grö^-r. Der Siengel wächst hoch,n die ho,

he fast zwo oder drcy Elen hoch: an welche Gipffel erst¬

ach kleine Klw'vfsiein ankommen / daranß die weisse

Blümlenl werden/nach welchem sehr kietneSchörlein

erfolgen.

Der Mcmettich wachst am liebsten in den feuchtet»

Gründen/er bekleiberauch gern ron ihm selbst/ wann

man die kleineSrürklci n/oder eiiiA ug Mit seinen grü-

lien Federnins^andsem»

Von den Namen.

^Eenektich hat im iatetN V-el Namen/etliche hal¬
lten eesürdjl'^!z!^!2lrcruinl)iosco5j6i8:wird

auch g<ucnnct8!ii. ^erticum, vnd iii den Avothe«
cken m-i)vr: lcem conäimen-

r.iriu« vnd1^--ipk^nu5ol?tc>niorum.

Üicznu5,L,tZ.^,()tz.(Zes.1'IiIaIpl zlrerum> viol'. Iii?.

!.c3p.i86.^.apli^ni!>1^I.I)ic)lc.!itz^.c-ip.i^8.Lc!<L.

pkanuLl^i.t'eu^imorzcia?lini), czuikul^. ^rmo-

racia suc Ksplianus major,Lmnt. Kzjzhgnus mz-

jor,1'raß.^>ei.Norc.l^l.?ucn^4nA.vulZzrisLcrutii-

cÄNUS,I^arl.iuliicu5,Lam. I.UA. moraciz PZinij,

I^sc.l'kl^I^i majuszLLr^.inOiolc.I^vn.rnagnuiii,

iria^iia.live Z.2<äiculs magna Ooc!.^

Von den Arabiern wird er gene iv.iet all«?».

Von der Natur/ Krajft vnd W>rckung
deß Meenettichs.

?>Ie Wnrizel dcß Mcenettichs ist vielhiWer vnd

^kräffugerda:m deß gememcn Rettichs : Daher

sie auch biß in dritten Grad hiizl^vnd trucken^ geach¬
tet wird.

Innerlicher Gebrauch dcß Meerrettichs.
e.

>Stein/Harn
, . g vnd Monat.

^ settlreiben.

dcrWnr^eljicbenoder mchr>sci'cil'le!i fchiicider/vnd

die übe, Nacht in weiffenWein legct/dtescrWcin früh

gecruncken/rreibr gewaltig deil Stein vndHarn/anch

dle Franwenjcil.^ Allein daß er in seiner Wircfung

stärcker rnd kräffriger ist.

Gehaben die Alten ein besondere Arizncygcmachk Ha,.pt»ch.

aliß dem Merttttich/so sie zll temHanprwche auß kal, «"ß

t« gebrauchthabcn/neniblich also/ma» schneide Meer-

rettichwur^el klein / t öne sie an einem wannen Ort/

darnach stoß man sie zn Pulver: solches Pulvers soll

Mm mm ij mail
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BierläglichFi.bcr.

m.'n nemmen einen Lässet voll/vnd dem Kranckenin ?
«incm Tt unck Weine zu trmcken eingeben: Darnach
soll sich der Krancke z» Bech legen / vnd wol daranff
schwtizcn : Dieweil aber der Meenemch den Auge»
schädlich ist hat man sich damit wol fnrznsehen.

sMcer?ettichscholettnEss>ggebciizt/vndmiteinwe,
mg Honig genossen/lauw Wasser darauff getrtmckei»
machet speyen/viid ist sonderlich gut denen so mit dem
viertäg/lchen Fieber geplagt werden.

Die Teutschen pflegen die Winkel bey dem Fletsch
' zu kochen/ brauchenS auch mit Essig angemacht zu ei-

ner s«lsen zum Fleisch/ dann esbrmgt Lust zu essen.
Eusserltchcr Gebrauch.

^>Eenettich mit Haarstrang in Wasser gesotten/
L>-akwach. das Haupt mit gezwageu/machtHaar wachsen. 6
ftn machc» ' Zerflossen vnd mitHonig vermischt/heilt die Mlind.
Mundfäule, fältle.

Mit Ranken vnd Pfeffer Oel zerflossen vnd den
Ruckgrad damitgcschmteret/^tfsstwidkl das Schan¬
de! inn viertägigen Fieber. Mit Saly zerflossen rnd
cniffdie Pulßadern gebunden heilt daß dreytägiHe Fe,
ber/der Leib soll aber zuvor recht purgieret seyn.

Das Kram in Wein gesotten / mu ein wemzOel
in einemPflasier gemacht / vnd übergeleget/erweichet
die harte Leber vnd Mtly/ vnd vertreibt das tröpsileeht
harnen.

So jemandS nicht harnen kan/ so zerflösse man die
Wurden klein / roste es in Butter/ legS also warm u,
ber die SchamVber die Hnsst gelegt/ dient denen so

^ mit dem Husstwehe beladen slNd-Meenetttchin Wein
geworssen soll denselbigen zn einem Essig machet:.^

Safft von Mccnemch.
^7An kan auch ein Sasst aliß dem Meertettich

"bringen / welcher ein gute Arizney ist wider den
Grieß/Sand vnd Stein/ mirPctcrslltenwasser/oder
einer Erbsenbrühe eingei-omnien.

Man schreiberauch diesem Sasst zu/d«iß er fast gut
sey/der verschrten ZungenErsol alvrsüriiemlichgut
fty., denLungensttchtigen/ so das Abnemnienhaben/
?krkilici genannt.

Mccrmttchwasscr.

Das IX. Kapitel.
Von Hcydrcttlch.

Heydrettich.
^rmoracia.

Sckankeren
tm 'V.eriKgi«
gc» Lieber.
DreitägigFieber.

Harke!eber«nd
Zr->p?iecht
harnen.
Harn »reib?,
Husstwehe.

^rieß.
^an».
klein.

Versehrte
tung.

Harn vnd
Wasser kan zu allen gebrcchelj gebraucht wer.

^den/wie das Retttchwasser / ist aber viel stäreker/
Si-.nVr'etb-.treibtden Harn vnd den Smn gewaltiger/ vndzer.

theilt allen groben schleim od' ?^IeAm->r^-so sich «n den
gen. Abruft Nleren/denl Magen od' der Brust versanlblet haben.»ertheile«.

Mccncttlchlatwcrgc.
wird auch ein nuizlich Latwerge auß dem Meer,

^-ltttich zubereitet/swelche dochde Gesichtsast schad.

EnHeydcnrcttkchbeschreibet Oioscoritlesj.
. 2.cap.li6.vnder dem Rettich daß er Blätter

^^^habe dem zahmen Rettich gleich: Aberdoch
dem wilden Köhl/^mpl^nageuannt/viel ähnlicher.
Seine Wurzel seye schmal/aber doehganiz räß vnd
scharpss.

Er wächstauffvngebawten Orten mben denBä.
chen vvd in Gründen.

Von dcn Namen»

istauch viel StreitS/wie man die Wurzel recht
^nennen soll: Dann eilichc wollen dtßGewäche für
diehalten/ dargegen Oiolcoriclez ist/
wie in der Btschreibuitg dieses KrautS vermeldet ist:
Andere nennen ee l) Ivektrem, cm thet

lichist/vndWehetagen deß Hauptmacht snmlb-.ch N«'" ^umaibum, etliche
also : Mannemme ein Theil der reinen gesäubel rcn
Wuryeln/schneide sie jtl runden Scheiblein/ dämpsse
sie tn einem verglasurten Haseit mit gtitem firnem
Wein/etliche thlin atlch Ess'g darzu/biß sie we,ch wer,
den -Darnach treibe dasselbige durch ein Tuch/damit

^ das feuchte oder der liczuor davon kome: Dieses nem.
me man i Psund/geläutert Honigs anderthalb Ps.
setliche nemmeu halb Honig / vnd halb Zuckers laß e6
bey einem gelinden Kolsewer sieden /vnd stätigS vmb,
rühren/btß es Latwergen dick werde.- Darnach wann
cs ein weitig erkaltet ist/thue ina» dazn Zimmet j.loth/Inawer anderthalb lot/L2rcismomj,Cltbcbcn/Näg,

Vrieß.'Nd lcitt/Mttscatcnitnß/jedeeanderhalbqtiintkin/vndver,
l>arn «reiben mische es durcheinander.Dlse Latwerge ist sonderlich
fietn brechen. ^ selben/ Vttd dtN SttiN jt,brechen.
m..ssenw Etlich zerflossen den Meeriettich/nemendazu Essig

vnd Hontg/sieden das mit einander/bißcs dick genug
der M«ae^ wird wie etn Lattwergen. Solches geben sie für den

reissenden stein/vnd für die Ve> stopssung der M»mer.

s^apilirum ü.aIIzoliIilzu^^ricujÄra,L.L. Lurspi
agrelie rerriurn I"ur.
l^rum k.zI!?oLiucsetoji)5,I_vt?.ico.
Ler.ico.^

Von der Natur/Krafft vnd Wirckung
des Heydrettichs.

i^Ioscoriöss schreibet/ daß dlß Kraut ein Nattir
Z ^habe z»t erwärmen / vnd den Harn fort zu rre,.H-i-tt kr.tb?.

den/ sey fast lMlg / welches dann anß seiner Schärpsse
wol abzunemmenist. Man sagt daß wann die Saug, M«chver.
mutler dieses Kraut essen / so benemme es ihnen die'"''"'''
Milch/ welches man an den Schweinen hat acht zu
nemmen/welche/wannsie es essen/detmassen von der
Milch kommen/ daß atlch d,e Iuitgen darüber sterben

MÜssen .Kan sonsten in vielen Sachengebraticht werden/wie der
Meenettich.

Das



Das Ander Buck/von Kräutern.
D.is' Kapitel. ?

Von Bürtttsch.
k. Weisser Blittetsch.

LorrzAo i?orit>ussl^s.

!k. Wilder Bones.
korraAc, l^i veliris Kori!?u5 aii^iz I.

III. Bunecscl? Mit schmalen Blättern.
LorrSAv renuitolia.

B»rutsch. S seyn der Bsr.'agen oder Biittctsch zweyer.
,Iey Geschlcche/elnesjam/dae ander wilo. Die

^ zahme Bottagenheiteineruiide/sttsse/weisse
tlebrechte Wurzel /Spannen lang: Daumcs d-ck.^
Anpwelcher einholer feißterranher Stengel wächsk/
^milsehr kleinen stacdllgenDornIcin bcseizt/ oben anß
in viel Aestlein jerch«u!e^ an welches Dolden gemein-
iichgan»? H,mmelblaw/;n zettenwModerauchLeib,
färb vndbleich fünffblätri.^e gestirntes Bltimlein her,

L> für kommen/in welcher Mitte ein schwai tzes Smplein .
stchetinach abfallen der bMmen wachsen kleine schwär-
qe Körnlein/von welches sich von nemvem psian^en/
wan n sie in vaS ^rt'reich kcmcn. Seine Blätter sind
breit / rauchvnd stacl^lecht/ neigen sicheuras nach der
Erden. Diesem scynd die za-cy wilde Geschlecht durch-
anß gleich : Sie haben ihren gröstcnVnderschcidan
den Blatkeren/dcren etliche schmal ftynd/ellich«breit/
hmd seyn die Bl nmen viel kleiner.^

Diezamen Bottagen werden erstlich in den Gär.
rengepflantz«: D»e anderen kommen von sich selHk
hcrfür.Bluhengegen demBrachmonac.

Von den Namen.
e^O^Zage Bür:ersch oder Bories / heist im Latein

^inAuzkukuja,I^inßU2ko- v-
vis^l.kuFlolsum lsritoilum Lolra?osL.L.jZoria-
^o,ö»unt.1'rag.?uc^.ico.^nA.(^el^nol.Docj.I^on.
tiNA6.L2e5.Lam.kuZ!oiIum,^tzr.k''ucli.1'ur.I^c.
^6. Lüli. verum. voä. A2l.Lor<j.in Diolc-Iacisoli-.
um ^ok.vuI^rc^iul.liil^.LuZIoilLurkanÄ,(^lulI
klii.Lari^Ao Konsuls,Ler. IILorraßo Köre alko,
Oer.lll.^coptis^uglicgi Lcr.^ Welsch

Spanisch ^o^il^.Franizöslsch
Böhmisch Bvrack wolowy/Pazyk.

NlderlandischBcriiagii.Eng.
lisch Borage.

Von der 2?amr/Krafft vnd Wircknnz
deß Bur:etschs.

^Oriagen oder Bnr:etsch tgwm-mvndfemht im
^ersten Grad.

Innerlicher Gebrauch der Bonagcn.
^>Ie liebliche Banag.nblliinen toimenm SpciK
^vnd Tranckgebrauebt werdenDann cs schreibet
Oiolcon^e« tvn auch Q.ilenu5vi'ddaß die

Mmmm ch Bltin?.
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Traurigkeit«bwenden.
Geblüt rei»
Nigcn.

^ ^ Blümleinin Wein gelegt vnd davon gctrnncken das
Traur.a^' Hertz vnd Gemüth ersrewen : Vnd wie ?erne1ius

schreibet/daß sie das Hertz flarcken/vnd alle melancho,
lischeTrauwrigkeitvomHertzenabwettden/sleuteren
das Geblüts

Den schwachen vnd blödenMenschen soll man blu-
men vnd Kraut mit Bynetsch zu einem Müßlein be-
reiten/vnd jhnen zu essen geben/bekombt ihnen wol wi,
der dieTrauwrigkeit.Auch sollen sie sieissig über die
Blümlein trincken/ erquicket vnd erfteuwet die blöde

FhnmSchkig Natur vnd das ohnmächtige Hertz.Vnd thut wol den
H"?. /enigen so von langwiriger Schwachheit matt vnd

Krasstloßseyn.
SeMStrn. Welcher Mensch groß Hertzzittern hette/so von hitz

käme / derselbig koche Bonagen vnd Ochsenzungen- .
^ kraut vnd BMmen in Wasscr/vnd trincke davon. Ist L ser Hl-z kombt.

Von Bonagcnsafft vnd seinem
Gebrauch.

?tt?ClchemMcnschcnvon melancholischenDünsten
^^das Hirn außgenucknet ist/ der nemme Bona-
gen vnd Erdrauchsafft/netze einen Schwam oder lei¬
nen Tnchlein darin/vnd lege sie Ger das Haup^.

Es kan dieser Safft nützlich gebraucht werden ZU Gebr-st.n ft>
allen Gebresten/diesichvondem melancholischen Ge- l.n'.chv"^
blnt öder Dampffen erheben : Wieauchzuderschar-̂ biüter-
pffenvndhitzlgcilGall/dicftlbigcnider zulegen.. '

Vongedisttlltcrttm Bonagcnwasser vnd
seinein innerlichen Gebrauch.

^^OttagenvndOchsenznNgcnwasseristfastnttizll'chHaupt«eh,
m grossen- Haupkwehe / so von geschwinder grvs-

rauher Half.

Fieber.

aber das HertzMeren von Kalte/so siede erbemeldte
Krauter vnd Blumen in Wein,

uricr Hust?. Tranckdarvon gesotten / vnd mit Honig süß
'gemacht/Metden dimcnHusten/vnddie Rauhe deß
Halß.

Es haben die Alten mit demBunetschein sonder
Geheimnuß derNaeur getrieben/das Fieber damit zn-
benemmen: Haben genommen ein Stock der allein
drey Stengel hat / vnd denselbigen gantz mit Kraut/
Wurzel/ Blumen vnd Saamen wol zerknitschetvnd
gesotten/ dasselbige haben sie zu mucken geben wider dz
drittägig Fieber.- Wider das viertägig aber ein Stock
mit vier Stengeln in gutem sirnen Wemwiegemel-
detgesotten

s wird diß Wasser niWch gebrauchet in dem ^
Seitenstechen / so von grosser Hitz seinen Vrsprilng Se>t?l?eches
hat/wann, der Krancke deß Tages überflüssigdarvott
trincket / dann es lindert mcht allein die Hii; vnd den
Durst/sondern benimbtauch derGalljpreSchärpffe:
Fürnemblich aber so man ein Mandelmilch darauß
bereitet.

Vnd kürzlich zu vermelden/so kan diß Wasser gar Huzigx-ter.
nutzlich vnd wol in alienhiyigenFieberndargereichet Herystäre»?.
werden - Dann es nicht allein die Hitz vnd den Durst
lindert/sonderen erfeuchtet widerümb die verbrannte,
Glieder/vnd stärcket das Hertz, sEs sey vnnaturlichs

ßahnwehe.

!eib offen
halten.

klopssen/Zittern/Ohnmacht vnd Schwachheit:auch
in lerstcr Not zu einer Labung: Nun abgeriebene Per-

darin vnd legs auffs Hertz.
Das Wasser von Blumen vnd Kraut/Abendts G.blüerei«

vnd Morgens anch vnder Tages sünssLössel vollge. ^s-n-
Butter anaemachet/ vndesse indererstvoranderem triincken/reinigetdas Geblüt von aller Vnsauberkeit.

sZ^^L^nt/Wlii-k-lplidS.'amcii/icd-öiiirsich <icht'onbl>sci Vt^nnchol^Ztrhtbk.Z

vnd dick.)
Wer da offtinals pfleget verstopfft zn werden/der

laßjhm Bonagen/Bynetsch vnd Bingelkraut in fei¬
ster Fleischbrühe sieden / mit Mandelöl / oder frischer

Verlegene
Muck der

Weiber.

blödetcber.

v

Giffc. l^DaS Kraut/Wurkel vnd Saamen/ jedes für sich
selbst/ oder mit einander in Wem gesotten / vndge-
truncken/ last das Gisst nicht zum Herren steigen.

Der geflossen Samen mit Weiii getruncken/brin-
get den Weibern die versiegene Milch wider.

Das Kraut gekocht vnd gessen/ist gut zu der blö¬
den Lebern.)

Eusscrlichcr Gebrauch.
tenbenweh^ ^Rautvnd Wurtzel von Vorigen Mit einander

zerflossen vnd in Wein gesotten / darnach warm
auffgelegt/benimbtdas Lendenwehe.

schwindende schwinde!,den Fiebern soll Mvii! Bormgen
nemmenKnnit vnd Wurtzel/solches mir einander zer¬
flossen/darnach in Wasser vnd Veielöl / oder sonsten
in einen feißten schlückenchten Wasserkochenvnd sol-
chee dem Krancken über die Brust legen.

Die Wurtzel in Wasser gesotten vnd den Halß da-
mitaußgegiirgelt/istgurdenjenigen/welche ein tru-
ckene Keel haben/vnd heyser seyn.

BonagenKraur vnd StengelinWasser gesotten/
auffs HaM geleget/ist gut denjenigen / welchen das

^ Haupt von grosser Hitz ist verbrein worden vndauß-gelruckl'.et.
Ess-». sDas Kraut zu Acschen gebrant/vnd mir Honig»

5^/-!unq wasser temperieret gibetein hcyisam Mundwasser/für
»mdZa'hnfl.i, das EsseN/ für die Breune/ vnd alle andere Verseh-

"!ng deß Halß / der Zungen vnd Zahnfleisch stäts da¬
mit gewaschen.

H-rtzstär- Die Bliimen in Baumol gelegt/vnd über dz Hertz
<k»"g. vnd Magen gelegt/ist ein gnleStärckung.

DicWurtzelmitBaumolvnd Gerstcnmeelgekochk
Kalt Brand. ttlsein Pflaster/vnd übergelegt/löscht

den Brand vnd wild
Fenwer.)

Fieber

Heyfere.

Hilz des
Haupls.

Eusscrilcher Gebrauch deß Bunetjch-
wassers.

«gCrr-t-HIM Ansmh«,,d.ru-«l,m.n Tmh. ^^^lein in diesem Wasser vnd lege sie über die Au. Auge»,
gen / dasbenimbt die Röte vnd nullenden Schmer-
«zem

In grossem hitzigem Hauptwehe soll man leinen hwigHaupt-
Tuchlein in diesemWasserneken/vnd flätigs über das
Haupt legen oder vinb die Schlässschlagen.

Wer grosse Hitz vmb die Brusthat/der neme Bor- .
ragen vnd Ochsenzungenwasser zusamwen/ wische Br«^ *
darnnder ein wenig Roienwasser vnd Rosenessig/ ne-
tze Tüchtein Karin vnd schlage sie über die Brust.

Wann ein Mnsth von dem Fieber matt vnd ohn. Ma«igt<tt
machtig wurde/soll man nemmen Bonagenwasser/ ^
Rosen vnd Sanrampfferwasserjedesgleichviel/ da-
runder vermengen ein theil Nagleinblumenessig/vnd
ein wenig SassraN/in be'melten stück ein Schwam-
lein oder leinen Ti'ichiein netzen / vnd flätigs über das
Hertz schlagen.

Conservenzucker von Bonagenblumen.
AiS werden diese zarte liebliche Blümlein Mit Au-
^cker eingemachet gleich wie die VioleNblümlem/
saussdiese weiß: nimb vitj. loch der blawen Blümlein/
rnpffe diejnnern schwartzeN Bützlein darauß/ Zucker
drey vierling / stoß die Blumen wol zu Muß in einem
steinen Mörser mit einem höltzenen Stempssel vermi-
sche den geflossenenZucker darnnder/ flclls an die
Sonnen/ vnd rührs osst deß Tages vnder einander
Dessen sollij. loch ausseinmalgenutzetwerden.) Vnd
hat diese Lonlerva grossen Brauch in deiiApotecken/
dann sie nützlich in allen Fiebern auch in den Pesti-
lentzischen kan gebraucht werden . Sie stärckt das her^
vnd die lebendige Geisttt/WiderstchetallemGisst.- fur¬

nemblich
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ä nemblich aber ist sie gut wider alle Beschwerung vnd ^

Traurigkeit deß Herizens/ erquicket vnd erfrewet die

Ok?mn.^."°'betrübte trauwrige Geister/vnd macht diemelancholi«

m-.anch!^ P" sonen lnstig .Vber das thut solcher eingemach,
Geblüt te Zncker gar wol dem ohnmächtigen Herizen/vcrkrei,

bet /das zittern vnd klopften ocssetbigen /vst reiniget das
melancholische Geblüt.

Syrup von Bonagenblumtti.

AUß dem SafftderBonagen wird auch ein nutz,

sicher Syrup Zilbereitet^ also: Man nemmcdeß

Safftsxviij.loch/der frischen BlnMen ij.oderiij.loch/

die siede man vnd schäume sie wie es sich geburet: dar¬

nach thue Man darziivilj.loth Zucker/vnd laß also ab,

sieden/dieser Syrup ist zu allen oberMelten Gebrechen

g dienstlich/wie auch die eingemachte Blumen/stärcket ^

Hcry M»-. das Her»; / vnd wendet alles Anliegen desselbigen ab.

LOder auff diese weiß: Nimb frischen Bunetsch den

zerstoß mit Kraut/Stengel vnd Wurizeln/vnd Blu¬

men/mit einem Hülhin Stößel in einem steinen Mör,

ser/truck hernach den Safft heranß : Davon nimb ij.

Pfund/setz ausf ein sanfft Kolfewerlein/laß anderthalb

Pfund zerstojfeNsZiickers darin zergehn vnd gemach

sieden/reinige <6 mit weissem Schaumvon Eyerklar/

seihe es durch vnd siede es vollend zubeqnemer Dicke.

Etlich nemmen diß Saffts acht Pfund / Zuckers nur

«ins/oder halb so viel: Oder also: Nimb deß gelauter,

ten Burmschensaffts vilj.Pfund/vcrschcumpten Ho,

nigS iiij.Pfnnd/seuds ein wenig Mit einander: Dar,

nachseud j. Pfund frischer zcrstosfenerBUrzetschbli!-

c tuenin Brunnenwasser sovielvonnöhten: Seihe es

durch/vnd seuds zum andern mal. Vnd dieser Syrnp

muß tm Frühling warm wann die Krauter noch saff-

ng/gemacher werden/vnd kan einizig gebrauchet wer,

ven oder mit anöcrn vermischt werden.^ ^ edoch lst die

fürtresslicher danii oer Syrup.

wird auch ein küiistlicherWekn außden Vorm¬

agen vnd Ochseiizungen bereitet: ^Nemblichalfo:

Äimb frische Bur:ctschbliimen j.Pf.genß darüber vij.

Pfnnd guten füssen Most / der also gesotten sey daß er

süß bleibe: Oder damit er kräfftiger werde/ so niMb im

slcdenjeznsiebenPfunddeßaußgeprcßtenSafftSvon

Bllr:etsch/ vnd laß es also lang sieden / biß sichs anfa,

het ;n lauttrn.Oder mit dem außgepreßtenvnd erlan,

^ terten Safft vermische den Wein / so kan Man den

Zanizen Sommer solchen Wein haben. Etliche hen,

cken die gesäuberten süsseN Wurzln deß Bunetschs

ln Wein/vnd hat gleiche Krafft.^ Entweder daß man

die Blumen brauche / wie im ersten vom WerMuch,

wein/vnd im andern theil vonNägleinblumenwein ist

Bericht gegeben worden,'oder aber daß man den auß-

gepreßren Safft darein schütte.

HDieser Wein treibet allesGifft vom Hertzen/reini-
bVn.° geidas Geblüt/vertreibet die schwermühtige trauwri-

^^'^""'^ge Gedancken / erfrewet die lebendige Geister/l^nimbt

Sch«-r« die schweren Trämn/Vnmuch/ Zittern/Ohnmacht!

o/nmacht Erweicht denBauch sänfftiglich.^Vnd thut alles was

^ von der Borzagen conlsrva ,st geschrieben worden.

Das XI. Kapitel.
Von ^Ochsenzungen.

, I. Ochsenzungen.

lLuAloilÄ I. vulAÄris.

I i. Spanisch Ochsenzungen.

Lu^jo/Ium

i.
0chs«nzung.

Er Ochsenzungen seyn drey Geschlecht für,

ĝestellet / eines so die gemeine ist/das ander so

^ SpannischOchsenzunggenennekwird/vnv

das dritte so Welsch Ochsenziing ist/ eines das Män,

lein/dasander das Weiblein genennt-alle Geschlecht

seyn an Gestalt der Wurzeln/Stengeln/Blätter vnd

Blumen einander ganiz ahnlich. I .Ihre Wurtzel ver¬

gleicht sich gantz mit der Bonagen süßvnd klebricht.

LWelche an der erste etwan Armslang vnd außwen-

tig grauwschwartz.2 Die Stengel werden fast zweyer

Elen höch/rund/stachlechtvn rauw/daraufvielzweig,

lein stehen/an welchen viel kleinePurpurblauwe/ oder

tveisse Blümlein hersur komnien/ darauß schwartet

Saame entspringet / fso gantz runtzlecht vnd lang / ei,

nem Schlangen Köpfflein gleich/vnd am Geschmack

süß / deren drey oder vier in haarechten Häußlem ver¬

schlossen. fDie Blätter an der gemeinen Ochseuzun-

gen sind etwas langer / dann an der Vorigen / rauh»

häng vnd stachlecht.
Mmmm üij An

!
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^ III. WeischOchsenzun/Mnnlem. k. IV-Welsch Ochsenzung/Weiblei«.'

LuLlolt- 111. Irslica.m»«. Lußlosss IV. Icallca-Kemma.

tt

Spanisch
Fchsen-ung.

III IV.

II. An dir Spanischen Ochsenzungen seynd die
Blatter grosser vnd breiler / ^ wie an demBilnetsch/
die Blumeu aber sind klein blauw/wieanderOchsen-
zuugen/ also daß es ein rechter Awickdorn/ ein halb
Burtttsch /vndhaibOchscnMigen/grnnet Sommer
vnd Wniter/istzm Aryncygarbcqnemlich.

III. An der Welschen siiid die Blätter derersten
McK» vch- gany gleich.

Es beschreibt Iviarrkiolus noch andere Geschlecht
mehr der Ochsenzungen/ darvon zu sehen ist in seinen
ilommencariis in viol'c. ^So da werden ^nctiul'a-
oder rot Ochsenzungen genennet / weil die Wmizeln

^ im blutroten safft geben / welche in Franckreich wach-
" sen.^ So hat auch I^okuliu» ein Art in senden aäver.

fot.s^y.nocierr, welches erncnmtkuFlossumsem.
per virens, darvon all bemeldtem Ort weiter jll lesen/
Dieses ist nichts anders dann das Spanisch Ochsen¬
zungen/so allhie gesetzt ist.^Ee wachsen dieOchsenzun.
gen an gleichen vnd sandechrigen Orten/komen anch
sehr in den Garten hersur. Blichen nn Heilwmmi.tt.

Von den Namen.
^ChsenzungwirdimLatein genenuet kußlolllim»
^auch I^inZua izubula vnd I^nguaLovi«»dieweil
sich ihre Blätter einer Ochsenzungenvergleichen, ^l.
III. LclV. kußloilum angutiitolium maius,L.ö.
LugtolIa>krunk.L^lIIraIica,1'ra^.I^on.lon^ifolis»
Llut.kiil.kußlollumvuißare,^Iarr.I^2c.(^2ti.I^u^.
Ler. ^nguitltolium.^cj.I^otz.lczlicum,veltiilp!».
nicum ^ran6e><^am. Icaljcumtl.czernjeo:A.sjt>o,

Ic2l>«um,^uck.^'coptis,^iiA.I.^
copllSzOoä.gal.LirliumzLorci.in Olo5c.LcklumI-
ralicum j^iinotumzkuc!i>jco.^nckut'Ä,1'ur.^ncku»
fz^Iciizig6ic)N>I)oä.LuAlolIu8lcÄlic^,veI (Zzlljca
ni2)or,vel verZzLeskorr. l I.kuAloilum laiitdlium
fernher vierens>L.ö.Lu^ivtIumt'ernperviiens,^cI.
I^ok.ico. Lam.^it^Änicum,LXl. Lvrr^o lemper
viren3zQer.Hil^.IacitoI.L^K.^ Zranizöslsch/ Nider«
ländisch/Englisch/Bnglosje.^Haben also ein Namen
nur der Bonagine: Derowegen sie auch ohn Vnder,
scheid von den alten seyn gebraucht worden.Griechisch

b«>?.t»55sv, oder wiewol etliche diesen Namen
verwerffen.

Von der Natur/Krafft vnd Etgcnschafft
der Ochsenzungen,

haben dte Ochsenzungenso cin grosse Gemein,
^-schafft mtt der Bor?agcn we^cn jhrn Oiialitet/
Namr/KrafftvndWircknng/dap auchclnee snr das
ander von den Alten IVieciicislsi gebrauchet worden/
Wie beyl)iotcoriäe>(Zzjeno,?1iii 10 vnd andern mehr
zu sehenist.DerohalbenwaS:mvorgehendenCapil.
von der Bor:agenist geredt worden / Manch lMieh
von dieser Ochsenzungenverstanden werden / jl.ner.
lichvndeusserlichzu gebrauchen / »«rd derohalben
wie vonBurmsch gesagt auß dem Gefasst cmkrässti-
ger Syrup von Ochienznngen / von den blümlein en»
Lont'erva, einOchsenzunge-Weln/ vnd cin außge»
branntWafferzugericht.Eewlrd aber derSasttvon
Ochsenzungenschwerlich außgepreßt/dann woinanS
schlecht stosset/gibts einen Schleim wie Klirrenkarner:
Derohalben so mnß das Krallt zlivor in einem kalten
feuchten Ort über Nacht styn/ dann anßpresien vnd
Mit Hyerkiar läutern.^

Da^ XII. Kapitel.
Von Cerlnthen»

Er Cerinthen seyn tweyGeschlechk/großvnd ^
!klein.l. Die grosse hat ein lange/grossc/dicke Gr°xCttl„,
)weisse Wtirizel / darailß drey oder auch sunff ^

runde Safftreiche Stengel entstehen / bißwcilcn einer
Elen hoch/mit sehr viel langlechrm stumpften Blat.
tern bes<tzt/an Färb grün vnd gleich als Hlmmelblaw/
Mit weißen Flecken besprenget / «in wenig rauch vnd
härig: Neben den Blättern kommen andereZweig.
lein Herfür/welche sich wenden vnd biegen gleich dem
Sonnenwirbel / an welchen langlechte vnd hole Blu»
men stehen/mitten vnd anßwendig gelb, am anderen
Theil / da sie an den Aestlein hangen rot pl.rpnrbrann/
bißweilen auch gany gelb/wann die Blumen abfallen/
kommen seine Knöpfflem hersnr / in welchen man ge-

meiniL'



Miniglichzwey kleine schwarize Saamkornlein findet/
an der Groß wie die Erven.

<1. II.Das ander Geschlecht ist dem Vorigen fast gleich/
KttinCerin. M„1 haß es kleiner vnd zarterist/ hm dnnne Steng-

lein / an welchen viel kleiner gelber Blümleinherfilr
kommen: Der Saame ist kleiner dann am vortgei»
Geschlecht. Es gedencket I^okdliu« noch eines Ge>«
schlechtöder Lettticlie, welcheserLerinrksn plinij

''Swird der Lattich in zwey Geschlecht abge-
cheilt/alsodaßetlicherzam isi/erncherwild.Deß

^zamen Lattichs seyn viererleyArc. I.Dieerjte
ist der gemelne Lattich/bekombteinholizechte/saselechre
Wuryrt wie andere Geschlechte auch/ daranß der sten.
gel wachst fasiElen hoch/bißweilenanch viel hoher mit
weychen breiten Blatcern besetz l^imc schwarygruiien
Farben rermischt/etlich rot als ob sie mit Mut beschul

weren^Z

t.

Das Ander Buch/von Kräutern.
>- Groß Cerinche.

t^erinr^e major^

II. Klein Ccrinrhe.
lLcrlnr^e minor»

^ nennet/davon znkefcn ist in seinen zcZvers-.ni5soI.158.
^welches nichte anders ist/dann das allhie g.seim kleiy
Cerinche/alleindaß diese Flgnr nicht viel inik ist ^

L.clutiu« schreibet / daß sie an etlichen Orten in ^
t^uiicania wachse / vnd faiige bald litt Fi t'ikling VNO ^
im Mery an i>,blühen / l die kleinere wachst anff dem
Schweizer Gebürg/auch vmb Breßlanw in Sc^le-
sien.Z

Bon den Hämen.
5>Iß Krantwird Teutsch vnd Lateinisch Oriurke

genennt/ dieweil seine Bluwen den Bienen ganiz
angeneMseynsollen/ wie VjrAilms in (ZeorAicisvnd
k>IilttU5liK.zi«>cap.i:.bezeugen: ^ Englisch /Honie-
woort.^ Etliche wollen es auch l^emirlizrn nennen:

^ Andere wollen es sey das ^Vlam oder^lmarum ^vi-
cennse,welcheser liIz.z.riÄ<^.!.beschreibtt/snrnemlich
aber das dritte Geschlecht/ welcher Meinung aber L.
<2luliu8 tit>.!.otzserv.»r.I-Iispatt.c.62.ganiz verwirfst.
tDie kleinere wird von den Schwerern Ber.chnnds,
znngenvnd Fleckenkrautgenannt. ^1. eeiinche leu
^noAlossurn monrznum mzjus, L k. Leiinrlie,
(Zcskorr.QaK.czuorun^LM, Lluskisp. major^Qo!?.

Oarn. Lius. Ittü. <^er. O^no^IostL monrsnÄ>
Oes.korr.l'kele^Ittum vic)sc.<zuitzuscIam,Oer."I'e.
Iex>^iurnmzcu^c>sumL«m.ZV1->ru kerb2,l)oä. ?ut-
rnonaiia v.om-M2>L-es. I I.(!erinchs minor-L L.
Qob.L2M.^ci.?liniz,^ä.^.od.ica.I^u^ä.sscunäa>
>Llu5 k>sp. minor tsu c^u^rca, tuä.iM.
tnjnvr>l)o^.^

Das XIII. Kapitel.
Von Lattich.

I. Lattich.



D.Jawbt Theodor» Tabernaemontam/
II. Köpffellattich. k lll. Kransser/amch.

wertn) beyde voller Milch / wie auch die andere nach,

folgende Geschlecht/ L vnd weil er jung/soister suß/

wann er aber alt ist/ so wird er bitter.) Oben am stengel

erscheinen klein gelbe Blumen / welche mit der Am zu

granwcr Wolle werden /en dlich bekombt es einen hä.

ngen schwarygraiiwen Saamen/welchervom Wind

verfleuget. Mer grost iamch hat ein weißfarben

Saamen.)

II. Da6 ander Geschlecht derKopffellattich/thut

III. Kransser Lattich.

I^aÄucacriljZa II.

sich gegen demHer^en zusammen/ gleich wie die junge

Cappeshäuptlein/daher es auchKöpffellattich genen.
net wird.

III. Das dritte Geschlecht die beyde K.-außtattich

kommen mit dem ersten gan? uberein / allein daß setne

Blätter kraiist'er ftyn: Daher sie /bi enNainen haben.

IV. Das viei die Geschleckt /der Endivienlattichtst

dem ersten auch ahnlich/allein daß seine Blätter deß

ersten Geschlechte breiter vnd grösser seyn /am andern

I V. Endivien Lattich.

tk^

kich.

t! l.

Ki-ausstriak»
lich.

l V.
EndivicN
taaich.



* V/. W-tder Lattich. 4
i^lveltris o6c>rs viro5o.

v.
Mecklc>«ich

Gesij>lechk<ibersehr zertheilet vnd gekräuselt/ vnd VMö
die Ende her gleich als mit spitzigen DorNlein besetzet.

V. DaSletzste Geschlecht der Meerlattich ist dem
Kopjfellattich etwas gleich/seine Blätter stehen etwas
gegen einander zusammen gethan,

vt. vi.Esbeschrcibct^oKeliusnocheineArtdcßläk-
Ditter iae» jjchg/wxlchx ex I^aäiucam t^Iveülem verÄM nennet/

davon in seinen acl vers^i i 15 wl^^.zn lesen.Wiese hak
breite lange zerttrsste schwarizgxnnkBlatter/soauffder

Erden gespreitet stnd/zun zciten hat es etliche BlaikeL
die da anßgeschnmenseynd wie am Pfaffcnrörlein-
kram: der Stengel ist zweyer Elen l' xh/so oben in viel
Nebenastlein getheilet wird: die Blnmensind dem ge¬
meinen Lattich gleich/derSamen klenu vnd schwartz-
lechn daSgantzKraur ist voller Milch/die also scharpff

^ daß steanffderAungenBlattern jeucht/vnd am Ge¬
ruch also vnliebiich wie das Opium ij?. Dieses hab ich
in Burgund wie dann auch in Latt^cdcc -iesiinden.^

S-e wachsen allesambk in den Garrcn/vndwerdett
vöM Saaitten ijeziclet/furttcmlich öie zanie oder Ein-
heymlsche.

VölidenNamett.
t^Ättich heist Latein i.aäiuc!,, vnd zum Vnderscheid
^der Geschlechten I^2Äuc^czjzir!ira,I^zÄucacrilj)^
j^6tucaInr)'l>Äcez VNd^.a6tucaIVlarinz^I.I^a6tuc^
farivZiL L.^nA.Oczcl.Lorcjun Oiol^I^uZ<j.i^a6tucÄ,
l'rag. Qel'.kczi r^L^sI^Zi5iuca iiczrelcSnsMacr.^act
larivÄ t'olic, 8cariolsö,^<j.I^ok.rorun<jzzI.c>n.ico.I^
Qz^tuca c3x>irar-1z(^.L. K4zrr. i)ö6. LMQer.saciv^

^ major,<^UX inczpuccoir,1'r^!.rSrria>Oocj.AzI.fe5-
l>1is,(^es. Korr. t.on. capirara cn.'jiiz krzjzicT soliis»
I^oK. ok.läciva l's58il>8, tl'/e c^jzirarÄzi UFolls crispis
tzrassicse foli)5,^ä. I^oi?.ico.I..'i>Iuczc2punzco^^
nominzr2.LXt'IIl^a>Iuc^ crjj^zO.L.Lsr.Lriljza
L^z.1'r2^.I.3^ucz.1'urzcrlsx'3^1ar.Lloä.I^UF^!Ll'.
lüciva criis?2>k'uck.cr>l^g uon capicÄraz^ci.I^olz.IV-
t.I^z6tucz5lzliisLnl!iviSe>^iö.LncjivjamÄior>'i'raAi
<le5c. I^on. ^..Aenus, ^Vlacc. znoacea Osr»
l V. 2.crisjza alrei L.L. LabÄu<Z ica
Ler.VMulcus maiinu5l,ZÄUc^/o^.L.L. marinus
alrer^acr.Lak.mzrinusl'neopIrr.Ocz^.^I.I^UA.
lN3NNU8 virens izrifolius,OocZ. l)elA.?ucus niari-
rMsi.Oiolc.l'lieojzlu. Lr^on I^Ä6lucz°foI.)8?jjnd
l^ol). I'llerz^i^ion (ÜrarevV, Lrvoi^ rll^jzl^
jlon^l'ur.Vl.i^zÄuczt^I.odorevjlolvzd.L. l^I.ve»
tior Lc l'lielion, ico.aZieliis(ÜOr«Z.lM.ico^
I^c>l,.ico.zAr^liis,8cario! k̂orcsnlis folio, I^zÄucss
KoreztDjzjj väorez^cl.t^l.^nAlicaoclore O^)j) limi»
lis.iLzm.Wriechisch^i^.Arabjschc/iei^.Welsch

Framzosisch Spanisch i.ec/i«F<k.B6h»
Locyka. (Niderlandisch Lattouwe. Englisch Lettes.1

Von dcrNäkur/Krafft vnd Wirckung
deß Lattichs.

^>Er Lattich ist kalter vndftuchter SubMtz/alsö
^daß jhn etliche dem Brunnenwassergleich sche-
tzeN.Limeon8etkl seht den Lattich kaltvnd feucht M
dritten Grak>>

Inner-

Das Ander Vuch/vou Kräu tem.
!V. Krmisser EndivienLättich.

I^a6tuca Inr^b^cea crjlxa.
V. Ä1?eer Lattich.
l^s6tuca MÄNns.
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Innerlicher Gebrauch deß -Lattichs. ^ Hat.ptwehe von grosser Hitz s vnd wachen 1 so5 mansolche Tüchlein über die Schlaff am Haupt legen:vnd

also über andere entzünte Glieder mehr.? 'Xlolcoriäes schreibt/daß der Lattich demMagelt
Milch m-'h. K ^/bequemlich seye/küle/bringeden Schlaff/erwei-

che den Stulgang vnd mehre die M'lch: Wann er
gesotten seye/gebe er dem Leib mehr Nahrung/ dann
rohegessen. So man aber offt Lattich esse/mache er ein
blödes tunckel Gesicht.

T«a. Die hitzige/brennende vnd wütende Gall zn löschen
vnd zu bezwingen/ ist fast nichts nutzlichers dann der
Lattich/ sonderlich wenn man jhn rohe/wie ein Salat
jsset/kühlet anch das hitzige entzünte Geblüt gleich ei¬
nem frischen kalten Brunnenwasser/doch ohn einigen
Schaden deß Magens/vnd in dem er das hitzige Ge¬
blüt also lindert/bringt«r einen sanfftenSchlaff/wcl,

HtyigG«>

Glikdkk.
LDieser Safst mit Frauwen Milch vermischet vnd

übergestrichen/kület fast wol / mir Rosenöl an die stirn Havpifchm«/
vnd Schläsfgeschmieret/miltert den Schmerlendeß
HauptS/vnd machet wol schlaffen.

So man diesen Safft / darnnder ein wenig Cam-
pher die Gemacht mit schmieret / stillet den Fluß deß
natiMchen Saamens.)

Von ^attichwasser.

/Z?S wird auch ein Wasser auß dcm Lattichkrautdi-
^-stilliert/welchesfast nützlich zn gebrauchen/inaller¬
ley Fieberen vnd hingen Schwachheiten/lindemdie schaff..an

«cheeauch Oslcnusinlit,. cZc sümenrorum szculr. Hitz/dämpffet die sebarpffe brenende Gall/vnd sonder-EnyündtGe
bezeuget/ daß ihm der Lattich / wann er ihn zn Nachts " lich so sich mi Magen verHalter / löschet das entzünd« ^e-«nn».
gessen/ Mte Ruhe vnd einen sanfften Schlaffbracht Geblm/vndchnt wol allen erhitzten innerlichen Glie-«ch.Gtt.ve,'
habe. dcrn/entwederMendtSvnd Morgensauffzweyloch

Derohalbenbey denAlten eineGewonheitgewejen/ getrnncken/oderensserlichmitlelnen Tüchlein überge-
daß sie das Nachtessen mit einem Lattich beschlossen
huben.

Lalenus meldet auch/ daß auß allen oleribus kei¬
nes seye / welches dem Leib besser Nahrung gebe/ auch
kein besser Geblüt mache/ dann eben der Lattich/ ^ für-
der« vnd mehret die versiegen« Milch / wann sie von
wegen der Hitz vndTruckne versiegen ist.)

Es wird bey geschriebeu/daß^nronius Illu-
fs den Großniachtlgen Kayser ^uguüum. mit dem
gebrauch deßLamchs von seinen gefährlichen schwach,

Q Heiken enettet habe.
Wann man den Bauch erweichen wil/ soll man

«a«ch erwei.^x anderer Speiß ein Lattichmüßleinessen / Ander-
lich so man jhn mit einer ftißten Fleischbrühekochet/
mit Zucker bestrewet/vnd isset/) derohalben dann auch
die Alten jederzeit vor das erste ein Müßlein von Lat¬
tich gekocht/anffgetragenhabendaherauch der Pott
I^arrianus schreibet:

tDie Alten haben auch den Lattich zu End der mal¬
te» genossen die Trunckenheit damit zu ringern.)

St«lhtttv«r. pliniu« schreibt/daß der Saame zerflossen/ vnd in

schlaget,.)
Welchem Menschen von grosscrHitz das Hirn anß-

getrncknet wer / also daß er nicht schlaffe» köndtt / der Niere»" »»
trincke sinssig von diesem Wasser/sonderlichgegen A- «>as.ne«-.n.
benvt.MankananchTüchlein darmneyen/vndüber n?rH«st»n.'
dieSchläfflegen/^kület die Nieren/Lenden vn Blasen
trefflich wol: lindert den Bauch/ so von vnnatürlicher
Hltz erhärtet ist: milteri den heissen trucknen Husten.

So die Säugammen dieses Wasser trincken /vnd M«« d«r
vnder jhr täglich Tranck vermischen/ bringt jhnen viel
Milch.sDie Schläffvnd Pulßadern an Händen da- ge».
mit bestrichen/bringt den Schlaffe

Es ,st auch dieses Wassergut zu den brennenden A".?."'"'*
Fiebern/ so sich in der Brust halten / getruncken vnd
Tüchlein übergeschlagen.

sVon -Lattichöi.
<>Uß dem Saamen macht man ein Oelalso - Nimb
^dcß Saamensj. Psund/geußv/.loch Rosenwasser
daran/laß ein wenig in der Wärme erbeissen / vnd di-
stillier ein Oel darauß wie bräiichlich. Andere erwei-
chen den Saamen wol iii Rosenwasser/ vnd pressen
«in Oel darauß / welches sehr gut ist zu dem Messenden

Wein getruncken/dieGeylheitvnd schampareTraum natürlichen Samen/deffnrein wen.g etl.ch <ag nach.
htyig tröpff. vertreibe/welches andere auch dem Kraut zuschreiben,
»mg harnnv ^Hilfft Wider das hitzige tröpffling harnen/ so man ein

wenig Magsaamen Milch dar;» mischt.
«l«t fpeyen. Die so Blut speyen/vnd ein schweren Athem:vnd
Schwerer A. die einen kalten Magen habcii / vnd viel Schleims im

Leib/die sollen deß Lattiche sich enthalten.)

Eusierllcher Gebrauch deß -Lattichs.

^AttichkrällterinWasser gesotten / vnd ein Fußbad
^darauß gemacht/istgnt den jenigen/wclche von gros-
set Hii; wegen nit schlaffen können: Darzu mal» auch
Hasenpappclnnemmen kan.

Wenn sich/emandgebrendt hat von Feuwer/von
S^«'e7,Was. Heissem Wasser oder Oel/ der stosse Lattich/ vnd misch«
sersderOel. Saltz darunder/ lege es darnach auffden gebrennten

Ort/ es muß aber geschehen / ehe dann es Blasen gibt,
x Frischen Lattich zerstosscn wie ein Muß /auffdas

Schlaffen
machen.

Vrandvsn

«inander in Wein oder Süpplein eingenommen.)

VondemMeerlattich.

^NAs den Meerlanich belangt/ wird derselbige anch
^^sür kalt vnd feucht gehalten / aber doch nit so hoch
als der gemeine Lattich: Derowegen ob er wol zu obe r-
melten Gebresten auch kan gebraucht werden/so rich¬
tet man doch nicht so viel darnm auß/als mit dem ge¬
meinen Lattich.

Das XI V. Kapitel.
Von Binetsch.

Inetsch oder Spinat wird also genennet von
seinem scharpffen stechendenSamen.I.WennBtn«sq.
er jung ist hat er weich« meelechte ^oder schmu¬

tzige) dreyspitzige Blatter/ welche mit der Zeit härter

tzcn/vnd lindert die Hitz.
»Mb sich fcef. Lattich mit Salpeter zerstosscn / mit Wein ange-
sende schäbe». macht/ wehret den Schaden so weiter vmb sich fressen.
H-lfigfchw»!. Lattich nut Agrestengesotten/vnddarmit gurgelt/
Abgchhoss.n jst kreffentlich gut wider alle Halßgeschwär/vnd abge-

sch°ss-nZäj-ff>.^

Von demaußgedruckten Safft deß Lattichs.

^:S kan atiß dem Lattich gar leichtlich einSafft auß.
^-gemicket werden / welcher zu külen gantz dienstlich
ist/wenn man leinen Tüchlein darinn netzet vnd über¬

geschnitten/sormiretwie zwey spitzige Ohren / fast wie
die kleine Sauwrampffer:Seine Wurtzel ist schmal
vnd gering/ ^kury vnd weiß mit kleinen Zäserlein/Zder
Stengel scheust ziemlich hoch in die Höhe/ jnnwendig
hol . Seine Blumen stehen oben am Stengel zusam¬
men getrungen/wie die Trauben/ der Saame ist spitzig
vnd stachlecht/^vn wächst je sechs oder sieben neben ein¬
ander gedrungen.) Wird allenthalben in Gärren g«-
pflantztt/wegenseines nützlichen Gebrauchs.

^11. Das ander Geschlecht von Binetsch/soedel
vnd groß Binetsch kan genenm werden/hat vil weiche

ir.

leget.- lOder ein Stirnpflasterdarauß macht/)als im linde Blätter/fo nicht gar spitz/ sonder ein wenig rnnd
wie

-li!
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Spinat oder Bimtsch.

L^iNÄckia.
* l I. Edel Binttsch. *

8pin«cianolzij.is.

L
v

wie Mangott: Die Stengel siild rund/ho?/ mit viel
Aincken vnd schmalen Blättlein Meidet: Der Saa-
mcn istrnnd ohn alle Stacheln/deMMangoltsaamen
nicht v«»gleichSomchrman diesen in seinerIligend
abschneidet/je dranschlechter er wächst.

111. Man find anch ein dritt Geschlecht/so dem er¬
sten ganiz gleich/Mit holen Stengeln/iwsschen demsel-
ben wachsm die aller kleinesten geelgrüne Blümlein/
dttsiaibcndarvonohn allen Saamen/gleich wie etli¬
cher Hanffthut/denmanFemel nennet.^

VondenNamen.
l) /<^Plnät oder Binetsch heist im Latein 8pinacia>

Zpinaceum. korrensezfeu,
8pinzciÄsemineH>inolo,L. k. ^inackia-Lrunf.
kuck.Oo6.8^in^ciz,^1zcr.^lj.I.ok.l.uZ.L!elI(!er^.
maszLam.ZpanzclnzMacr.i^on.Lali.Vlust^iljzz.
nicum LpinackiL vuIgaris,'I'i2Z.8pinaceumolu»,
(Zel^korr. tl.l.apzrkurri korreNle teu 8^inacia fe-
rninsnon lj?i»oso> L.L. ZpmZckiÄ Nokilig 8c i.
l^raZ.lärivs mas^uZcj. Böhmisch Sspinak. Grie¬
chisch Arabisch Welsch
Französisch Spanisch Niderlan«
disch Spinagie-EnglischSpinage.
VonderNakur/Krafft/ Wirckung vnd Ei-

gcnschafft deß Binetsch.
i^Pinet öder Binetsch ist kalt vnd ftnchtim ersten

L ^Grad: Wird Mehr in der Küchen dann in der
Ärtzney gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch»
HW»k>u. /?S Werden auß dem Spinat grüne MüßleiN berei-
^tnerMagc. '<-tet/welche dem hitzigen Mickncn Magen gar be¬

quem seyn: s Vnd mag solch Kram schier in allerley
Kranckheit zur Speiß genommen werden.^ Vnd so
man sie mit einem fechten sü ssen Oel kocht/bewegen sie
zum Stulgang / vnd halten den Leib offen / es muß a-
berdie Grüesse wol darvon bracht scyn/Zn dem soll sol.
chceMnßlein zn erst für anderen Speisen auffgetra-
genmrden.

Eclich Koch wissen diese Miißlein zu bereiten im
Anfang deß Frühlings wenn der Holder aufschlagen
wil/alsdannnecken sie?. Theil solcher/nngenSchöß-
lein/wenn sie erst Herfür kommen seyn/ein kleine hand-
voll/bereiren dieselbige am leisten mit dem Spinat/vn
geben sie darnach zu essen / welches für krancke vnd ge.
siinde Personen ein gnt purgier Müflein ist/ sintemal
es den Ltib gar gelind snd sanssr erweichet.

^Binetsch erweichet den Bauch mtltcret die ranhe
Keel/vnd wird zum dünenHvsten gebrallchet: Wird
auch zu den Clysiierungrn gebraucht.

Dieses Kräuts Brühe getrUiicken/treibt diebäse
Feuchtigkeit üuß/vnd macht ein sanfften Athem.1

^ Es macht aber derBinttsch eln grob melancholisch
Geblüt / wann man fein statigsgemessenwil: Vnd
schreiben etliche daß er sehr bläht.

Eusserltcher Gebrauch.
/?Jn Pflaster auß Binetschkraukgemacht/ vnd über
^-den hitzigen Magen vnd Leber gelegkt/benimbtdie
Hitz mitHinlegung deß Schmertzens.Ist auch gut zu
den Stichen der Scorpionen/vnd Spinnen darüber
geleget.^

Von gedlstllllcrkemBinekschwajftr.
^S kan auch ein Wasser auß dem Binetsch gebrent
^werden/welchesin hitzigenSchwachheiren vnFie,
5ern wol zu gebrauchen ist: Fürnemblichaber die en.
tzündte Magengall zn dampffen/vil derselbigen schärf.

„ fe zu necken: deßgleichen auch ist solchWasser nützlich
^ die entzündte Leber zu külen vnd zu löschen/getruncken/

vndensserlich mit leinen Tüchlein übergeschlagen.
Also auch nemmen etlich das Krant/stossen es/vnd

legens darnach wie ein Pflaster über den hitzigen Ma¬
gen vnd über die Leber.

Sanffipur«gieren.

rauher düriet
Husten.

SansstA«
ihcm mache»

Hitzig
gen»n tcbek.
Scorptonc»
vndSplnnea
Glich.

hitzig Fieber.
Entzündte
Maqengal?.
CntzündttÜebei.

Hitziger M»-
geo vn teber.

Siulganz
«qchen.'

Das X V. Kapitel.
Von guten Henrtch.

Er gute oder stolize Heinrich hat ein grosse/
lange/weißgelbeWurzel/scme Blätter scyn ^
'weich/mülbechtvndAeschenfarb/gleichden

Nnnn kleinen
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Sckmerbe!. ^ k ??ohtMilten.^ Guter Henrich oder Schmerbei.

Lonus ttenricu».
I. RohtMilten.
^rrijzlex rukiA.

kleinen Scheißinelten t oder als deß Arons Blätter/)
oben anli Stengel kommen viel gelbe oderbraunlechte
Blumen herfür / welche zusammen gemmgen stehen/
wieein vollerTraube/^die da anfangetzn blühen:^Es
wächst der stolze Heinrich allenthalben an vngeba»w>
ren Orten/m den Dörstern/auffaltenHofste«en/vnd
neben den Srraß'en.

VondenNameÜ»
5L^Vter Henrich wird auch genennet stolzer He?v>
^rich / Schmerbel / l^vmb der schmtnzigeuBlatter
willen/W! LateinLonusl^enricus.^apkarum um-

^ kro5uMzL>K.L>znuxI^emicus,krunf.'I'rÄA.Ivlsnil.
(Zer.KuMicis z..Fenu8.1' ur.z. senus, puc^.^rripli-
cis s^I.specieszLel'col.̂ niplexranina,^on.icc>.
lora Izon^zI^ob.Oocl. (czuidusäam Lkr^folaclis»
num)?^I.l^jZ-irki l^l.l'ecunäuniAenu5.j^ug6.Z

Von Vcr^atur/Krafft vndWirckung
deß guten Henrichs.

Er gute Henrich hat ein Ebenmässigkest in der
^ Warme vnd Kälte/trlicknet aber anß-Ist ein ge,
mein Wundkraut.^

Das xvi.
. Von Miltttt.

i S werden derMilten zwe»Geschsccht beschrie-
ZameMiltk. >^^.ben/zam vnd wild. Die zamoW dreyerley/als

rot/weißgrnn/vndschwarizgrünan Blättern
vnd Stengel / vnder welche die weißgrüne die beste ist/
haben alle Mälbechte Blätter/ sonderlich in der Iu-
gendt/ehedaßjie in die Stengcl steigen. sVbcrkombt
einen arossen vierecketen Stengcl mit vielen Neben«
zweiglem / an welchen erstlich gelbe Blümleiu Herfür
kommen/darnach der Same welcher in dünnen hulß,
lein verschlossen ligt: Die Blätter sind vnden am stiel
breit/vnd oben am Stengel hinauffformieret wie ein
Spießeisen: Im Anfang seyn die Blätter weißlecht/
darnach werden stegrün/ vnd «Mich Fenwenoch;

l I. WildMilte'n.Scheißmeltem
/^rrijzlex l^Ivclirj?. I.

Der Stengel überkommet auch nur der Zeit ßranne
Färb.

l^Eines ist zu verwundern/daß man zweycrley Sa^
menbeyeinailder sindec/erstlichden breiten Samen
in dünnen Häurlein verschlossen/der ander ist kleiner/
nackei/vnverschlossen/gantz schwar?/nicht grosser dar»
der H?aamen an ^ausentschon/welcheet^eronvmus
r.oclc wargenommen hat.^I

^y w! lse seschlecht seyn der zamck fast gleich/
allein
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ll!. Scheißmelten. WildeMelten.

^rrj^>Iext^Iveün5 II.

e

>i> allein daß sie kleiner/weißlechter vnd mnlbcchterBlät-

ter haben.- Ihr Stengel stöst wie der ersten fast dreyer

Elen hoch in die Hol,e/ an welchem nach den gelben

Blumen ein gehäusster Saamen/stchet wie am Mey»

er: Ihre Wnryelstecket tiesfin der Erden.

Die zamen Milten wachsen in den Krantgärten:

Die andern werden auffdem Jeld vnd an den wegen

funden.

Von dcn Namen.

5X^Ilten oder Mollen: Wildemelten vnd Scheiß-
*mclten^vonwegcn der Würckungü wird im La-

L) sein benennet^rrip!ex,^lriplex s)1veiiri8. ^

plcx kc» renlis rubra, L. L. lariva 5c»1io rukicunäo,

l'i.'.^.ruso fvlio.,(^ixj,in l)ic>5c.l'zrivaÄlrera,I)ocj.

^zl.QuZä.korcenliSiOocj.kvrcenlis rui)ra>^on.lz-
riv^zt.od od.l^riva akerz folioöctlore purpureoli^

vensi ^6. Qo!i.ico.s'urjZurüZ ArÄn6is,l^am. II. III.

^rriplex l^I totjolinuacocancjicare.lü.k. ^rri^Iex

s)I. ^lig. Loiä.in Oiosc.Les. col.Loel'. l^j.!»IVIarrk.

Qugcj.marina» Qer.ico.l^j. iinu^r.!z^6.vulß2rior

linu^ra, I^ol). ^rripiex ümeceria major.

Griechisch dieweil er geschwind in die Hö¬

he wachst: Dann sie bald innerhalb acht Tagen nach

der Saar herfürkommen/derohalben gesagt wird/ daß

sie den anderen Kränkeren jhre Nahrung entzie-

x hen / daß nichts bey ihnen wachsen könne / wird anch x,

genennet/von wegen seiner gelben Bln-

men.Arabifth c^t-,/.Welsch Spanisch ^^?o-

^.Frantzosisch kelleie /i! roc/ie.BöhmischLcbeda.Nider-

läiidisch Melde/Englisch Orrage.^Orach.^

Von der Natur/ Krafft vnd Wirckung
der Mitten.

I>Ie Milten seyn kalt im ersten / vnd feucht im an-
^ dern Grad/werden in der Kuchen vnd in

venApotheckenge-

braucht.V

Inncrltchcr Gebrauch der Milten^
werden die Milteiikräntcr süniemlich das Gar-

tenGcschlechtin der Küchen am meisten gebran»

chet/daß man grüne Müßlein dai anß bereitet. Es

schreibetOaIenu«,daß st« anst solche Weiß gessen nicht

lang im Magen verharzen/sonder breche,! bald durch:

Wiewol plinius schreibt/daß sie schwerlich könne ver-

daliwer werden/vn ze»igk anß demvion^lio vnd Oio-

rle-Daß die Milten vielSchwachheiten mit sich brin¬

gen/seyen dem Magen fast zu wider.

^ckaxoras beschüldiget sie/als selten sie dkWaf-

sersncht/Gilb vnd andere Kranckheiten verursachen.

Die zam Milten istwol feuchter Art /aberfie bewe¬

get denBaiich Nicht/Wie ttipzx>crzr?5 lik.^.äe viQus

racjoneschreibt/wiewolOiolconcjeswil/daßdieMil-

ten in der Speiß wie ander Gemnß genossen/den har¬

ten Bauch erweichen / welches ich von der wilden ver¬

stände.

MiMein von Miltenkrämernbereitet/dienen wol

den diitten hitzigen Cholerischen Menschen zur speiste

Qalenus gibt denSaanlen ein wider die Gelbsncht/

vndschreibet daß ereinArthabedieVerstopffungder

Leber hinweg zn nemmen/mit Wein oSer Homgwas. dcr '/b«

ser eingenommen.

Vcr Saameu eines halben loch schwer / entweder Vürgcnvn»

für sich allein eingenommen/oder in Wasser gesotten/ «-"-«»»g

also warm nüchtern gemmeken/devxgt das Würgen/

wie auch denSmlgang.

Eusserlicher Gebrauch der Milten.

1"^>Iolcori6es schreibet/daß man die Milten zer, ^„c Knoi.

^ ^flössen soll/oder in Wasser weich kochen/vnd ü- '^v^DrS,

ber die harten Knollen j>nd Drüsen hmder dcnOh- ^Lh^n.
reii^ legen/es vertreibe sie.

Also anch die Blätter zcrstosscn oder den Safitda-

von über die hiMe Glieder gelegt/jvll die Hitz vnd den

Schmeryeil benenimet«.

tDer Safft von derZamen soll die Haar hübsch .^r hibsch
gelb machenwachse» machen.

Von dem Gebrauchder wilden Mitten.

AS schreibet?Unius>daß derSafftderwilden Mil-

ten die Haar schwarz mache/tso man sie nach dem mach/n.""^

Bad offt damit schmieret.^

Die wilden Milten zerstossen/mitHonig vermengt/

vnd auffdas Podagrische Glied geleg«/ bemmpt die'

Schmerzn desselbigen.

Das X VII. Kapitel.
Von Gänßfuß.

Aenßfuß wird von I^onicero vnd kucklio

beschriben/daß er habe ein grosse zasechie wur^

yel / so sich auffein Seiten strecket/ einen ge-

streifften Stengel Elen hoch: Seine Blatter verglei¬

chen sich dem gemeinen Nachtschatten oder Scheiß-

milten/rings vmbher mit spitzigen Kerffen außge,

schnitten/in Gestalt eines Gänßsnß: übe» komme klei¬

ne rote Blülnlein/ der Saame seye an dcn Zweiglein

znsammen gcmingen / gleich wie an den kleinen Mil-

ten.Daö ander geschlecht ist dem ersten in allen stücken

gleich/allein daß seineBlaner kleiner vn geringer seyn.

Wächstin Gärtenvnd anderswo? da viel Mistligt.
Von den Namcn.

^Aenßfüß/Gänßfiißletn oderSenwtod/dieweil die
^ Senw darvon sterben / in Latein k>e-> anle- inuz.

ckenoxociium. ^I./^rripIex t>I.!aritoijÄ>L.L.l')l z.

l^accji.I.ugc!.5)'l.üve?es anserinus

Izcinijs, ?esanl'erinus,kuck. Oocj. I.on.
Lam. Klirum Loianum 4.1'raß.L) no-

crambealrerum Aenu5,L-es. Il./Vcriplex
liszcuciors tolio,Llicum 5. Lc l^l.

N n n N ij ^enu5,
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^ i. Gänßfnß. ckenoxoäium i. ^ XVIII.

Von Schaamkraaut.

Schaamkraut. Vnlvaria.

II. Gänßfnß. Lkenvjioäium II.

I

^enus,1'r2A.Llilisx'scieü^on.^rri^jexlsriva^>ul'^

^uiea,(Zei.icc>.^(Z3lIice?/et/<ik/^^)'e-/-i-^.IcsIice

?e<ie .- Englisch Goofe Foote. Niderlandisch
GanseirVoet.

Von der Natur/ Krafft vnd Wirckung
deßGänßfuß.

Vck lius schreibet / daß er wol bi ß in andern Grad

^ kalt seye/wie das 8olznum l^orrense.

Von dem Gebrauch dcß Gänßfuß.

OS ist knndbar/daß dicSchwcin/so von diesem kraut

^-essen/bald sterben/ derowegen setn Gebrauch rer«

worffen tvird.

tt

S beschreibet I.ol?eiius dieses Ki'aut/daßeS s»--«»

/cyecin klcmeSzartcsKrantlctti/seine Blätter'^"'

liegen aufsder Ei den/an Färb weißlechr/als

weren sie mirMeelbesprenget.Sey eines schendlichen/

I^f.n /stinckcnden Geruchs/gleich einem stinckenden

Bock/alfo daß die >enige/an welche derGeruch/im für,

über gehen/geflohen/ nicht anders vermeinen/als daß

sie solchen Geruch bey einer garsiigen/vnflärige»/siin.

ckcndcn Meke oder Huren bekommen/ vnd empfan¬

gen haben/daher es auch von wegen eines solchen stin.

ckcndcn Geruchs / so ex imxmr» iliisloculissolcher

garstigen Meyen/ jhrervielsalligen vnzüchtigeu Par,

tierung halben pfleget außjttgehen/VuIvsria oder l^u-

ruzrizgenennetwird.

fEs istein stinckendesMilttn Gewächs/die Blät.

tcrderSchcißmilten gleich/ der ganh klein schwartz

Sclamen istkleinerdann dcrSchcißnnlcen/I

Es sollen an etlichen Orten neben denWegen vnd

an den Aeckern in grosser Menge wachsen/wie I^oke-
lius Meldet.

fWachstauff den truckenen Hofstätten/neben deN

Mauwrm/da die Hnnd hin feichen.^

Von den Namcn.

^Chaamkrautwird im Latein genennt Vulvari^

^ fmuÄiiz, ^rri^lex putitla, oliäa» t^ircina, La-

^ rumolens: Etliche nenmn es^rriplicem caninzm.

huoäcx canum urina illam enalci purem, ^rri-

pIexfoericja,L.L.caninaLcLlirumfc-eri6um,1'iaA.

1'raAiurn (Zcrmanicum, Ovcj. Aal. (Zarolmum,

Ooci.Lorä.kili.^rripIex s^I.alrci ZzQes.liorr.jiutil-

Iaolicjzzkircina,^ ^rrij?!exoIlcja,I^ol).Ler.carii»

n«,I^on.VuI varia, Lali. I^UA.L^nocramtze aKnis,

LonninÄ vul^o, LTl'H Man nennet es auch guten

oder stolyenHenrich,Englisch Stinckmg

Vrach.Niderländisch Bock-

scrnydtZ

Von
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ü Von der Namr/Krafft vnd Wirckung.

5>Jeser guter Henrich soll ein gewiß Experimen!
^ für die Wurm in faulen Wunden/angehen-

f-m-nW»n. ^ o^er in die alten Schaden gerieben/so müssen sie
heranß fallen.Alsoauch gebraucht/ist es für dieMaden
gut / dieselbige z»t vertreiben in Viehe oder in Mm-

Man sagt/ so csdieHlmd riechen/ werden sie mit
Gewalt zur V-ikciischhett getrieben.

Das XIX. Kapitel»
Von Jaffenkraut.

l. AapjftnkrankMännlein»
Uvularizmas.

11. ZapffcnkrantWciblein.
Uvularia ioemjng.

Zipffcnttaut
EßZapffenkrautsseyn zwey Geschlecht/das
Mannlein eins / das ander das Weiblcin/
'sind beyde cinanderfastverwandt-DieWilr-

hcl ist kliriz vt'.d vick/mitvielen langen Faseln beheiickt/
gleich wie die Wur-zkl an dem Rusco.Atlß derseibigen
wachst ein rüder steiigel/streiffccht/grün/vnschwanck/
gleich wie in der Weißwury/zu beyden Seiten mit di¬
cken / steiften / äderichtcn Blätteren beseizet/ welche
i^Schweitzei grün vnd ^ sich fast den Lorbeerblätreren
vergleichen/^ sind aber zärrer^ oder den Blätteren deß
Oulsci/mitten an den Blättern scheust lioch ein kleines
Blättlein he> für/anzusehenwie ein Zünglein oder wie
einangehencktesAapfslcin.Auß desselbigenBlartlein
Vrsprnng ^scheust ein klein Blümlein so braunroth

x darnach^wachsei^ kleine Beerlein oderKörnlein gleich
einer Erbsen / welche erstlich grün seyn/ darnach roch
werden/wie am Rusco.

n. Das ander Geschlecht scheint dem ersten fast gleich/
Zapfftntiauk' daß seine Blätter schmäler vnd spilziger seyn.

Es wächst dlß Kraut in Gebirgen / sonderlich an
nassen Orten/ deßgleichenauch in Vngern / Franck,
reich vnd andern Landern. Bringet seine Bee> leiirim
Sommer.

Von dcn Namen.
rZApffeiikralit/Hauckblat/^Hockenblat/Anffenblat/?
5Keelkraut/Zlingenblat/heistLatcinischttvpoAlot-
sum. Naurus ^lex^iielnnz. Lomlacia.Uvulsria.

Naurus ^lexanclrma iin^c-.: pecliculo inlilZenrs,
<Ü.L.UvuIaria,kruNt.I.onic.I-surus^leXan^rins,

kumz^jarr.Öocj. ur. ?um. I^ac. ^cl.Qc>t?.Lait.Qer.
k-iijZpoxioilus, Ceil i?o5r. v^jzline /i^exancjrina,
kuc/i.LonjtaciaLckj5liliZUZz^iiAuiI.Naurusraxa
?linij,Quß6>KulcoaKinis jirima, LXs.LixlinAus,
Oluf. pan. Kaäix IcZese^ Oioi'c. Lolum. I^zurus^.
IsxantZrina l'keopiir.z LIuilliitt.Z Französischvnd
Welsch Spanisch
^e^v^o.BöhmischCMkowa byliiia.^EnglischHor«
fttoong.^

Von der Natur/ vnd Eigen schaffe deß
l Aapfsenkralus.

c?>A6Zapssenkraut uuui sck.-rvffenviid bittern
Geschmack/ dcrelzalben .6 .ur hiizigvndtrucken

geachtet wird.
Innerlicher Gebrauch deß Zapffmkrame.

schreibtO>v5coriaesvom Zapffenkrant/daßso
^"man die Wnryel außtruckne/zu Pulver stosse/vnd
solches Pillvers iiij. v. oder qunitlcin schwer den ge, str,
barenden Weibern mitsüßem Wein eingebe/ so für, ».m.
dert es die schwere Geburt.

Mit Wein getruncken/treibt es den Harn vnd der Ha?« »eib«.
Frauwen Blödigkeit: Wie auch das Büschlemnach
der Gcbnrt/schrciber Qslenug vnd alich plinius. Büschicm.

Vas Kraut oder die Wurlzel zn Pnlvcr gcstossen/
K «in ioffel voll mit warmen Wein gcrrnncken / soll die von»»»/«?,

Mutter stilleu/wann sie sich also beweger/daßsie Ohn, «r.
machten verursachet.

Die Wurzel gepülvert/j.qiuntlein oder anderthalb
mitWallwurizbrühetlichTagnacheinanderZUtrin.^^
cten geben/soll den Kindern die Brüche heilen: jedoch
soll man das Ort mit einem gmen Band versorgen/
weilsich in denerstenTagen derBrnch alsoheffitg ruh,
ret/alswann das Gedärm hinauß fallen wolt.

Wider die Harnwinde vnd den Stein ab diesem H«rv«wd.
Kraut getruncken/sollsonderlich nniz sey».^

Es wird auch tn Halßgeschwären aebralicht/diesel,^. . ^
bige mißjmructnen vnd zu heilen: Wie auch zu oemschw.»!'

Nnnn ii) feuchten
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^ fe»»chten gefallenen Zäpfflein/ vnd das feucht anssge. ^

sspffi«^. schwollenHanchblatzu trucknen/über dasKraut oder
' ' Wurzel) gemmcken.

Ettzserlichcr Gebrauch.
W»n»«»h«t. AÄS Pulver von Kraut vnd Wurzel in Wunden

^gestreuwet/trucknetdiefelbigc auß /vnd heiler sie.
EswirddißKrailtdcnjungenKindernangehcnckt/

Zäpff?-«nt-r welchen das Aapfflein pfleget zu fallen. Mie dann
«tnd,r auch die überflüssige Feuchte zu verzehren.^ Etliche

nemmen das Kraut/ vnd rühren den gefallenen Zapf-
ftn damit an/so soll er sich widerumb zu rück begeben.

SlWg« lAu flüssigen Wunden vnd Schaden wird dieses
GchSdm Krauttn vnd ausserhalb dem 4e«b gebrauchet. D>e

"lern ""Wurizel Pfiastersweiß auff die Peftilen^blattertl ge¬

legt/zeitiget sie baldH (zL
Das XX. Kap.

VonManngotl.
t. Manngolt.

Lerazlka.

tt

Rangolt.
ErManngolthateinschlechte emyigeWilr-
^el/welche lang ist/ v»d sich tieffin die Erden

Asencket/mit viclei^ Fasel» bchencket / anß wel¬
cher ein rippechter Stengel wächst über Elen hoch:
Seine Blatter sind ziemlich brei t/ weieb anzugreiffen/
^vndan demvmbkrcißekwaiinkraliß.^An den Sten¬
geln !^vnd Nebenästlein / ^ erscheinen kleine gelblechte
Blümlein/deren je eins nach dem andern erfolgt/nach

x welchem runde siachlechte Knopsslein erfolgen/welchs K
jhrSaameist. ^Dessen findet man gar gemeiniglich
dreyerleyvon Farben / etlicher gewinetschwarizgrüne
blätternder der aller gemeinst ist.- der ander weißgel/der
ist mit der Attffjielung vnd Pflamzung zärrer/weicher
vnd milterin der Speiß/ vnd an diesen beyden ist die
Wuryel weiß.Der drittelst mit Wurizel/Blatter vnd
Stengel braunroch.- Sonst ist vnder diesen dreyen kein
Vnderscheid.

So ist noch einander Gattig von rotenManngolt/
anß welchem etlich ein Rüben Geschlecht machen / so
dochdasganyKrautmitdem Manngolt sichverglei-
chct/vnd nicht wol tan vMrschcidm werden / allein

l!. * kera ^

III Rohter ^
Lerarutn^.

an derWurizeln/solang vnd dick/ojft einesArms dick/
ganrzBliliroth / vnd wird bcy vne Ronan genannt.^

Der hochgelehrteO.LÄmei-irius schi eibt/dtiß noch
andere schöne Geschlecht vo» mancherley Farben / als
gelbroihvnd weißerfnnden werdciiMlkschöticngros-
senbreiren Blättern.So schreibet anch ^obel ius von
einem schwarten Manngolt/so am Meer wachse / ei>
nes gesalzenen Geschmacks.Ojalconäe« gcdencker
auch zweyerley Manngolt/roht vnd weiß.

Der?)kan>igolt wachst allenthalben m Gärten vnd
vngebauwten Orten / l vnd viel ebrer vom alten dann

neuwen
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^ neuwen Saamen/ welcher wol vier Jahr kan gut be,

hallen werden) blühet imIuliovnd Augiisto.
Von den Namcn.

>H)Aliiigolt^ so an etlichen Orten Römischer Kohl/
^ vnd Riingtlsen^hcistjareimschLera. ^l.k^eca zl-

t?z vel p.»!^tcens,^useLic/ao/?ic.L.ö.Lera,krunf.
Ler.c^nc!j^^,1'rÄA.k^uc^.'I'ur.Lor6.in Otol-Doc!.
I.ac.I.ugci.s!!za.1VI^rr.^»g<?es.koir.I.c)N.^6.I^vt>.
Oam-Lati-KerafolwbrevioreLcviricüvrezLses II.
Leca i u6r^ vulA2riZ,t^. k- ruIiiaiLrunf.?vÄ^.I^on.
OocI.»!Ara,^NA. ^larrk. kuck. Ooc!. I^zc. Qet'.
Korr. ( Sciubr^) Lali-I.uZt1.r»i?ravuIgacior,^.
1.0b. QugcZ.^ GriechischArabisch Oec^.
Welsch Spanisch Französisch?o^»-ee.

sende wchck»i>«».

L Böhmisch Maicholt. NiderläudischBeere. Englisch <z verstanden werden.

Dergleichen hilfft solche Brühe wol den ersrornen »rfrormIrr«
Fersehe» wann mal, sie damirbahet/wxOioscor^es
von bemeiren stücken schreibet.

s Die Blätter grün zerstossen / vnd über die Schä. »wb -» ftcs.
den gelegt/so vnid sich frejsen/heylen dieseibige/Z

Vonvcm außgetrucktenSafft dcp
Mangolts.

ev^On dem Safft deß Mangolts seyn widerwärtige
Meynung/dannes meldet Q-l!cnus,paß der anß-

getruckte Safft den Bauch jum Smlgang rey^e:
Dargegen schreibet 5imeon 8erki, daß er den Sml¬
gang zu ruck halte / vnd den Leib stopffe / vnd von we¬
gen seiner Hinbringe er dem Magen grossen Durst/
welches vielleicht von dem schwarten Manngolt kgn

Beeres.
Von der??atur/Krafft vnd Wtrckung

deßManngoltS.
^ErMangoltisteinsscharpffen/räsengeschmacks/

dahererauch von etlichen warm vnd truckenge-
se^et wird im andern Grad. 8imeon 8erki wil/er seye
warm vnd trucken biß in dritten Grad.Welchesmehr
von derWuryel/dannvon dem Kram sott verstanden
werden. Es hat dieser Manngolt einArt zu säubern/
wie (!.^enus vermeldet.

Innerlicher Gebrauch deß Mangolts.
«,»^»ng "s XIvkoriäes schreibet / daß der weisse Manngolt
»»«b-n. ^ /demMagen nuizlich seye/vnd den Srulgang

treibe : Aber von wegen seiner gesalizcnenvndnitri- ^gendasHaardamitsalben/sodaansangenglattvnd^^
sehen Fellchte/ so er in sieb habe / Mache er ein böß G«- kaal zn werden.- Dann es behält die übrige Haar steiff/ m«ch«n.

daß sie nicht außfallen.

Der «safft mit Honig vermischt/indie Nasen ge,
thai,/reiniget dasHaupt/vnd zeucht viel Wasser auß/ «'s-»,
schreibt Oiot'coriäes vnd kernelius.

5Der Safft so wol auß der roten/als auß derweissen H^n von kai.
Wurizeln getruckt/vnddavon drey oder vier Tropften «n üb«rf>ch
,n die Nasen gezogen/reinigetdas Hirn von kalten«,
bersich steigenden Dampften.) rc.mg-n'

Deßgleichen in die Ohren gemufft/ benimbt er die
Schmerlen vnd das Klingeln darinnen:An dieAähn
gestrichen/lindert er die Wehetagen derselbigen.

Der SafftmitWemgewuncken/treibt den Harn Harn^i-:.
fort/vnd ist gut genuizt wider die Gelbsucht. Bc>tsucht.

Wendie Wurizel von Mangolt zu Aschen gebren¬
net wird/darnach mit Honig vermengt/sollendiejeni-

?Lürm.

Nivchfluff.

bli'it/vnd geb kein gute Nahrung.
Andere schreiben/wann er wol abbereiter werde/wi«

der Bin ersch sey er ein leichte dauwliche Speiß denen/
so ein schwachen Magen haben. Aber Z.meon 5ecki

P»rst«psu>,a wil/daß erden» Magtki gaiitz viidgar zuwider sey/vnd
der'kbcrvni! schlcibet/ so er rohe Mit Essiggessen werde/ nemme er

die Verstopffung der Leber/vnd deß Mildes.
lDer weiffe Manngolt gesotten/vnd mir rauwem

Kuobloch gessen/tödet die Wurm im ieib.
Der schwarte Mangolt mit Linsen gekocht vnd ges.

sen/stopffet den Bauchflliß/ soitderlieh aber d,e Wur,
tzcl.

Die rothen Mangoltwurypflegt man ein wenig j!t
^ sieden/oder inAsche» braren/vnd darnach Scheiblein- ^

weiß zerschneiden / mit Kreen vnd Pfeffer oder Cori-
aiider in Essig einzumachen / welches man zur Speiß
bey vi 's auffscizt: Etliche brauchen es an statt eines
Salats.

Etliche nemmen die Wuryelnwol gesäubert/dor-
reno in einem Backofen / darnach schneidene zu rlin-
den dünnen Scheiblein vnd mit wurffelechrgeschnit-
teiier Meer»ettichwurk/Wachholderbeer/Coriander-
saamen vnd Sal^ besprengt/machens ein/ vnd rhilns
i» kleine dannineFäßletn / schlagene zu/ vnd verkauf-
fens,werden auch in ferne iand geführt.

4»st „icssc» Die junge Mangolt Stocklein mit den Wurizeln/
DÄ'st>»-n. «in wenig erwallet/ vnd auß Essig gesse» wie ein Com.
es.,rltmM«. post/bringetLusizuessen/ nimbtden Durstvnd Met
s«>- dieGallimMagen. ^

Die Stengel von dem srembden grossen Mangolt/
werden gleichfalls «in wenig gekocht/vnd in derFastei;
auß Essig/an statt deß cs-pisgumpistgebraucht-)

Eusscrlichcr Gebrauch.
^>Ie roheBlätrer deßMangoltszcrstossen/vndwie
^ein Pflaster übergelegt vnd angestrichen / verreibt

Ziitermaht. die Zittermahl/wann sie mltNiter vorhin feyn gerie,
ben worden.

«-hipp.» Die Brn he/da die Wl,rizel vnd Blätter deßMan-
».ndJWv-? golts in gesotten seyn/vertreibtdie kleyechte Schtlppcn

Vnd Niß deß Haupts/ damit gewaschen.

Das XXI. Kapitel.
Von Wald Mangolt«

l. Großjimonium. I^imonium. t.

V 'Xloscori^eslik.^.c^p.i/.beschreibtdasl^imo.
^ ^/nium,daß es Blätter habe wie Mangolt/allein

daß sie dünnervnd schmäler seyen/deren wolzehen 0, s°-'-
der auch mehr von einer Wuryel / gewinne ein schma¬
len stengchdem Gilgenstengelahnsich/damn viel roter

Nnnn iiii Saame
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. !I. WaldMangott. k lll. Klein I^imonium mit Olivenblättem.

I^imonüim II. ^imoniumxzrvumI^LrdonMseolesesolium.ll!.

tt

Saamv ...icciunic/ am Geschmack herb / vnd einer zu¬
sammenziehendenNatur. Welche Beschreibung/ob
sie aussdiese gegenwärtige Figur deß^imonij könne
rstsnernverden/wird von ZimpjiciKenvndltirpi-
um ex^vr^co.-:!?u5 vielfältig disputiert. ?errus^n-
tlreas ^-j^rrkiolus maximus rei iierkAriae in6a-
ß^cor, ist etwas zweiffelhafftig an der Beschreibung
deß l^imonijz schleust doch endtlich/ daß er beyde erste
(danit er deß dritten nit gedencket) so lang für die rech¬
te vnd wahre I.imuma halte vnd erkenne/biß daß ihm
«in ander Kraut gezeig« werde/welcbes mit der 6e-
lcripcicme viotcoriäis besser überein käme / vnd em-

I) trefte.Daß aberOinfcoriäes das gemeine^lmonium
solte beschrieben haben / welches man Wintergrün zu
nennen pftegt/^ateinisch?) roismzvnd solches für das
rechte wahre I^imomum erkenne/ wie etliche darfur
Halrcn/vermeineter gani? vnd gar/ stellet auch e«n an.
derKrämlein für die Ztilgen/welches die rechte p vrola
oder Wllirergrüii fty.I^olzclius peririskimcis rsi ker-
t>ÄrisL inczuilIwr schreibet in seinen Äävcrtarns,vnd
ist auch der Memung/daß das erste^iiix>nium nichts
anders sey als klirum ivlvelire, oder?raren5e?Ij»
nij,oc>er ein Geschlecht deß schwanken Mangvlts/wel-
chem es auch an Wetteren ganiz ähnlich seye/ habe viel
langes rothlechtts Saamens: Seme Blumen seyn
bramckcht / die Stengel dünn vnd zart/ die Wurzel

. ftv etwas rokb / gleich wie die Mangoltwuriz/ so er l^-
^ acucum nennet / eines Zilsammenziehenden

Geschmacks/ vn daher haben es die Apothecker für das
kesn I u'orum gehalten: Wie man hiervon weittr le¬
sen kan /bey dem^imrkloloiNseinen commcnr. in
Diosc. vnd bey in seinen zcjverl'ariis toi. IIZ.
Was aber ?ksopkr^ku8,L.^Iulius,vn andere mehr
parvon hallen / kan man sich in jhren Scbi iffteii er¬
kundigen. Dann cezuvielweirlausstlgisr/allesztter-
zeylen.

Das dritte Geschlecht beschreibet !.,okelius, daß es
WaldMan, den anderen an der Gestalt rerwai'.t ftye/ allein daß es
s""' k.'emer vn geringer ist/wachse an denVfern deßMeerS

vl«v anff hohen Gelungen / vergleiche sich fast dem

Meerfenchel/seineBlätter seyen etwas geringer bantt
der Oliven/liege fast anfsder Erden ausgebreitet / der
Stengel sey Elen lang/daran kleine gebogene Neben-
zweyglein stehen / fast beschweret von Blumlein/so et.
was moßechtig vno blanw seyen / teil anderen fast
gletch.

Die zwey ersteGeschlecht wachsen gemeiniglich ans
Wiesen vnd Moßlacken. Das dritte aber neben dem
Meer vnd aufs Gebürgen.

VondettNamcn.
^^As erste Geschlecht wird Groß I^imonium ge-

neNNt^ateinischI^imOnium?Reen rubrumLo^
6i, ob sich aber dieser Name hieherschicken wolle/be¬
sehe Mav^okslium,^anliiolumzI^.eojZkrÄliuMz
Oc>6onXumzv!!dandere mehr.^l. z^imonium mari-
rimum ma)uszL.L.I..>mouiun'.z^Äcr^. 1.2c. (cui öc
Lesnrubrum)
rukrum, io t' Littorrze cvAnara) Lss. Kork
LsenrükiumcMcinarum,(iuil. Valcri^NTiudr«
ümiliSzOo^ Englisch Welsch
5-t/r^.)Dasairder Geschlecht ivzrd geiieniit Wald.
mangolt/Wiiitergrün/iatcinlschi.imonium,?)ro-
jz:Istdoch nicht oas gemeine so ^larrlzwlus
beschrtrbet^II.I.isiionj^m Zicerum,L.L.I^lürc.
I^unonium^lzti^iio^jecuiicjurnz^ej.^ Das drittt
Geschlechtwirdgeneiiiiet Klein I.nnonium mitO-
livenblättcru.Lateinisch^j!rl^niumx>arvum^^o-

^ nente.ojeee t'üiium. I!. I^imonium maririmum
minus als« toIio,L.L.I..imonjum p2rvum>isrl)c>»
nense oie^tvlium, jcc>.x>arvum
nente-I>UZej.<l!zm.ÄlrerumexiAuurri,Lxes.^arvum,
(^er.Wnglisch Rocke ^avander.^
Von der Natur/Krafft /Wircklmg vnd Ei-

genschast'tder Simonien.
^?Sist droben vermeldet / das der Saame einer zu-
^sammenziehendenNakiir sey: Vnd also auch die
Wurzel: Kan derowegennnÄich gebraucht werden R«- Ruhr,
wider die roteRuhr/Durchlattsf/Bltttspeycnvndver-
Messender Weibcrzeiten/mit Wem oder dergleichenWeiwM.
Wasser eingenommen.

Was
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^ Was dieTttgendt deß?>rolT anlangt/so einAuß- t

bund ist vnder denWundkrattterti/wird an einem an¬
dern Ort vermeldet.

^ In den Apochecken wird deß^imonij Wurdet/
für dasLeen rukrum der Arabier/gebraucht:da doch
das Leen rubnim allein in Hrmenis wächst/ vnd ist
ein Wurzel gleich wie die kleine Pastnachen/krumbin
einander gedräht/wolriechend/vndso man sie käuwet/
zäher. Derohalden so sollen die Apochecker an statt deß
Leen rudri, Tormentill oder Natterwurynemmen.1

Das XXII. Kap.
Von Meyer.

t. Myer» Llicum.
K

lk. ^ Weister Meyer. ^
Llirumm^us allzum.

Meycr.

n.
Wcisscr
Meyer
IN/

Hanentam

Eß Meyers seynd zwey Geschlecht / eines so I
Meyer genennt wird/das anderHanenkam.

^Das erste Geschlechts istzwcyerley/rohtvnd
weiß. I. Der rolM gewinnt gany blutrohte Stengel/
wie anch Blätter vndWurizel/alsodaß man anch^mit
dem Sajft roht^schreiben kan. Seine Wurizel ist dick
vndlang^vielsaltlgzercheiletWitsehrvielkleinen zar¬
ten Faseln behenckt/auß welcher ein rother/dicker safft.
reicher Stengel wächst/ voll rothes blutiges SafftS/
svm welche die Blätter mit langen Stielen/wie Tau-
sentschön gestaltet: ^An dem Stengel stehen die Bln,
men vnd der Saame gamz dick vnd hänffig / gleich als
aneinander getrungen/gleichwie an den Melken.

11. Mer weisse Meyer ist dem rochen in allen Stu¬
cken gklch/anßgenommendie rohte Farb.^

x IN. Das ander Geschlecht ist gleich einem stau- x
dechten Banmlcin/viel grösser dann das erste/mit viel
langen / runden bnizechten Blumen / einem grossen
Hanenkammgleich / welche sich zu der Erden neigen/
an Färb schon roch anzusehen/gleich wie die Tausent-
schon/hat einen gestreifften starcken Stengel/ eines
Arms hochl^ ja vier oder funffElen hoch^ist dem ersten
in allem fast gleich.

Sie wachsen in Gärten vndFeldern gleich den an¬
dern Kochkrautern.

Von den Namen.
5WEyerwird auch genenmBlukkraut/wegen seiner
^^bltttrohtenSttngel.iateinischLIicum.^i.Llirum

rukrum mzjus, L.k. rukrum, lVlarrti. ^6. I^ok. ico.
Larn. Lsel. rulzens. Oo6. majus rukrum, Oocl. Azj.
l7orren5erut?iumz(Ze^.Iiorr.ruti>rumminus, I^zcrli.
ico.l^uA^.njAlum,^NA.Llirum,I^ot)>ol).(Zer.II.Ljl>.
rum sll)Ummajus,L.L.2lI?umzIV1arkIi.Lzli.mzjus>
Ooä.maiuzallzum.Oocl.A^I.^cj.I^oiz.I^UZ.Llicum.
I^ac.larivumallzum,(-e1.korr. Welsch FÄo.FrtMiZ.
?o»-ee Arabisch Span.

Englich Blytes. Böhmisch Blijc. lNidcrlan-
disch Mayers

l^Der

tll. Hanenkamm.
Llirum incjjcum.
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WcrHanenkamm aber wird in viel Orten Wel- 5

scher Hirsch oder rother Hirsch genannt / ob schon wol
der Saamen schon weiß ist. Lateinisch Klimm mzjus,
Vnßitr»cum,Incjicum.Von andern ^maranrlius
rnajor.criliams. ^III.Hmaranrkus maximu«,L.L.
f»urpuralcensz.I)o6. major üorilz.zzzniculolis
H»icsri5jzurjzureis,^.l^r>i?. major A.olzloleri colo-
N5, Oo6.msßnus,Lzm. paniculalparla, Ler. kli-
rum,lVIarr.ico.mZ)us,Li<i.5oI. rubrum majus, Lali.
I^uZlj.Lljrij?ereArinl genus i.<ÜXs.^marsnrki tpe-
ciezsrlzorescens.Qes.korr.^uinua s. Llimm majus
?emsnum,Lluskili.^ Niderländisch Greote Flott«
wcelbloemen. Englisch Branched flower Centle.?

Von der Natur/KrafftvndWirckung
L deß MeyerS. Q

^Er Meyer ist feucht vnd kalt im andern Grad.
Innerlicher Gebrauch deß Meyers.

AEr Meyer wird von et/lchen Leuten zu der Speiß
genüytt/aljodaß sie grüne Müßlein earauß ma-

chen/wie auß dem Binetsch Aber es meldet (Zalenus,
daß er dem Leib gar kleine Nahrung gebe/vnd ?1imus
schreibet/ daß er denMagen so hart zum würgen bewe.
ge in etlichen Personen/daß auch offtmals die ekole.
ia dadurch verursachet werde, welcher Schade soll be.
nommen werden/ wann man ihn mit Oel/ Saly vnd
ein wenig Essigs koche.

G-°rptoncn Der Safft mit Wein getruncken / soll gut seyn den
tt-n A«. so von Seorpionen L vnd giffngen Spinnens

verleg seyn. ^
Sloe.Ruhr. Der gemeine Maiin pflegt den rochen Saamen zu
Wnbcrfiuß. brauchen wider dierohteRuhr/ vnd die übrige Wei-

berfiliß.
Gelbsucht.Es «stauch dieser Saame gut wider die Gelbsucht/

mit Honigwassereingenommen.
tAuß deß Hanenkambs Saamen pfleget man in

der Schlesien/wie auch in dem Brettigauw Müßlem
zu machen/wie auß dem Hn ß/Z

EujserllcherGebrauch»
Hüneiaug.n. ^>Eyer zerflossen/ vnd übergeleget / soll die Hüner.

^ Zangen oder Liechtdorncr an den füssen vertreiben.
Enizündl« Er wird auch sonsten auffbemelieWeiß zerflossen/
«l'-d-r vnd über die enizünte lMge Gliedmassen geleget / die- .

D selbige zu erkühlen.

Das XXIII. Kapitel.
Von Sammetblumen»

i ^^^Iese Gewächs bekommen jhreuNamen von
«roß Sani. ihrer lustigen schonen Blumen» I. Das e> ste
m«tbium«n. Geschlecht hat ein kurize/weche zertheilte wur.

hel/darauß ein glatter/runder/seißter steiigel erwachset
Elenhoch/vnd neben derWurizelernaSroht/mitvie-
lenNebenzweiglein: Seine Blätter seyn langl.cht/
breit/lind vnd glatt/oben gespiizel: AmStengeler.
scheinen die schöne Purpur :ohcc/ oder dunckelbraune

L Blumen/ gleichwie em Aehr/ohne einigen Geruch/
lassen sichangreiffen gleich.ils ein Sammet / welche/
so man sie mit den Fingeren z rieibet / gebe» sie emen
liechtbraunenSafft von sich . In der Blühet bringen
sie einen glatten schwartn gliizenden Samen/in kle,.
nen Haiißleiii verwahret. Es haben die Blumen en»
solche Art an sich/daß ob man sic schon abbricht/vnd sie
dür? werden/so verlierensie doch ihre Färb nicht/ son.
dern bleiben frisch vnd lttfiig/also daß sie auch/wie l)o^
cZonXux meldet / in etlichen Iahren nicht verwelcken.

11. Das ander Geschlecht hat seinen Namen mehr
von den Blättern/dann von den Blumen: Dann es
schreibet I^okslius» daß seine Blätter ^ so sich etlicher
majsen dem Psersiglaub vergleichen^ jederzeit mit
dreyerley Farben gejieretseyenmitsprenglechteTüpps-

I. Groß Sainmetblumen.
Hmsrsurku5pui^uteu5 msjor. t.

II. Papageykraul.
^maiamkusrricolor. I I.

«.
Papagc?«tra-t.

lein/ deren etliche liechtgelb seyn / etliche pmpiirbraun/
etlich grün/bleich vnd blutroch/gleich einem Papagey,
en/daher es auch pZpagÄlljgencnnct werde.

Hl- Das dritte Geschlecht ist dem ersten gleich/all. tli.
lein daß seine Blätter kleiner scynd/vnd seineBlumen
ein höhere Färb haben/welche sehrgleissen.^

lV. Es gedencket l^oizelius noch eines Geschlechts iv.
in seinen obser. 5aj. 126. welches er nennet
tikum länZuinsi8,üoIoieric»ä^eric«IariLÜorilzuz.
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!II. Tausemschön.

^msranr^iusvulZsri!. Ilk.

8l9
IV. ^ Hanenkamb. ^

^msmnrliusj^aniculL mcusvz.

S

jIstMein besondere Art / derer Blühet ist wie Ha-
Nenkamb/oderFederbnschformieret/diese bringt nicht
so viel Saainen als dievorigen / wird mich zu Aenen
mit Stengeln zweyer Finger breit funden/vnd einer

So zedencket^nch Oo6on«u8 einer anderen Am
weiche vier oder sunfsElen hoch / bißweilen auch höher
zuwachsen pflegt/in KNoria tlorum coronariorum
c-ij?.!7.^isi das Llirum Vn^aricum, so in dem vorge¬
henden Capitel stehet.^

Sie werden sehr in den Gärten gezielet /wegen
jhrer lustigen Gestalt / s vnd werden jahrlich von dem

Z) SaaMen anfsbracht/^ gewinnen ihren Ansang im
Heuwmonat: Die Blumen konunen im Augnftmo-
nat hechir/vnd wehren biß in Herbst hinein.

Von den Namen»
A>I«se liebliche vnd holdselige Blume wird Teutsch
^gcnennet Sammetblume/Tauftntschönklora-
zmor-injatein^mzranr^lus?urpurcu8,?io8amori8.
sI.^marÄiirku8pÄniculÄconAloir>erÄr3>L.L.^ma'
rancku^Xll Primus, Laii.?li>iij iii.ijor, (Zes.korr.
smi^ureus laruro cc»ccinus,^cj.^ol). laruro cocci
colvre>l>oc!. purpUreus, I^uAcl. Oer. flamma^nA.
i I l.^MÄrancliuslimplicjjzaniculcZ, L.L.^marÄN-
rtiusz^-lar.parvus^ampurpureus.k'uc^.l'ur.l)o6.
^Äl.Lc>r6.inl)jolc.öcliiii.?I>nij minor, Lel^korr»

^ anAut^ito1iu5simx>1lcitpiczrajiznicu1azI^ob.2NAU-
iiitoIiu8zI.ug6.eircT2zl'laß. ^ Welschve//ms.
Franizösffch ^/sette/o»^.E,rglisch FlowergentiNider-
landisch Fluwelbloemen.BöhmischKwetmilosti.

Die andere Papageykraut oder Feddern/ in La¬
ttin ^rnzranrlmLcricolor. II.AmaranrIiu8toI.va-
rieA2ro>L.ö.mcoIor^cj.I^ot>.(Zer.LM.zIccr2>Lsl^.
^iäus.Lam.LlirummacuIosumLckerka^apa^a!-
!j,Oo<j.8^mpkoma?IinijLc Qompl,rena,I.uZ6.
Llin xeregrini alrerum genus,eXs. Niderlandisch
Papagayencrnyd. Englisch Flor amorand Passeve.
lour:.^

Die vierte sol billicher dann die vorige Hanenkamb
genennet werden. ^lV.^MÄianciiusxäiucuIaincur»

!

VÄzL.L.purpureus 2,I)o<j. ßai. nc>lolerice!x lanAui»
»eis rericuIzcisAorit),^e!.I.lzc.l?olt>isiiceu8zI_.UAt5.
LriKacu«,(?am.L^K.
Voll der Natur/ K rafft / Wirekung vnd Ei-

genschajftderSainmet-
d blumcn.

/^Ammeiblume ist einer kalten vnd kruckenenCom-
plexion: Wird mehr LusteS dann Nutzes halben

gezielet. Jedoch mögen sie wider alle flüssige Gebresten O«rch<auff'
gebraucht werden/ als Blmjpeyen/ Durchkniff/Ro.
teruhr/zum übrigen fliessen der Weiberzeiten/ zu dem Mm härn-^
Blutharnen^ vnd dergleichen mehr.

s Eusserllchcr Gebrauch.
Kram in Wein gesotten/vnd damit gebahet/ ^r«ng?z»m

stopffet den Fluß im Afftern / stillet das vergeblich
TrengenzumStulgang.

Die Wurzel aber gestossen / mit Meyenbutter ge.
mischet / vnd darauß ein Salb gemacht / dienet für die
Hitz>darauffgestrichen.

Die Iuiigsrauwen zeuge» sonderlich das erste in
jhren Garten vnd Scherben smöeii Fenstern / sparen
sie biß aufs den Winter/ da alle Blumen ein End
haben/lassen sie ein wenig im Waffer quellen/vnd ma¬
chen Kranizc darauß. Daher auch die Egyptier ein js»
den/der sein Lebens Zeit in gnter Gesundheit/bestan-
digen Krafftei; vnd Ehren zugebracht/ mit solchen
Blumen gekrönet haben.

^ Etliche halten darsur / daß die Brühe von diesem Schämige
Kraut in Wein gesotten/ dieschleymige Beermutter
saubere vnd truckne/ vnd den Weiberen die verlohrne
Milch widcrbringe.^

Das XXI V. Captzel.
VonNaterwury.

Er Naterwuriz seynd zweyerley Geschlechv ,
.'groß vnd klein. I-Daö grosse Geschlecht hat GwtN»"»

ein knöpffechte Wurtzel/außwendig schwari;
vnd haricht/ jnnwendig aber brannroht/ eines rauheir
Geschmacke/ sast wie die Eychchi.' Seine Blätter seyn

roht.
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rohtlecht/iu der erst klein vnd spitzig / aber mit der Zeit
werden sie lang vnd breit/ gleich den Blätteren an der
Grindwurtz/ allein daß sie etwas kranß vnd vmbgebo-
genseyn/auffder einen Seiten schwartzgrün/auffder
andern aber blauwgrün. Der Stengel ist rund/einer
Ehlen hoch/,nil kleinen spitzigen gezüngeltenBlätklein
besetzt. Oben am Stengel erscheinen die kolbichtege,
ahm Leibsiirbe Blumen / neben einander zusammen
getrungen. ^Diiraufffolget der Saamen/wie an der
Sauwrampffer.^ Es ist auch die Wurtzel verwickelt/
vnd in einander geschrenckt / gleich wie «in Nater/ da¬
her sie auch den Namen bekommen.

I l.Das ander Geschlecht ist dem ersten gantz gleich/
außgenommen/ daß es kleiner ist/ seine Stengel vnd

O Blätter vergleichen sich dem Sauwrampffer.
II l.Es gedenckt Q.elüliuz noch zweyer Geschlecht

der Natertruriz/dm von zu lesen ist in ftinen oklerva.
rionitzus?annon.Üli.).cz^.l4.

tIch find ein Gcschlccht/welcheS eraifo beschreibet:
Es hab einen dünnen Stengel sv einer Spannen
hoch/welcher zu oberst die weisseBlumen tragt/wie ein
Ehr zusammen gekl ungen/ vnd im Hcuwmonat her-
fur kommenDie Blätcer sind lang vnd gar schmal/
oben grünlecht/ vnden aber granwlechr: Der Sää-
meu ist wie an den Grossem: Aber die Wurtzel ist viel
kleiner zusammengebogen/ vnd in einander geschren-
cket/mltvielenZaseln/außwendlgschwariz/jnwcndig
weiß/eines herben rauhenGeschmacks.Wächst in den

^ Oesteneichischeuvnd SteynnärcklschengraßechtigM
Geburgen: So viel Liutlus.

Diese habe ich auff dem Schweizer Gebürg auff
dem Spligel/vnd auff dem Laltjo bey Verona ge-
gesundeu.^

Sie wachsen/ wie Uarlkiolusmeldet/'ingrosser
Menge auff den Geburgen / welche das BähMerland
von der Schlesienvnderscheiden/Lan SchattechttN
feuchten Orten anst den Wiesen bey vnS. ^ Blühen
»m Meyen vnd Brachmonat»

Von den Namen.
^s>Atterwm5 oder Schlangenwurtz / heist lateinisch
^ ^Liliorc»-Ler^enrzri3,Lo1utzrina,Laläsnam»»

jor. minor, Kumex acurs. Etliche halten sie
für daS l^imonium Otolc.Iib.^.czp.iS. tI.Liliorra
ma^orrscjicsminus inrorra, O.K. ms)vr,'i'raZ.
Ooci.AsI.XnA.Qetlcol.^cj.l'/ial.Ler.Qu/Iiiili.Li»
iiorca.Lorcj.in Oioic.Lc^/K.^larr/iOocj.LgeklLzt^.
1^uAcl.öi/iorrsörirannica,I.oki.f«mina.örUn5.Lo»
lukrina LcOracunculus ma)or,LiZ.Zcrpenrzria5oe-
mina Lc Lolukrinazk^ck.Lolukrina, 1.«,. I.imo-
nium,(Zeskorr.öuIsparkum s.Liiiorra.I^rzcaü.II.
Liliorrs ma)or raäice ms^is inrorra,L.L. Liliorcs»
I^on.minor, Ooä.^al.Qes.korr.^ac. meäiz.^ng.
laritollaiQer.maior.L^K.mszIrunt'.LolukrinÄ A
Oracunculusminor» Krui^f. Lolubrinz minor.

^ l'rÄ^^erpenrsriamas ^.Likorca,?ucli.^Böhmisch
Hadykoren. Französisch Niderlandisch Hertz»
tonghe/INaterwortel.WelschvndSpanisch
Englisch Snakeweede.^
Von der Natur/ Krafft /Wirckung vnd Ei¬

genschafft derAatterkvurtz.
A^EydeWurtzeln groß vnd klein/haben einArt/daß
^sie sehr zusammen ziehen/^dann so man sie im
Mund kostet/ haben sie ein fast rauhen / herben Ge.
schmack/Mhersiesurkalt vnd truckeii geachtet werden
Lbißin den dritten Grad.^Z

Innerlicher Gebrauch der Nattörwurtz.
AS wird die Naterwurtz sonderlich gebraucht wider .
^allerley übrig Fluß deß Leibs / dteselbige zu stellen i«d«.

^dnd einzuhalten.
Die Wurtzel wird von tsrnelio vnd ändern Mehr

auch sehr gelobet wider das Gifft/ vnd auch die Pesti-
lentzische lnffk/wann man deß Pulvers von derWur,
tzel eines qtuntleius schwer/ mit weissen firnen Wein
eiNnimpt/ sich darnach warm niderleget/vnd wol z».
deckt / so muß das Gifft mit dem Schweiß widerumb
Von dem Menschen abgehen. Gleiche Wirckung hat
die Brühe darinn die Wurtzel gesotten ist.-Man Müz
«uchein quintlein Theriack oder lMkriäat wischen/
so wird es desto kraffttger.^

Das Kraut vnd die Wurtzelin röthew Wein oder
Wegrichwasser gesomn d^n Mund oder HalD

dami^
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5 dsnn't gegurgelt/ heylet vnd wehret den Halßgeschwa,5lich seyn den Weiberm/ welche das gebaren hart an-
ren/so weiter v>nb sich fressen.

«ksch ^r.' Wider das vnmässige Würgen oder Brechen des

«^5^, ^S^s/ soll man der Wuryel emQuintlein / mehr
'qr",^ oder weniger zn Pulver stosscn/solchcs mit dem Safft

»onroten Rosen eingenommen/Met dasWürgen :
^ vnd da solches Würgen von Blödigkeit des Magens

herkäme/soll man das Pulver mit Qttimnsafftver¬
mischen vnd einnehmen/auch ists gut/wenn man des
pttlverS von den Zpeci'ebus äiarrkocjon/Vtzbsris vnd
l^rizsanrali ein wenig darzunimpt.

Welcher Mensch mit der roten Ruhr / V^lenrs-
ria genen nt/geplaget wurde / der Nehme ein Theil Lo-
li srrnen« oderl 'errKliAiüar^deßgleichen des Pul¬
vers von denLpeciebus lZiarr^oclon , ver«

^ mische dieselbigcmit Quittensafftvud Rosenzucker/ ^
der etwas alt sey/mache es zu einem Lattwerglein vnd
esse stäligs ciiicr grossen Haselnuß schwer darvon/ so
wird der Magengestarckt/vndder Flnß eingehalten.

Wider das vnmässige Magenbrechen soll man ein
solch T/aZema brauchen: Man soS nehmen der ein¬
gemachten pndanßgedontenQuitten/tieRinde von
Citronen vnd solche anßtnickncn vnd zn cinemPul-
ver bereiten/darzn soll man nehmen ein Theil wcUeS
gegossenes Zuckers/ solches mit einander vermischen/
vnd dem Krancken darvon also trucken eingeben:
Soll sich aber HAttn / darmik er nicht so bald darauff
rrineke.

Wer sich snr der bösen pestiknyischen Lu5t besor.

HninSsstqMaaenbrc>
che»

P-N?-ii<zIsch
!"ffe.

Gerunntn
Dlunmicib»
Innerl!ck,e
Brück.

Gelbsucht,

get/der gebrauche solche nachfolgende TreseneyMan
L nehme der Wurizel von der Nalterwuri?/ Bibinell,

wurtz/Emzian/Zitwen/Angelicwnrizel vnd Tormen-
tillwnr? jedes gleichvil/Rauten/WermntvndWeck-
Hotderbcern auch gleichviel /deßgleichen des Pulvers
von derl'erra VNd Lolo srmena,solche stuck
vermische man durch einanderDarvon soll man
alle Tage cm quintlein schwer mit Cardobenedicten,
wasser minemmen: Man kan auch zu den vorigen
Stucken ein loch oder zwey guten Thenack thun/so
wird es desto kräffttger.

kommet.
Äatterwtiriz gepülvert/mdie frische Wunden ge. Bmi sttü.».

streuwet/steller das Blut vno hefftcr die Wunden zu¬
sammen.

l^Dann zu dem/daß es das Blut gewaltiglichen Wunt>-nz«r
Met ohne Scharpffe/trucknetesanch die Wunden
vnd sürdcrt sie zur Heylung.

Wider die Flusse der Mutter: Nehme man Nat-
kerwnry/Wegrich/Teschelkrautvnd Wegtritr/zcr-
schneide sie klein/ koche dieselbige in ha!b Wasser vnd
Essig/darinnzuvor Alaun vnd Galtöpffel eingebest
gewesen seyn: Darnach lege man die bemeldte Kräu¬
ter ausfein Tuch/ vnd binde sie vmb die Lenden vnd
anff die Schloß.

Wider gcmeldten Gebresten/wie auch wider das W-issgcssch«
weiß Gesicht der Weiber ^lenltruA ulba genennet/ d-rW«b«r.
soll man nehmen des Lmplaüri pro msrnce II). vNtz/
svlches anff ein Leoer oder leinen Tucd streichen/vnd
darnachdes Pulvers von der Nattcrn'urykl darüber
stretlwen: oder das Pulver nur dem Pflaster vermen-
gen/vnd miteinander auffstreicheu.Solches Pflaster
soll der Krancken Person über die Mutter geleget vnd
gebunden werden/welches sie eine zenlang tragen soll»

Vodle Geburtglieder der Weiber zu siüsjlgsiud/
wenn sie mit dcrBrüh/darinn die Wlir«;>l gesotten/
wo? aerrucknet/vnddarsured gcschiektcr zu empfahen/
deßgleichen die empfangene Geoun baß zn beyalren.^
Von dem Safft derNatterwury vnd seinem

innerlichen Gebrauch.
)>Eranßgetruckre Saffr von de>. Natterwur^ /hat
^gleiche« Gestalt wie das Pulver/ eine sonderliche
gute Krafst dem Giffl vnd derPest-lcnk zu widerstre-G.^.
ben.- Wenn man desselbigenein loch lij.oder uij.nach
Gelegenheit der Person cinnimmet/stchdarnach zu
Beth leget/ vnd warm zudecket damir er schwii?ei? kan:
Vnd da man ein wenig guten Theriacks oder KK-
rliricZsrii dazu thut/ so wird das Gisst desto Mehr auß
dem Leid geirieben.

Die übrige Weibersiüß zu stellen: Soll man neh- Mrig
EinQttintleindesPttlversvonbemelterW«rkcl mendesSafftS vonNakterwnrizilij.loch/desSaffts

mit ldem gebreniuen Wasser oder^ Scabiosenwasser von Schaffrippen?i lsch / solche Stuck mit einander
eingenommen / zertheilt das gerunnen vnd gelieferte vermischen/ein wenig Zuckers oder Honigs darunder
Blnt im Leib I^so von Fallen oder Stössen zusammen chun/vnd der krancken Person des Morgens im Beth
gelöffelt ist/ vnd heylet die innerliche Bruch/deßglei.
chcndie Gelbsucht.^

2i.l si.csscn Wider das Fliessen der Murter/soll man nehmen
v«rNNacterwnrizkrant vnd Wurizel/Wegrich/Rosen vnd

Mällßobrlein: Darzn thun Weyranch vnd Mastix
jedes ij.Qnintlein / solches in Wasser vnd Honig wol
sieden lassen/vnd darnach abseyhm: Darvon soll sol-
ehe Person/welcher ihre Zeiten zn viel fliessen/jederzeik
em gute«? starcken Trnnck thun,

iscut st-««». Eswird auch bemeldte Wurzel sehr gelobt sin fri¬
schen Wunden/^daSBlut zu stellen vnd einzuhalten/
für sich selbst oder mit dergleichen Wasseren emge-
nommen.

Änz«!->s- lDie Wurzel gepulvert eines halben Quintleins
k^d'-'rn schwer/mit so viel Augstein in einem weichen Ey etli-

che Tage nach einander eingenommen/ bewahr die
L schwangeren We,ber furvnzeitigcr Geburt.^

Eusserlicher Gebrauch.
^>Atterwuriz/Bertram vnd gcbrantcr Alattii/ jcdes

5,-l« - »h«. " gleichviel gepulvert/vndmit Honig vermengt/ ist
Haupt "u». cin köstliche Artzneyzu den holen Zähnen/darein ge,

than/stillet den Schmer^en/zenchtden Fltiß herauß/
vnd reiniget das Hanpt.

Oatterwnriz in roten herben Wem gesotten / pfla-
stersweiß auff die Lenden vnd Schloß gelegt/stillt al«
lerley Fluß der Mutter / vnd läßt die Frucht vorder
Aeitnichtabgcs'cn.

Natterwuriz aujsdie Dicche gebunden/soll behülff'

X

Mutttrstuß
stille».

Hatt getärk-

jutrincken geben/DlletdeuFlußwunderbarlich.
Wider dasBlutsveycn soll man nemen Schwarz. Br«kspt?en.

wurfiwasser/Nallcrwnri?sasttvnd ^ er, a lißjllar2,sol-
che Sruck mit einander vermischen/vndemmncken/
bringet die jnncrliche Wunden widerumb zu recht/ Jnnc«!»«
heyl<r die Versehrte Adern/vnd wehret dem Bluten:
So man des Pulvers von derNallerwnrizel darzu Äde^
nimpr/wird es desto kraffttger.

Eujserlicher Gebrauch des Saffts von
Natterwurk.

^Atterwuri-safft mit Honig vermischt/in dic Ohren ohrensaustir.
^''gethan/bemmpt da'sOi rensauscn vnd Singen
darinn.

Welchem Menschen die Zahn sehr tlnten/der neh, -ähnblu««,
me des SafflS in den Mund /vnv halte jhn an den-
selben Zahn.

Diesen Saffr mit Essig vermischt/ leinen Tüchlein Nasenblut«»,
darinn geneizt/vnd vmb den Halß geschlagen/verhal¬
tet das uberflüssigeNasenblmen.

BeMelter Safft mit leinen Tüchlein übergelegt/ Mutt^flux.
halt ein das Fliessen der Mutter/vnd laßt die Frucht
nicht vorder Zeit abgehen. ^ Haxe».

Extract von ausigetruektem Safft der
Natterwuriz»

/QS wird auß dem anßgetrlickten oderauss andere G,sst.
^-Weiß bereiten Safft/ein Extra« zngerichttt/ -vel- Pchu-niz.
chereine besondere/gute / sonderliche Eigciischafft hat
wider dasGifft/diePesttlenyvndböscLlisstmuCardo,

Ooos bene-
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^ benedtcten oderBibinellenwassereingenommen.Vndx vnd zustellen/ anffgleiche Weiß wie von andern Sy-

«earpisn.n jst auch den jenigen uberaiiß gut/weiche von Scorpio^
nen/ von Schlangen oder anderem Vngejiefferver-
wimdtseyn.
Von gediMmem Natkcrwurtzwasservnd

seinem innerlichenGebrauch.
lX^On beydenNatterwtniztln wird ein nutzlichWas-
^ser gebrannt zu oberzehlten Gebrechen/wird also

bereitet. Nimb beyde Natterwurtzelnloder eine allein/
mitKrant/Wurizel vnd Blumen/sauber sie wol/ be¬
sonder die Wurzel von allen Aaseln/zerhacks klein/laß
tttWtinwolerbeiizen/danndisttUtereeS.^

Natterwurywafferistgut getruncken den ftnigen/
Blutspeve«. welche Blut speyen / entweder für sich selbst / oder mit

Rosenzucker vermischt.
Auff gleiche Weiß getruncken/ istes gut denen/ so

^ mit der rochen Ruhr geplaget seyn/furnemlichso man
l'erram oder deß bereiten Loli srmenX
darzn thlit.

Es ist auch solchWasser gnt wider den Durchlauft/
vian genennet/deßgleichen Wider zu viel Fließen
der Mutter / entweder für sich selbst oder mit seinem
Safft eingenommen.

^Solches Wasser auch in Letb getruncken, ist «in
kräffnger wundtranck/machet die neffe Wunden von
jnnen heranß heylen, machet die eyterichten Schäden
sauber vnd trucken/davon sie auchleichtlicherheylen.

Auff zwey oder drey loth getruncken, treibt auß dem
Leib alles Gisst/sonderlich durch den Schweiß: Dero,

, halben es ellich gebrauchen in verPestilentzein muck,
gläßleiu voll eingenommen/mueinemquintleinder
gestoßenen Wuryeln/warmzugedeckt/vnd also warm
geschwitzt.^

Ensscrlicher Gebrauch dcß Nattcnvurtz-
wasserS.

/?Skan diß Wasser eusserstch auch eben zudenGe,
bresten gebrauchet werden / darvon in dem Safft

Meldung geschehen «st.
I^Den Mund oamit außgeschwenckt vnd die Aähn

wol damit gerieben,befestiget diewacklendeZahn/vnd
härtet das Zahnfleisch. Vertreibt auch vnd dörm die

^ Lücken gewächc/so am Rachen znn Zeiten sich an hen.
indttNastn. cken/vndaußterNasen hersur wachsen.^

rllpen mehr ist bemcldet worden/so auß jhrcn Säffren
werden zugerichtet. Vnd ist dieser Syrup ganh nn^- Böf-tuff«.
lich vnd wol wider alle obermelte Gebresten deß Leibs R°'°«ubr,
zn gebrauchen/als wider die böse Lufst / wider die rothe Breche"».,
Ruhr/Dmchlatlff/ Würgen vnd Brechen deß Ma-Magen«
gens/wider die weisse Fluß der Mutter/das Blutspey. AAA
en/vnd bluten /vnd andere dergleichen mehr / darvon Bimen.
Meldung geschehen ist.

Das XXV. Kapitel.
Von Mengelwurtz.

^ Mnnch Rhabarbara mit runden Blättern. *
torunäisolium.

Durchlauff.

Wunden.
Sy!«rische
Schäden.

Gisst außi«reiben.
Pestilcny.

ZZHnbefe.
fttgen.
juck enge.
»rächs am
Nachen vnd

Scharpff«
Klüßde»
Haupts.

Blutspeyen.
Alte/faule/
vmbsich fres¬
sende Ge«
schwär,
^irebo auff

derhalb Piintlein/solchesbey einem gelinden Kolsewer
wol.sieden lassen / darnach durchseigen vnd wie ein
Gnrgelwasser gebrauchet/stilletvnd behelt die dünne
schai pffe Fluß deß Haupts/so in die Keclvndanffdie
Brust fallen/davon viel gefahrliche^ranckhetten ent,
stehen.

In ftima es hat diß Wasser ein groß iobldaS Blut
zustülcu/ alle kalte feuchte Wunden anßzutrucknen
vnd zu derHeylung fi'irdern/wie auchMder alle faule/
stinckende/altevnd vmbsich sressei^de Gefchwär/ die»
selbige darmit fleissig alißgewaschen/ vnd das Pulver

FauttNasen. der Wurizel darinn gest» ewec: Wie es dann auch
zu demKrcbs auffdein Rucken ^zn der faulen Nasen^

x gleicherweißkan gebraucht werden.
Flüssige Be. ^Mil dariilll genetzten tüeblein in die flüssigen Ge-
derWech«r. ölircgliever der Wciber.jetha-l^trUcknetsie/Machet
" ' sie zu empfahen geschielm / vnd behütet die empfange,

ne Frucht.
Spin-» vnd DasWasser von der Wurtz vnd Kraul gebrannt/
Glich. " ^llct alle gifstige Stich der Spinnen vnd Scorpio-tien/damit gewaschen.^

Syrup von ?»atttrwurtz. us>uz Loiu-
lzrinu«.

(^Jewol solcher Syrup von Natterwurtz nicht
^^bräuchlich i n den Apothecken ist / jedoch kan man

ihn seines nützlichen Gebrauchs halben wol bereiten

-^^jehler. I-Das erste wirdgenennet MLnchcha.
^-^^.pzllnim.TcutschMunchrhal'arbarum/wel»^^"""'

cheS wie auch die andere «n der erst kleine spitzige braun-
rorhte Blatter bekombt / welche mit der Zeit sehr groß/
breit vnd grün werden / fast wie Mcnechktlchsblätter/
saN etlichen langlecht/an etlichen/ rund/der Skengel
wird zweyer Elen hoch/ oben auß Mit gelben trattsch¬
lechten Blümlein besetzet/ nach welchen detdreyecket«
SaaMe erfolgt/fast rauh vNd herb/feineWurizelgrob/
dick/lang vnd gelb.

I I. Das ander Geschlecht die wilde MengelwUttz^.^^,
hak Blatter wie der schwane Mangolt/ L an etlichen grl»«?'
lang/ gantz spitzig wie eil» Spieß / an etlichen breit vnd

» nicht also spitzig.^ Der Stengel ist Arme lang,j>nd
hak hole Kärnlein/ ^die Blume rorh/der Saame klein
Vnd bratinschwartz: Die Wnrtzelgelb vnd bittet.

I I I. Das dntte Geschlechtist dem andern fast
gleich / allein daß seine Blätter schmäler/hitzigervnd MkgVwm?
krauser seynd.

I V. Das vierte Geschlecht die kleine Grindwury/
hat auch ein gelbe Wurizcl/darauß die knopffechte/
runde/ hole / bra«Ne Stengel erwachsen / mit harren
spitzigen zerkerffetenBlätteren besetzetNeben den
Blättern erscheinen bleichgelbe Blumlein/nach wel,
chen ein dreyecketerSaaMe erfolget in dünnenHäur.
lein verschlossen.

V.VI-Da-



Das Ander Buch/ von Kräu tern.
I. MünchRhabarbarum.

I-!ij>^o1aparkum laüvum k.
Wild Mengelwuri;.

t^Ivetirs l!>

V. VI. Das fnnffte vnd sechste Geschlecht der
W.yei-.m» Meyer.impjfer/beschreibtI.onicerus,daß sie in Wey-
pk"- ern/Snmxfcii vnd jache,, wachsen/der grossen Men«

gelwnr^ .slckchDie Blatter seind beynahe Elen lang
vi»l> fthr breitDie Wnryel dick / rnnd vnd zase«
leckt.

vli. V11. s'D.le sibende Geschlecht/so Drachenblntge.
vrach.j.bt«k. tttttutl wtld / von wegen der rothen Blätter willen/

* Griiidwury. ^
ÄLurumlive Ox^Iaparkum.

welches der spl^'gen Gmidwiirtz gleichend ob sie wol
außländisch/jedochwo sie einmahl eingewllryelt/nichr
letchtlich zu vertilgen ij?.^Z

Sie wachsen an vielen Orten / etliche kommen bey
den slilnpfiqen Wassern he» snr: Eiüche werden ne¬
ben den Zäunen vnd Graben snndcn/etlicheanch m
Gärten/blichen Min dem Hewmonar.

Kranß spi-z Mengelwnry.
I.zpÄrl>umacurum criljZurn II

t ' ^

Oooo i/ Von
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Klein Grindwury. k Weyerampffer.

1.zxalkum Minimum. I V. ^z^riium paiuNrs V.

Von dcn Namcn.
^OEngelwuttzwirdauch genennec Menwenwnt^/
^^Strelffwttriz/Grlndwttrlz/Atttcrwurß/Bubcn-
kraltt/Strttplattlch/wtlderMangolt/ wilder Ampfer/
vnd jendenkram. Lateinisch I^umex. Griechisch

sArabrsch //«/m^,Niderlandisch Patich/
Welsch Spanisch /^^.Frantzosssch
^Böhmisch Konsch Sstionyk/ Englisch Docke.^

Klein Weyerampffer.
l-I^cliolaparliumminus VI.

Sie baten aker fast ihren Vnderscheid mit den
Namen/alß das erste Geschlecht wird genennet I.a-
pzrkum6omeitit.um.Kumsxisrivus, l.zjiztkum
lsrivum,!ariiolium. VuiAv it>sri?Lrum^1<iiiz-
ctioium, dieweil dieMni Felder Mabartaren änlich
ist/^rno von den Barfnssern vnd Carchänsern in dcn
KMern eine Zeitlang heimlich gehalten. I.I^ippola-
pac^um jarifo!.L.k!<Iralz^rIziirumLruns.KkzIzzr.

^ Roch Mengeltwry.»
tuizetts.

t»arum



Das Ander Buch/von Kräutern. 8^5
^ darum HZonackorü (I?rÄocilcanorum) l'laA.tZeil

kc>rr.Lam. l^ippolapaclium,s.l^liälz3rl)zrumlVto-
nackl>r.^NA,l)c)6.I'!l^jZoIa^2ckum,Nzrr.lzcivum
jacisolium,^6.1^ok.(öc?acienriavulßi) i.uß6.ky>-
micis 2. Aenus, k^uck.z. Aenus/I'ur. I^apardum 5a-
rivum, Ooci.^al. korrentc,I.2c.^on.mzximum,
<^el.korr.ma^num,<ÜzetIlacitolium,LÄrn.I^zj>2rki
l^>scics, OrZ. in viol'c. liumex major,1'kzl.jari-
soliuszLIus. KiK. Dlecindere Geschlecht werden ge«
meiniglich geliennet spitz Mengelwurtz/Grindwnrtz/
lateinisch Ox^lapartium, I.zx2ci,um scurum, I.Ä-
parkumacurjsoijum.I^Äpzcdum clispum.^Ik. I>-
psrirum tolio tu!zrocun^o,L.L.t^I.^NA. foliisfere
i orun6is>(ics. korc.folio rerul'o, ^tj. folio minus a»
curc>,Qc,tz. ico. l^aparliaci z. lpecies, l)c»ij. gal. I^u-

^ m«x 2gre!iis>(^oiä.>nOic>s.l^)'ijrc>Izjzackum maA-
num,Qsr.icc>.!II.I.aparküfc>1ioacurocrispo,L.L.
^etrolspackum minus, (Zer.ico. I V. I^sparkum
minirnum,S.L.2curum Minimum, I^ob.ico.Qer.^

Der Wcyerampffer / wird lateinisch genennec I^s-
parl^um a<zuscicnm : t^^llrolapacum, bey den
Griechen/vnd tti^ojz^Ärkum: ^zparkumpa-
Iulire,Kumex a^uaricus vnd pzluüris, I^parkum
eczuinumzkumexeczuinus.̂ V.I^zxarkum a^uari-
oumtolio cuk»rÄji,L.L. i.^NA.lacivum,L>c»6.ico.
Kumexpaluliris,1'rÄA.R.umicis>s.Aenus,Lor6.m
L>iolc.bIi^poIap2rkum,IDc)6^a1.IV1^rrit.Qsl^korr.
lÄmt^l.I^larrli.äetc. Lsli. l'Nal. k-I^cjrojzpÄrkum
ma^num ^.a^uaricumz^ä.m^us^ok.I^uZc!. VI.
I^a^arkum z^usricum minus» L. k. ^clrolzjia»
rkum saiivvm,I^o!>.Qu^ipp»1apackumiarivum»
(Zer.ico.)

Mer Drachenblut wird auch rchtMengelwmiz ge-
nailNt /jatein I^aparkum rut)ens,8anFuis cjrscvnis.
^AjZ-irlium solic» acurc» rukere, L.k ^nAuineü,^cj.
I^ob. Lsm. i ukens, Ocici i ubi um, Lam. in ^larrk.
tznAttis Orsconiz li«rI?a,<Zei?liol?.I^on.

Aenus,I^UAcj. re/cii alrera ij,eciez,s.
^parlium niZrum, Oo^.^al. Kumicis tjiecies to-
jiisiulzcnrikusvenisciiliinötis,Loi6.c>!i.
VonderNatur/ Krafft/Wnckung vndEi-

genschaffk der Mengelwur^.
viel auß dem Oiolcoritje vnd (Zalenoabju.

^nemmen ist/ sohaben die Mengelwur>?en ein ver.
z) Mischt« Namrvnd ^lgcuschassl au jhneli / dann die

Better den Bauch erweichen/derSaame aber den,
fclbtgen sehr stopffer.Also sindsie auch etwa« tempern«
ln der Wärme vno Kalte: Doch haben sie ein Art
zu rrucknen vnd zu verzehren.

Von dcmjnncrltchcnGebrauchderMen-
gelwurtz in gemein-

^S schreibet l)ioscc»ri6eslilz.!.csp.li5.in gemein/
«w«ch?n? ^"von den Mengelwurtzen / daß aller Mengelwuriz.

blatter gesotten wie andere Kochkrauter/den Still,
gang erweichen.

BauchM Aber der Same dieser Krämer werde nützlich den
tsreäxnd-x jenigen gegeben/ welche mit ixn Bauchftllssen / der
Magens. Ruhr/vnd Brechen deß Magens geplagte wer.

^ deu/mit Wein oder Wasser eingenommen. plinius
schreibt/ daß man deß Saamens lj. quintlein schwer
mit Wcinsott cilinemmen.

Sco^ioncn, Deßgleichen schreibet er / wer deß Saamens zuvor
st«» »«r- eingeiiommen habe / der werde nit von den Scorpio.

nen beleidiget.
EusscrltchcrGebrauch der Mengelwurtz

in gemein.
AS schreibtOiolcoriäes an bemeltemOrt/daßman
^die Mengelwill tz rohe zerflossen soll/vnd mit Ro¬
senöl vnd Sajfran vermischen/darnach wie ein Pfia«
sicr überlegen/soverzehre vnd vcmeibe sie die geschwer

»t«u»--äe5. ^ ^eli csricjes lieniiet. Deßgleichen so man die

? Wiirtztl dieser Kranker in Essig koche / oder rohe zer,
stosie/vndmir Essig vermenge viidaiisireiche/heile sie
die Räuden/ Flechten vnd scharpffe Nagel / doch daß Raud.
man die Glieder zuvoi mir Essigvnd Niternöl reibe.

Also auch wann man öie räudige Glieder bahe o-
der wäsche mit der Brühe / darinn solche Wurzln
ingesotten seyn/stillen sie das Jucken.

L nWeingesotten/vndii!Mnndgehalten/legen <-«hnschm«r.
sieden SchmerlenderZähli/ vnd der Ohren/darein
gethan. ohrsschm-rq.

Es meldet auch Oiolcoriäes, so man die Wni tzel
tn Weinsiede vnd überlege/vertreibe sie die harre Ge-
schwnlst so man Lrrumas nennet: Deßgleichen die Shr.^ge.
Geschwer bey den Ohren so man paroriäas Heisset.- ^«-sr.
Vnd so man sie mit Essig vberleget / so mache sie das ^'ch-n?""

(Z Miliz dünn vn gering/dan es schreibt Qalenus.daß sie
ein Natur habe/ damit sie etwas digerire vnd zertheile.

Von Grmdwnrtz.
?>Ie Grindwuriz hat jhren Nahmen / dieweil sie Aa«».
^vielfältig zu den Raudvn / Grind vnd Iuctcn der ^u^-n d-k
^)aut gebraucht wird/wie in den vorgehenden vermel- H«".
det ist / dann hierzu wird sie sonderlich gelobt vnd ge.
rühmet.

Für die Raude vnd Flechten der Haut machen et. S^ke»
liche solche Grindsalbc: Sie ticmmei: die Wurizel/
machende jn einem Pulver/ vud veriuciigensiemit
Essig: Andere nemmm Homgvlid das Pulver/vnd
machen ein Salb darauß/vnd schmieren sich ,m Bad
damit: Andere kochen Kraut vnd Murmel m Was.
ser/thnn eiu wenig Essig darzu/vnd waschen darnach

tt dierändige Haut damit auß.
l^Der Safft von dieserWnrtz/Nußol/Tcrpenchin/

jedes gl.ich viel mit einander gesotten/ darnach durch
ein Tuch gestehen/ vnd Weinsteinpulver den dritten
Theil soviel als deß ersten Stücks damnder gethan/ S-bömgl«.
vnd eine Salbe gemacht/darmitdenvnrctnenGrind
am leib geschmierct/ macht die Haut glatt vnd schon.^

Au der gttnd«.;en vnd rälidigenHaut/dasonst nichts A"ni»g«
helssen will/soll man ein solch Wasser machenMan
soll nemmen Grindwurk vnd Alandwuri; jedes zwey
loht/Arwn vnd Wallwurz jedes j. loch/Odermenge/
Braunellen vnd breit Wegerich jedes j.Maß / Kiipf.
ferwtssserj.lorh/Alaun/lebendigen Schweffel )ede6j.
vntz/Salpeter jhalb loch/RoseneinM.Granatschclf,
fen ein M. Wein vnd Wasser jedes j.gut Maß/schar,

! pffen Essig ein Nossel/odcrxij.Vny: Solche Stück
soll man wol weichen lassen/darnachein wenig sieden.
In diesem Kschwasser soll man Abcnds vnd Mor,
genS die Händ oder Glieder bähen/fast acht Tag lang/
nachmals soll man die Handofftmalsmit einemtüch.
lcin.bcfeuchten/somit Rostn vnd Wegrickwasser'/ da«
rinn ein wenig Alann vno Vitriol gelegen ist/naß
vnd feucht gemacht worden.

Mrindwuriz mit so viel Pappeln gesotten inMilch R-<ssc«dee
oder Wasser/aiissden Banch geleger/stillet das Reif,
ftn in dem Gedärms

Vom Gebrauch der Münchrhabarbaren.
V>Eben den gemeinen Wnckungcn der Mengel.
^ ^wurtzen/ davon im Anfang Meldung geschehen/
wird dieser gelben Wurzel dieses auch als ein beson.

X ders zugeschrieben/daßsiedieGall vnd PKIegmarz
diirchden Smlgang mißtreibe: Wie ^ieron^mus
l'ra^us bezeugt/daß er esanjhm selbst warhassrigbe,
funden habe/als er ein qnintlein deß Pi'.lvere von der
Wurizel s so zuvor gedorrt/ ^ mit einem dritten Theil
Lhalb so viH Ingwers in einer brüh eingenomen habe.

Vnd dieweil diese Wurzel die Gall aufführet/so G-Mch««-
schreibet^eonkarrjus kuckliuszdaß sie von den Gelb,
süchtigen gar nützlich vnd wol könne gebrauchet wer¬
den / in Wein gesotten vnd Morgens emcn guten
Trunck davon gethan.

fDer Samen deß roten Mengelwuri?s,stein son.
derliche guteArizney wider de langwiri.-cMtitttrfliiß.z

Oooo iij Das
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Das XXVI. Kap. ^

Von Sawerampffer.
II. Ampffer mit knodichken Wurzln.

()xali8rulze^c>ls. II.

I. Sawerampffer.
vxaljz. ^cerosa. I.

III. Runder Ampffcr.
Oxalis rorunäÄ 5eu rorunäitolis. III.

Gaukampf«
ser.

Eß SawerampfferswerdenzwtyGeschlccht
fürgestellet/ groß vnd klein/ fast einer Form

Gestalt/gewinnenspitzige Blätter mit
Nebeiwhl lein / gleich wie die SpicffciscN / j?nd einer
licblichenSawrc/also daß sie a uch rohe gessen werden.
Oben ain Stengel wachsen kleine braunrothe Blum-
leiu/auß welchen ein bramler dreyecketerSaamekom¬
met: Ihre wuri?clist langlecht vnd gelb/außgencmen
am anderen Geschlecht/ so eine knodichre Wurizcl hat.
Ihr gröster Vnderscheid ist an den Blättern/sime»^

L) mal das dritte Geschlecht rundere Blatter hat.' dann
die zwey ersten.

Das vierte Geschlecht wird von den andern vnder,
scheiden/wegen seiner krausen Blatter.Die andere ha.
ben kleinere vnd geringere Blatter dann die vorigen.

Die grossen ^awrampffern wachsen zum Theil
in deuGärten/zum theil auch in den steinechtenWein«
bergen. Die kleinen aber wachsen au ff vngebauweten
sandechtigen Orteii/bltthen tln Hewmonat.

Von denNennen.
/S^Awerampffer oderAmpffcr/wird Lateinisch ge-
^^ncnnct^ceroja.Griechisch vnd

Nidei ländisch Smckcl. Englisch Senell.
FranzösischWelsch Spanisch

L Böhmisch Sstiowyf.^I Sie haben X
aber fast ihren Vnderscheid mit den Namen : Das
erste Geschlecht ist der gemeine Ampffer/wird geiien«
nct Ox^Iis oder Xcerot^ lariva.sl ^cerol» jZi accÄlis,
e.k.^cerczi2zLiun5^on.M3)orzL^li.LoIum.()xa'
Iis.l'iaZ.I^larr.I^äc.kucK.Oocj.^ci.I^od.Lsef.Ler.
maiol^kzl. I^apKriium ^..Oiofc. t) lveitre,

sjZeciez^NA.Quparliummitii-
nium,Oxali5 cli<5ta major,Qes.korr. ^ D«6 ander
Geschlecht wird genennetOxalis rul)erc>la,wegen sei.
»er knodechtigen Wiiri?cln.sII. ^cerola rut>eiosä
<jice,L.L. Oxslis rüberc>52,I.c>t).l)oä. I^u^<j.(Zcr.^
Daedritte ist runder Zsmpffer/wirdauch genmnet

Salsenampsser vndAgrestenampsser.iateinisch0xä.
lisroruntlä tca i oruncjisoÜZz/Vcero^i rotunclaOxs-
lisLsUica. ^111. ^cöroi^rorunäiiolizkorrenlis,
L.ö.rorun^issoliiszLÄM.Ox^Iis I^omLnaLLVe-
rsrum>l)o6.Aa1.rorun«jioiiIz.so!u5,Le5korr.rorun«
tlisoli^z Ooä° rorunclazI^UAcj.lLrivaFrancs rorun-
ciitolia rejzens, /Vci.I^o!?. 5eu Romans, k^er.
rerris-cXl^Das vierte Geschlecht htlst man Krcm-
fenampffer/^cerols cris^ä.^I V. Oxslis cijsjZZ,Qsr.^

Bas



Bas Ander Bucß/vonKramn
!V. Kral'.sserZtmpsser.

Oxaliscriljzs.I V.

II.
V. Schaaffampsser.
Oxa^sovina. V.

VI. Klein Sawerampjser.
OxalisVI. Minima I.

VII. Garklein Sawrampffer.
Oxz^'s VlI. Minima II.

DaSsunffte Schaassampffer/Oxalisüvina: ^ V.X-
cccosa arvenlis Iznceolarz,L.L.Oxalis Minima
l'ritA.^Zc I^aparioIum)I)o6.minor,jVlarr.Qe5kor.
I^UAä.renüifojia linuara veivecina.^cj. I^olz.^ce-
ro5ella,l^on. ^ceroiz mino>z LsK. Kumicis 5.

^ parki 6.Feiillz, «LorZ. inOiosc.lDxsIisipoiirenal-
cen5, (^ses. renuisc»Iik)Qer^ Vnd die jwey letste Ge¬
schlecht Kleinampffer/^cerolse minimse. i!V I. ^ce-
rol-^ tsncLolacz an^uliisolia re^ens, L.L. Oxalis
minoi,(?cr.VII.^cerots2rvenli8minimanon lan-
jccolzr^lÜL.minimZzQer.^
Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei¬

genschafft deß SawerampfferS.
^TIewolOjo5cc>ri6esdenAmpfferoder Sawer-
^^ampffer.'vnderdie vorige Mengelwurtz rechnet/
so einer vermlschlen Natur seyn: Jedoch schreibt ?er>
neüuzzdaß der Sami ampffer kalt vnd trncken sey im
andern Grad.

nierszeit zn den Salsen / zeuchtein wenig zusammen.
Dienet allerdings mit Krant/ Stengel/ Wurizel vnd
Saamen zur Artzney/vnd soll der Samen im Brach,
vnd Hewmonat eingesamblet werden.^

i< Innerlicher Gebrauch deß Sawer¬
ampfferS.

ein Mensch einenVnlnst hette zu essen/welcher
^Gebrecheauß Hitz/ oder Cholera entstünde/der
brauche Sawerampffer Mit Weinessig/daserwecket
vnd bringet widerumb ein Lust messen.

Wer bald vom Wein truncken wird / der nemme Trun-k-nht»t
Sawrampffer/Borizelsaamenvnd Seeblumen/bin, "chü-m.
de sie in ein leinen Tüchlein vnd lege cs4n den Wein.

Sawrampffer/Lattichvnd Endivien mit Essig be» Vn«m.n
reit vnd gessen/benimpt das Grawenvnd Vnwillen »snBau'"
deß Magenö/so von vielcrhiiztgtrGallseinVchrung

Osoo ,ii) Auff



«--8 D. Jacob, TheodoriTabcmaemontM/
k Auffgleiche Weiß genmzet/benimbterdie Versto.
!.g psstlng der Leber / so von überflüssigervnd grober Gall

entstanden ist.
Wer da grossen Durst leidet/vnd gan?h«z'glsi/der

" nui?e Sawrampffer in der Speiß vnd im Salat.
«pülwürm Wider die Spillwürm/ stost man deß Saamens

' zu Pulver vnd nimbt denselbigen ein/^siopffet auch d,e
röche Ruhr/vnö wehret dem Blutspeyen.^

Ohnmacht- In Schwachbeit deß Herzens vnd Ohnmachten/
^ . soll man den Samen ;n pnlver stossen vnd den Kran.

cken eingeben/ der kühlet das Her? vnd wendet die
Ohnmachten ab : Es kan aber ein solcher Saame mtt
Bor-agenwasser/ oder Cttronensafft eingenommen
werden. 2., ,

L Wer mit dem Dtirchlanff/ so auß Hitz oder Chole.
?urchlauff raentstehet/geplagetwird/der sollSawerampssersaa.

Wegrichwasser vnd Otlittensafft gebrau¬
chen/so geneset er.

Mie Wnrtzcl gepüsvert vnd mit Wein genom. hastein kräfftigkühlendt Wassers
men/vertreibetdie schwarz GelbsuchtZertheilet den Ls hat dasSawralnpfferwassereingroß isb in der

N. -^nst-w. ^,^enstem/pnd fordert der Frawen Zctt.Z Arzney bekommen/ alle innerliche febrilifchevndpesti.Hiy,
, Q ^ ^ ^ lenizischeHii; zu löschen/zn bezwingen/vnd derselbigen

Eujscrllchcr Vcvraucy. Mwidcrstehen/vndwie?eiiiel,u5meld(t/solast<6dte
wird in dem Teutschen Kräuterbuch deß Fäule nicht überHand nemlnen / sonderen wehret der-

eines wunderbarlichen/bchendenvnd gewis. selbigen: l,Fm sich selber allcili/ oder mit Gel stenwas.
cx^srimenri gedacht/zu allen stiebenden vnd fres. ser vermischet vrrd gebrauchet.^ Derobalben es auch

c » Ä s^den Geschwarm derSchenckei/welchesalso soll zu- Mylich wider die Pestileny in gebrauchen ist: Als sich PM«y.
beratet werden: Man neme zwo guteHandvoll Saliz/ vorderselbigenzu bewaluen / soll man deß Morgens
Sawrampffer so viel als eins Menschen Haupt groß/ nüchtern solches Träncklein gebraiichen : Äiemme

zerschileide das Kraut/vnd chnes mit dem Saltzin ^.Sawrampfferwasserij.loth/guten sirnen Wein vier
einen newen verglasurten Hasen / giesse darüber rein loch/darmnlaßmanzergehn der l' errss liAitlsrxeein
Brunnenwasser/daß es drey oder vier zwerch Finger ql,intlein/vndtrincke dtssj'elbige etliche Morgen nach-

G^waky«
Mcibsiicht.
N>i-renst«l

Fr«>.w? j«

Eusserlicher Gebrauch deß Sawrattipffe^
saffts.

/^Awrampffersaffr ^ mit Baumöl temperiert/vnd H»«rk-
^an das Ha,tpt gestrichen / nimbt den grewlichen
Schmerizen desselbigen/sovon Hiiz eiltstanden.^

WclchemMenschen die Zähn wehe thun vongrof. Zahnweh«
serHtz/der nemme Sawrampssersafftin Mund/der-
selbe löschet die Hiq wnnderbarlich / vnd leget den
Schmerizen.

Sawrampffersafftvmbdie Angengestrichen/m«, Klare Au.
chtt sie klar. Eswirdbemelter Safftauch gebrauchet s-« mach«».
wiederSafft von derMengelwnrtz/dieRäude vnd^"^
dasIMen der Hallt zu vertreiben.

VonSawrampfferwasser vndseinem
innerlichen Gebrallch.

^Imme Me breiten Blatter vom zahmen oder wil-
^ ^den Sawrampffer/ distilliers ohne allen Zusaiz/ so

Schenckel.

Blulschwer.

v
Entzüdke

Glieder.

über dem Kraut stehe / darnach siede es halb ein/ thue
endlich darzu gebraiuen Alann eines Hunereys groß/
zu Pulver gestossen/ weissen Vlcmol einer welschen
Nuß groß : Mit solchem Wasser wasche man den
Schaden aklc Tag zweymal/ deß Morgens vnd gegen
Abend« vor dem Essen/ davon wird der Schaden end.
lich heyl.

Hiisslattich vnd SawrampjserBsätter vnder heif.
sen Äscheii gekocht /darnach inttSchwemen Schmal?
oder Hirschen Marck zu einem Pflaster gemachl/ma,

chen dK'BlutschwereN geschwind jeing/vnd bringen

sieziimEyler.

einander.
Sommerszeitenin grosser Hiy soll man nemmen

Sawrampfter/Endivienvnd Seeblnmenwasser/ie.
des ij.lorh / guten Weinessig ein halb loch / 5^ besten
Theriacks einen Scrltpel/solcheftück verwischen/vnd
miteinander eintmicfen.

Konclelerius beschreibet ein solch p^seivsri'vuM
für die Pestileny.Man soll nemmen deß Syrnps von
iimonien/cje scerolirare cjlri,icteö ii-vn-'Z. Sawer.
ampfferwasser/Rosenvnd Bonagenwa>jer/jedes ein
vnh/darunder vermenget Pulver
ii.Scrupel/vndsolches allni Morgen cmuemmen:

^Sawrampffervnd Hanßwnri; gestosseu/vnd Mit I Soll absonderlich Somme» szeiten/ vnd «an» Hl?
furhanden ist/gebraucht werden. sWirck^ solches al¬
les kräfftlger / so man den Sawrampsser E>yn»p da«
runder naschet : oderin Mangel dessen/.deß<>epnl.
VenenSaamenei.qmntlein mireinttinckr: Alsoge.
braucht/löschet den Durft gewaltig: Bringet den 4ust ?ur speist
zur Speißw»dcr/so vonH«z geschwachrvvorden - Zer-
theilet die Gelbsncht.- Erkühlet das Hertz/ vnd treibet Gifte,
das Gisst vom Hel-yen.^
kernciiu« meldet/daß es einKrassr vnd Eigensc! äfft

habe/ die verstopffte Nieren/ das Miliz/ vnd sonde» ltch Niere«,
die Wer widetumb zu eroffneli: Daher es dann/wie ^
auch andere vermelden/gntscy den Geibsttchngeii/denHarn'.vnd
Milizstlchrlgm>vnddettcn/lomltdemNlere.'!wchebe.^^ ^

Essig gemlscht/auff en^ündreGlieder gele<5i/löschet es
Sawrampffer vnd Mcngelwmkin Wein gesot.

teir/ vnd den warm imMund gehalten/ verneibet das
S»hnw-he. Zahnwehs

Von dein außgctrucktcn deß Satvf-
ampffers: Vnd seinem innerlichen

Gebrauch.
N?S wird dieser Safft sonderlich gebrauchet in den

H'U^bv' ^hihigcnCholerijHenFiebern/dieslibtiele/fcharpsse
b/r. ' vnd wüthende Galleinziihalten / zn temperierenvnd

zubezwingen/ entweder für sich selbst / odermit Endi«
vici'.wasser vnd Cltrvnensafft eingenommen.

Ä'ider das Amern vndKlopffen deß Herizens anß laden seyn/dann es treibe den Harn vnd den Grieß
t: grosser Hiy/soll man Sawrampffersafftmit Ochsen.

vonH'i^" Zungenwasser / dmnn iVlanus LkrNi mit Perlen
zei neben seyn/eintrinckenSotcherTranck löschet die
grosse Hiy deß Heryenö /vnd wehretder Ohnmacht.

Pcsti-enizzeik. Es wird auch dieser Safft von »oiierio gelobt/ IN
Pestilen^eitengebrauchet/sich vor dersclbigen zube-
wahren/also: Man nemme deß reinen abgefeyinbren
SafftS vonSawrampffermiloch.'Granatenwein ii.
lvth/deß besten Theriacks ij. Scrupel/vermische diesel-
bige mit einander/vnd brauche es.

Ba.chflüß. Es wird auch der Sawrampffersafft in Bauch,
siüssengebraucht/dleselbige einzuhalten vn zu stopffen.
Sonderlich so man Rosen Zucker/Quittensafft/vnd
ein wenig Loli srmense darzu thut.

Eusscrlicher Gebrauch deß lOawrampfter--wassers.
KS kan diß Wasser anch eusserlich gebraucht wer,

den. sVmb daß Haupt/zu Löschung vnnamr-
lichcr Hik deßHirnS/vnd zn miltern den Schmerlen/
sovon solcher Hiiz verursachet wird:^ Den hingen
Magen / das Her?/ vnd die enMnte 4cber z>, löschen Enizünvl«
vUdzll kühlen/ leinen Tüchlein darein genest vnd ü. ^b-r.
bergeschlagen.

lVber die hnzigen Augen geleget/ loscht es die Hm
gewaltiglich - In die Ohren getropsst/vettreiber in der a°"-'
erste die hiizlge OhrenschwehrenIn Mimd gehalten/
nimbt das Zahnwch/so von hiizigen Flüssen herkombt. s»hn«ehc.

Welcher
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Welcher mit einem pcstilentzisch-nFieber angegrif. k jedes ein loth/PiilversOiamaro.fri^Iä.ij.quintlein/

ikau».

VkOIld.

L

sen ist dem soll man cm solch ^pirkema ziistcllen :man
soll ncmmcn Sawrampffer/ Roscn.vnd Wegerich,
wasser jedes viij.loth/Granatenwcm vj.loch/Neglein«
blumenessigvnd Roscnessig/jcdcöj.loch:pulu-corsl-
lorum ruk.Lc länralorum omnium, jedes ein halb
quintlein/solcheStück vndereinaiider vermengen/lci-
neneTüchlcindarinnneßen/vnd über dasHeriz vnd
Leber legen/vnd solcheszum offtermals.

Es sollen sich auch räudige Leicht mit diesem Was¬
ser wäschen/sobenimbt es jhnen das Jucken.

lSo mans über den hefftigen Brand/ so man S.
Anronij Plag nennet/ leget/ löschet es die Hiiz/ vnd be-
kräffliget das Glied.)

Syrup vonSawmmpffer.8Mxu8c!e
^cerosa.

^:S wird auch ein nützlicher Syrup von den Sawr-
^-ampffern zugerichtet/also: Man neme deß Saffts
von Sawrampsserndrey Theil/ deß guten weissen Zu-
ckers zwey Theil/das lasse man mit einander sieden/
verfeymeeswol/vnd lautere es mit einem Eyerklar/
biß es vollkommen abgesotten ist/^oder mache ihn also:
Nimb der schönsten vnd säißten Blätter deß Sawer-
ampffers der m den Garten ziclelwird/zersiossemei¬
nem steinern Mörsser zu Mnß/ preß den Saffl anß in
einem steinern verglasurren Geschir:/ demnach in ein
Pfancn auffdasFcwer/vnd laß cm Wall oder zween
sicden/ scize es wldcr ab/ so läuteret er sich vnd wird klar
als ein Wasser: Seyhe jhn dann durch ein Tuch/

^nimbdeßGesafftSvndZucker gleichviel/laßgemach-
lich sieden zu einem Syrup nach der Kunst.

Mir diesem Syrup können nützlich die Latwergen
Pcsttt-ny. vnd Consctten/sosürdiePestileniz geordnet/vermi¬

schet werden.^ Dieser SyruphatgleicheKrafftvnd
^^lrckmig/daponim Sawrampffcrwasser Meldung
geschehen ist/ wird zu den hitzigen pestileiitzisichen Fie¬
bern gebraucht.- Zt/so daß man nemme Syrup vom
Sawcrampjser/cje ^ccro/Irare L/rri oder cle
nibusjedes ij.loch/Sawrampfferwaffer vnd Ochsen,
zungenwasscr jedes ij lot/vnd vermische dar« nder deß
Pulvers OiaMÄl ß.fri»ilj.vn der LonteAion ^Icker-
me« jedes zwey Grän schwer / trincke solches jederzeit
deß Morgens.

Hift dts Her» Ee löschet auch bemcltcr Syrup den Durst vnd die
trennende Hu; deß HerizenS/deß Magens vnd der Le-

H-> ber-Benimbtdas Zittern vnd das Klopffen deß Her-
' izens/so von grosser Hiiz verursachet wird.

Es wehret auch dieser Syrup dem Vcrflicsscn dcß
^ Männlichen Samens anß grosser Hitz / cnkwcderMr

sich selbst oder mit dein Syriip von anßgedottten Ro-
sen vnd Wegrichwassereingenommen.

HiizigZi.tcr. Es wird auch dieser Syrup zu andern hitzigen Fie¬
ber!: gebraucht/ die hitzige entzündete Gall oder Chole-
ram zudampffen vnd zu temperieren / mit Citronen-
säwrin / Veielsyrnp/auch mit Endivien.vnd Lattich-
wasscrstatigs getruncken.

ConscrvcnzurkervonSawrampjfer.
5K>Au tan auch die Blüht,von Sawrampffer mit

Zuckcrciusaltzen/gleich wie andereBlumenauch:
L ^Ncmmcn der frischen Sawrampfferblättereinhalb

Ps.zerstosscns mit einander >u einem steil,crnMörscr/
ftellensein gute Zeit an die Sonn / vnd behaltens das
Jahr durch. 1 Ars wird solche contsrv^ zu al¬
len oberzehlten Mängeln vnd Gebrechen deß Leibs e-
ben so wol vnd nützlich gebrauchet/als der Safftdas
Waffer oder Syrup darvon zubereitet / entweder für
sich selbst/oder mit dergleichen Syrupen oder Säff-
ten eingenommen.

Wer mit der Pestileny angegriffen wer/vnd wegen
dergrossenHitz grossen Durst lcydet/der soll sich solcher

Rosenzucker ij. loch/ thue solche Stück in ein kleines
Häffelein/vndzur Zeit deß Dursts/mmme er eines
halben lochs schwer oder mchr mitVeiel/oder Ge> stcn. stürck?.
wasscr ein/solcher Tranck loscht den Dnrst/stärcket das
Hertz vnd widerstrebt dem Gisst.

Das XXVII. Kapitel.
VomBurtzelkraut.
!. ZahmBurtzelkraut.
?c>rrutaca 6omeliica»

Cß Burtzelkraiiks werden zweyerlcy Ge-
schlecht sürgestelt/zam vnd wild. I.Das erste -

Pesttientz.

schlecht sürgestelt/zam vnd wild. I.Das erste ZamBury«.
Geschlecht gewinnet ein schlechte Wurtzel et-

was lang vnd rund mitvielen Zaseln behenckt/darauß
viel runde/dicke saffneiche vnd braunrohle Stengel
erwachsen / welche sich mchrentheils auffdie Erden le¬
gen/mit feißten Blättern gleich dem Knabenkraut be¬
setzt/in die Lange etwas rund/auffdemRück weißlccht
vnd glcissend: Seine Blümlemscyn bleichgclbvnd
glcich als gestirnt/nach welchen kleiner schwarizer Sa¬
me erfolgt/in runden Knöpfflein verschlossen.

II. Das ander GcschlcchrderAckerburtzelistdem^
ersten gantz glcich/a»ißgenomen daß es kleiner ist/ I>nd
die Stengel brauner.^

III. Das dritte nennet der^mKorMeerbnrtzel/ in.
dieweil es am Meer funden wird / seine Blätter scyn M«rb>,rtzel.
etwas grosser vnd länger als des vorigen/sonst den an-

^dern gantz gleich.
I V.ES wird bey ^oizelio einander Art deß Meer- ,v.

bttrtzelsftlttden/sobcmclkemMcerburtzclgantzvndgar
vngleich ist/davon zu lesen in scinenobservanomkus
fol.Liz.vnd in aciveiszrijs foI.i68.^DicscS hat Blät¬
ter fast wie der Oclbanm/feißt/grauwlechk vnd glatt/
so einen gefaltzenen Geschmack haben : Die Stengel
seynd rund vnd weißlecht/ an derer Gipffel nach der
Blühet stehet kleiner/rundervnd rraublechter Saa-
Men.^

Das zahme Geschlecht wird in Garten gepflanzt:
conl'erven gebraiichcn: Oder ncmme der bemelten Das ander wächst gemeiniglich an Vsern/ an fcuch
Lvuservsn ij. loch/ Rosen vnd Benagen conlervea ten Mawren/feißten Aeckern vnd Weingamn. Das

Hrittt
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dritte wird an Vftrn deß Meers funden/ ^wie dann
das vierte.)VondcnNanlcn.
^Vrizeloder Boryel wird auch genennet Boptzel-
^k, ant/Borgcl/Purgcl/Porililac/Sawbor^el vn
Grenscl: lateinisch?orrulacz.?orce!lana.^l.porru.
Isca jzrifolia s.t'arivs,L.K. korrenlis. Liuns. 6etc.
1° rs^ 5°uck. Oocl. gai. ^omeüica lVlarrk^ ^c!. I^ob.
t^ali.Qer.porruizcÄ,'!' ur.Lvrä.in Oiolc. Qon.larj.
vSt/Vn^.eorkitt.Ooä.Zsl.I.uZ.Lxli, ms)c»r. Lsm.

liorrsnlis,<^es.kol.1arlori!)U8foiji5z^Xs.II.?orru.
^c^sn^utiisaüs s.s^IveKriSj L.k. l)IveKri«,1'ra^.
^äarrk.^üA.kucti.Oocj.^.ul:/Vc!.I^vtz.Laii<Zer.
?ol cu!ac2> I^ac. ljzonre nslcenii, Lortj. kiK. minor,
Lel.korc, Lam. anAutiiorilz. ko^Iiis, ^/. Lenzes,
Lortj.in.Oiojc.I^on cie/c. II/.Lcl V. I^orrulacs ms«rii,s,Q«-r,Wnechlschä'»^aA»».Ärablsch>L^c^/e<mlb4»WelschSpanisch Französisch

böhmisch Kur,)>ioha. Englisch Porcetlayn/^Pourslane.NiderländischPorccleynx.)
^on vcr )!atur/Krafft vnd Elgcnschafft

deß BorizeltrattrS.
^.Orizel oder Bmhclkrautist kalt im drittm/vnd
^^stuchr im andernGrad/vnd hat e>n juasmmeuzie-
hendeKrafft. ^Sie sind auch ein wenig sawer/als we«
reng gesalzen/ daher dann etliche wie die Oliven vndCapperiieinmachen.Z

Inncrlichcr Gebrauch dcß Borpclkrauts.
meldet t)lik^tius jib.Z.meijjcin.co^e^.c./.

daß die po- ru^ca dem Leib em geringe Nahrung
gebe welche kalt vnd feucht sey/darzu gaiitz klebrecht.

kerneliuZ schreibet -lil). ineck. meci.c^p.z.daßdie
poi culaca ein sonderliche Art habe dle hitzige/bren«
nende vnd wühtcnde Gall zu rempel leren/zu bezwin.
gen vnd«inz»ballen/ widerstrebe der Faule / damit sie AeAschc'
l»!t u eitervinb sich greifte/ sey alsogut m den hitzigen/ T'^r.
brennenden vne Pestikn^ischen Fiebern.^ Das Kraul rohe mit Essn; wie ein Salat gejsen/.
bekommet dem hingen Magen wol / so von der schar- g.'^"
psfen verbrennten Cholera geplagt wird: Ailffsltlche
Weiß genukt stillet er dasWürgen vnd Brechen deß Brc«rnd,ß
Magens Cholera genennet: Wie auch allerleyCho, Mag«»«,
lerische Fluß v»d Durchlauft dcß Magens/wie auch Ourchl«nff.
die rollt« Riihr/ für sich selbst gejsen / oder die gekochte ^"br.
Brüh davon eingenommen-Welche Brüh von Oio. spüiwtkm.
scoricie gelobet wird/daß sie die Spulwurm auß dem
^eib treiben soll.

Andere nemmeir ein halb quintleiudeßSaamens/
jerstoften denselbigen/vnd geben ihn den Kindern m«f WtkM.
Mtlch ein/soll dieWmm von/hnm treiben.Wer
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ld«rst.

soll diß Kram im Salak essen/ oder dasselbigc in Was«
serkochenvnd die Brühe davon trincken.

vnder der Zungen gehalten tenimbt den
Dtirst.)

Bnryelsaamengenüizt/trucknetdennatürlicheSa-
«amtifl»?. verstellt desselbigen Verfliessen/ wann es auß

Hitz kompt.
Naftnblmtt, lBurtzet im Mund gehalten / vnd mit dem Safft

die Stirn bestrichen/stopffetdas lauffende Mm der
Nasen.)

Wider das Tröpfflingen vnd Brennen des Harns/
soll man Burtzel vnd Lattichsaamenmir Zucker be.
sirewen / darvon in Kostvnd im Tranck offt vnd viel
einnemmen ist sastgut darzu.

Eusserilcher Gebrauch.
IczscoricZes lib.e. esp. !!s. Das Bllrtzelkrailt

Zröpfflingharnen.

e

Haupk-
sckwery.i^cschwulst
ter Augen.Blasen«
schmerq

v!
mit Gerstenmeel oder Gerstenmuß vermischet/

gar nützlich vnd wol übergeleget werde / wider den
Schmerzn vnd Wehethum deß Haupts/ wider die
Geschwulst der Augen/ wider die Rose oder Rohtlauff
vnd Schmerzender Blasen/so von grosser Hitzver.
ursachet werden: Vnd meldet Qalenuszdaß kaum ein
ander Kramsunden werde/ welches den «rbranmen
vnd hitzigen Personen in den brennendenFiebern vnd
anderen Entzündungen besser thue / dann eben diese
porcutacs, die rohen Blätter zerstossen vnd wie ein
Pflaster über den Magen/ über die Weiche/ die Leber/
Nieren vnd andere entzündte Gliedmasscnüber ge.

^ schlagen: Doch soll zuvor e«n Ader gelassen seyn

ATrSafft mit l Vciel. oder) Rosenöl vermischt,
vnd an dieSchläffgeftrichen/benimbt dasHaupt- v°» H«z.

wehe/ so von der Hitz seinen Anfang hat/vnd machet
schlaffen.

?tmius schreibet/er habe bey den alten ivie^icis ge.
lesei» / daß so man das Haupt mit bemelkem Safft be.
streiche/ sowehreerdenFlüssen also/daß sie auch in ei.
nemgantzen Jahr nicht mehr gespüret werden/aber
doch mache er denselbigen trübe vnd dunckele Augen.

Der Safftin Nkund gehalten / machet diewackel. Zäh»b.s.f».
hafftigeZahn widerumb feststehen. s-».

Dieser Safft eusserlich mit Tüchlein übergeleget/.
lindert alle hitzigeGliedmassen deß Leibs/gleich wie das
zerflossen Krallt.

Welche Kinder von grosser Hitz nicht schlaffen K<nd,kfch.a.
können/ denen soll man diesen Safft l oder das Was. f»nm«ch«n.
serWit Werrkoder leinen Tüchlein über dieSchläste
binden.' Auch deß Wassers zlltrinrken geben/ so über¬
kommen sie gut« Ruh.

Von gevistllllertem Burtzelwasser vnd sei¬
nem innerlichen Gebrauch.

HAIe man auß dem gantzen Burtzelkraut ein Waj^
^strin Lalneo ^ri-zebrennen soll/ hat man sich
im erstenTheilan vielen Orten zu ersehen/vnd kürtz.
lich von derKrafft diesesWasserszuschreiben/so hat es
alle Eigenschafften/darvon im Gebrauch deß Krams
vnd deß Safftö ist gemeldet worden/dann es treffent» hMKiew.

GtumpffeSöhn.

lich wol alle hitzige brennende Fieber/vndEntzündun.^"^ndl-
Oiol'cori^es schreibet/wie auch Qalenus, daß das gen der Glieder kühlet vnd löschet / es seyedas Haupt/ R^eRuhr.

Flüßauff ter
Trust.

Gtsckwolle«
reBrm.
Podazram.

das Hertz / der Mage/ Leber/ Nieren/ Blasen oder die «»nnenocr'
Mu«-^Swp!s-.dttwch-Rchr/°°.chlWifcharpft^^
Blntgang /Miliert den fcharpffen brennenden Harn/
sttllet den übe» siüfflgen Weiberfluß/pnd Guldenader/
bcnimbtden Husten/ das Keichen/Blmfpeyen/vnd
reynigetdenÄthein.^

In den hitzigen Fieberen/wie auch in ?I,reniri6e,
wann die Krancken nicht schlaffen können/soll man
nemmen BiUtzelwasservndLattichwasser/jedessechs d«?vn»
vntz/süsse Mandel ij. vntz / Melonen vnd Kürbeesaa, «»-"»u«
men jedes ij.quimlein. Kan auch j. qtiintlein 5cm.pa.
x»v.slbi darjli gethan werden: Daranß soll man ein
Mandelmilch machen / vnd dem Krancken gegen A.
bendt einen guten Trunck davon geben.

st«,,

Burtzelkraut gekauwet oder gessen/ heile die verhönete
oder stumpffe Zähn/ so von herbem oder rauhem Obst
vnd dergleichen/schlehe oderstumpffwordensind/vnd
wird für ein gewisses expei imenr gehalten / wie auch
Hrxeiiren'us bezeugt.

Biirtzelkraiirgesotten vnd wie cinGurgelwasscrge.
braucht/wehret den dünnen Flüssen fo auffdie Brust
vnd in Magen fallen/vnd benimbtjhnen die schärpffe.

^BlUtzelkraiitMit RoscnhonigvndLolosrmeno
vermischet/ vnd geleget über den Nabel so außgehet/
wie auch über die geschwolleneBrüstnach der Geburt/
ist sehr dienstlich.Dienetauch wider das Podagram.Z

Vondem Safft deß Burtzelkrautövndset-
nem innerlichenGebrauch. ^ -
Safft auß disem safftreichen Kram auß t Wer die Bräune hat / der nemme Buryelwasser

^^ZtibriNgen sey/ ist Un ersten Theil an vielen Orten iij.vntz/ Ou>ittn>afft nj. loch/ kok «je Kerberis j. loch/
angezeigt/vnd sonderlich beydem Wermutsafft.Vud vermische es auff einen Trunck/das brauche er «lich- - ^ ^ ^ ^

Eusscrltther Gebrauch deß Burtzelwasscrs.

^LLeichwie der Safft dieses Krams eusserlich ge.
^braucht/also soll auch das gebrameWasserzu eben
denselbigen Gebrechen eusserlich gebraucht vnd über».
gelegt werden-LKühlethefftig das hitzige Haupt: mil. »b^H.rn.
terr das Hallptwehe/vnd wbend Hirnwmen/ verrrei-««««».
bet sie H,tz vnd Röche der Allgen / löschet auch ande. Nr
rer Glieder vnnaiürllche Hitze.

ist dieser außgetruckte vnd geläuterte Safft innerlich
z»alkn Gebresten deß Leibs zu gebrauchen/darvon
droben bey dem jnerltchcngebrauch deßKrams ist ver.
nieldet worden-Nemlich jll allen hitzigen vnd brennen.

Pesturnmsch ben Fiebern dieselbige jli kühlenvndznlöschen/vilddie
Ft'eber. ' schat pssc tobende Gall nider jll trllckeu vnd zu bezwiu.

gcn/vnd ist sonderlich gut in den Pcstilentzischen Fie.
bern / nicht allein die grosse Hltz zu dämpffen/jondern
auch dem Gifft vnd der Fäule zu widerstreben. LDie-
n«t auch zudem dünen Hustens

R^-d^br.vnd andere Vauchflü^e/ wie dann auch w.der das
WürÄcn drp ^ aiierlenMltttüüssk der M.itter /1.1» M0ven/üb^r das Haupt gelegt Mit lmdem Welck/

icderweilen auch ein Lofflein voll eingeben.
Den Mund damit gewaschen/lmoert dieZahn/so

Würacn Blutspeyen / vnd allerley Blutflusse der Mutter / vnd
Bauckfiup. der Guldenadern könne gegeben werden/ als man das
Mua«rst-ß. rohe Kram esse.

Es wird auch bemelter Safft wol gebraucht zu den
B°.> - hitzigen Nieten vnd der Blasen / wie ?liniu5 vermel.

s-»-. det/allein/oder aber mit Pappeln vnd Wegerichwas.
harnen^"^ ser emgenommetl / vnd vertreibet das tröpffling oder

brennend harnen/ dazu er dann ein groß Lob uberkom.

von sawrer herber Spech siild lang worden. ^
Für die Bräililk der Zungen soll man Quitten» Kr»»»-,

kern / Basiliensaamen oder welsch FlshsaamenZ in
diesem Wasser weichen lassen / vnd darnach die Zu»g pn»I»hn.'
danutbestrelchen/«stsast gut/ theilet alich alle Vclsch»fi'<w»>
rnng deß Mundts vnd deß Zahnfleisches.)
Syrup vonBurtzelkraut »5^rupu5?ottuiacX.

men hat.



D. Jacob» Theodor» Taßcrnacmontant/
' ^ Monden Namen.^ als bey dem Wermlithsyrup vnd anderswo/vnd dann k

auch im vorgehenden Capitel von dem Sawram-
pssersyrup angezeigt worden.sEtliche bereiten ihn also/
nemmen deß zernebenen BurizelsaamenS ein Pfnnd»
legen den in vier Pfund gelänterten Endlviensafft/
lassen jhn 24.StlinddatinnerbemeN/kochtnesdann
miteinander ausseinem linden Kolfewerlein aussden
halbenThci'lem/thiindarnach zwey Pfund Zucker da«
tu vndsiedensznmSyrup: Etliche thun auchj.Pf.
Essig/oder anderthalb Pfund Granatensasstdarzu.Z
Vnd so? solcher Syrup auch zu allen oberzehlten Ge,
brechen jm»erlich gebrauchet werden/darvon beydem
Safftvnd Wasser Meldung geschehen ist. Es wird
auch dieser Syrup nnizlich in derSchwindfnchtge,
n»iizt/plnkili5 genennet/ da man feuchte vnd kühlende
Arizneym zu gebrauchen hat. ^

Dieser Syrup mit iattich-vnd Endivienwassir
eingegeben/benimbtdie Hii-/vn löschet den Dmst/vnd
ist fast gut wider die Hiiz vnd brennen deß Magens/ so
von überflüssiger Gaslhcrkonibt.

sMcerburtzcl Natur vnd Eigenschafti.
/LSistwarmvndtr»»cken/machtd»«in/dttrchtringt/
^-zcrheilt vnd verzehret.Es werden dieMamr MM-
derland wie Lsxpsris mit Salh eingemacht/vnd an
statt der Lappar>s gessen.

Das Kraut frisch in einer Fleischbrühegesotten/
dessen ein halb Pf. getruncken/ erweichet den Bauch.)

Von Cepeenkraut oder Welsch Harnkraut.
Welsch Harnkraut. Lep«z.

Z>Jeses Kram hat bey allen einen Na¬
hmen/also daß es Lcpwa, von lVIank. Qac.
l^on.ico.^6.I.oI?.L»tt.Lges.eiu5kittLeneiiekwird.^

Von der Natur vnd Etgenschafft deß
CepeenkrantS.

<I?On der Kraffr diesesKrautö schreibt Oinlcori6e,
^ an ben»eltem Ort kürzlich also: Seine Blätter

seyn g»it in Wein getruncken wider die Harnwinde/
vnd wider dieRändigkeitderBlasen / vnd sonderlich
wann sie mit derBrnh/da wildSpargenwurizeln ein- '
gescMen sind/getrlincken werden.

Das XXVIIl. Kap.
Von Cappern,

i» Cappern. I.

Oviel dieses Krank bclangt/Teutsch Cepeen¬
kraut oderWelsch Harnkraut genennet/^a-
«inisch cepcez>ist dasselbige bey die Bürget,

kräuter geseizet/ dieweil es Oioscori6es selbst denselbi-
gen verglichen hat. Dann er schreibet hiervon iik.z.
cap.is6.also : LepoeaistdemBurizel ähnlich/außge-
nommen daß seine Blätter schwärizer scyii/vnd hat ei¬
ne schmale W»»ri?el. LsmerariushatsiezuderHauß-
wury gerechi»et. Hiervon kan man auch lesen ^.oke-
Imm in seinen a6verlzrj)5 5o!.»6?.

sDieses wachst in den Gebckgeninlrsli»bey
<5uavndLonouia.

Er Cappern werden zwey Geschlecht vvrge» ^
'stellet/zahm vnd wili>. I. I I. Das zahme Ge- eapp«r»»

^schlecht beschreibet Oiolcori^sz lik.z.c.l74.
daß es seye ein dornecht Skäudlein/welchessich zum
Theil rund über die Erde außbreitet/seineDornen sind
gleich wie an den Brombeei standen/ krnmb vnd gebo¬
gen wie ein Nagel /Mtt rinidei» Blättern / den Otiit..
tenblättern ähnlich/ l^sind nlnd/steiff/mitvielAeder-
lein durchzogen/^ setne Fruchtvergleiebr sich den Oli¬
ven/welche wann sie sich anffchiit/ so kombt e^,-. wcisse
Blumherfur/ swie eil» Roßlein/^einee lleblichen Ge¬
ruchs : Wann dieselbe abfält/so bleibet etwan cm lange

K Eychel/darinn kleine runde Korner gefunden werden/
den Granatäpffelsteinlein ähnlich: Die Wurzel ist
großrohtschwarizv»»d holyecht/^die weit v»nb sich fla-
dert/ ^ seine Rinde ist etwas rohtlecht: Welche Be¬
schreibung siirnemblichmit dem andern Geschlecht der
Cappern nberein kombt / welchem doch das erste fast
gleich ist/ allein daß seine Blätter grosser vnd sMger
seyn/vnd ein schöne leibsarbe Blum oder Roßlein n-
berkombt.

sSo man die Frucht betrachtet/so sind deren zwey-
erley: Deren die kleinerein iralia vmb Lenua wach¬
sen vnd anderstwo/wie auch zu Mompelier in Frank¬
reich / deren Stand wenig Dorn hat/»nd eine schöne

leib-
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ll. Cappern. ^ li l Gcschltckir der Cappern.
La^aris. !I. le^u<ninol2.

- seiösarö« Bliimen. Die grössere bringt man von äle-
xanciria auß/Lg^ro,diean einer gar dornechte statt,
seil wachsen mir weAn Blumen / wie es Oivl'con-

beschreibet.)
i11 Das wilde Geschsecht/O^panzlsAuminola

«»pp-ri, genenntt/ vberkompt Blumen den vorigen fastgleich
«he dann sie auffgehen / wenn sie aber offen seynd / ha.
bensie außwendig«,nc weiss« vnd inwendig en>« roth,
lechte Färb / in der Mitten gelbe Fäßlein / endtlich be,
kombt sie Schöttlein/ darinn der Saame istSeim
Blätter seynd etwas kleiner / doch langer vnd dicker
dann am andern Geschlecht / jezweyan einem Stiel

V gegen einander gesehen Seine Wurqeltst lang vnd
holtzecht/breiketsich,m Erdreich weitauß.

Die Cappern wachsen in heissen Landern / dann sie
keine Kalte leiden konen/derwegen sie auch in Teutsch,
land nicht ausskommen: In heissen, trucknemvnd
dtn zem Erdreich wachsen sie von sich selbst. Die besten
sollen«nItalien/CandienvndCypern wachsen/m
Sah viid Essig eingemacht.

LAn etlichen Orten machet man auch die anffg«.
chane Blum mit Essig ein/vnd braucht ee in der spaß.

Da6 dritte Geschlecht so man bißweilen in Gärten
findet/wachst viel in bey^ejzo,wi>- das liaucli-
>vo1Kus verzeichnet hat^

Von den Namen.

^Appern heissen Lateinisch vnd Griechisch Lsxpa.
^.es. sl.Oapp^ris folio acuro, L.L.Lzp^arz's,
Oo^.kolio acmo, I^c>b. t^er.^3jzpari8s1iu6
^enus,LXl. ll. tpinola truöiu minore> so»
Iic>rorun6o,L.L.Lappariz.'I'rz^.^lzrck.Oocj.ßai.
^nAdLor6.in Oio1c»(Zef. Korr. .^c. I^on. ^.cj. Laii.

sc^ui ücs^Ivelirium memimc.) ls>i»
not'azOellon.reruso fol.I^ob. Ira.I, Lss^roruncliors
sc>Iio,(Zer.^ ArabischWelsch Spa.
Nisch^/c^^. Französisch Englisch Cap,
par.LLapars^BohmischCappary.

Das wild Geschlecht wird genennet (Üapparisle-
^uminosa üve iaizsßms»,e«pjzstt5s^Ivsttriz. j^l 11.

«Lapjzzri'sj»orculacXtolio, tl.ö. leAUminol'a,
fsiz-ZAo, Ooä. Ler. live tat,2ßi»ea>

Lam.ep. Lel^arum , QuZcl. I'elepkiumi
Oiosc.LcpIin.Lvlum^Arabiscĥ ^/«^v»d

VonderNatur/Krafft/ Wirekung vndEi-
genschfftderCav^n.

Lrius l'Slr.i.Serm.». schreibe«/daß die Rinde
^/-^ der Cappern nit eine Nanir an sich habe / son¬
dern sie sey am Geschmack bitter/ schmpss/ vnd ein we-
mg herb/ doch zuvoraiiß bitter / daher sie dann e»n Art

! habe zu saubern/zu zercheilenvnd i,löffnen: Von we¬
gen der Scharpffe/ Habsie ein Krasst zu «rwarmen/ j»
durchkrmgcn/vnddünn zumachen: Aber von wegen
dcßherben Geschmacks ziehe sie ein wenig zusammen:
Vnc> vermeldet darbey/daß kaum en, besser lVleciics-
mencum erfunden werden zu dem verharten Miliz/Äcrh«<«,
als eben dies« Cappern «nssertich vnd innerlich ge.
brauchet/wi« darvon an bemeldtem Ort weiter zu
lesen.

Oio5coriZe8schreiktjil).2.cap>i75.daßdie Cap-
pern/so in^frics wachsen/denLeib hessrig blahen.Vnd
die in ^pulia wachsen/ bringen Vnwitlen vnd Wur-
gen deß Magens: Vnd welche vom rochen Meer vnd
Q^iakommen/seyen sehr zanger vni> ftharff/also daß
sie Blamrn im Mnnd anfftreiben/vnd verzehren das

^ Aahnsielsch biß auffdie Bein. Von denen/so in
bia wachsen/schreibe:<Älenu5,daß sie Gifft insich ha¬
ben. petnelius saget/daß sie warm vnd trucken seyen
im dritten Grad/vnd wie ^erius vermeld«/ emersich-
tielen Substan?.

Innerlicher Gebrauch der Cappern.
/SS schreibet!^o^eliuz in seinen acjveiiariis fol.z8t»
^daß die kleine Capperii viel in hohcrm Werth bey
dem geMeinenMann gehalten werden/dann die gros-
se/aldieweilsi« einen lreblichern vnd anMühtigernGe-
sehmaek für dengrossen haben soltemAber er vermeldet
darneben/daß kierinn w«it gejnet sey/dim'eil die klein«

Pppp solchen



D. Jacob» Theodon Tabernaemonkam/8;^.
^ solchen Geschmack nicht von sich selbst haben / sondern

von dememsnlizettivndseyt/daß die grosse den kleinen
sollen vorgezogen werden/dann sie ein bessern Safft
«n sich haben/vnd aiich dem leib mehrNahrUnggeben
dann die kleine/welchevon geringer Nahrung seyen/
ob sie sich schon besserlassen einsnlizen dann die grossen.

Wie man sie aber gebrauchen soll / Meldet ^erius
vnd Orit)äi!U5,wie auch?aulu8 Nemblich/
daß man sie zuvor von dem Saliz abreinige / vnd dar.
nach in rein Brunnenwasser lege vnd erquellen lasse/

0popZnacis>jedesij.lot/Ziegen oder Geißknuttcl vnd
Bockshorn vndMeel/jedes vier loch/deßPiilvers von
der Rind dieser Cappern/vnd vom Funssfingerkrant/
jedes sechs locht/Essig/ so viel zu einem Pflaster genug
sey. Diß Pflaster ein zeulang aussgetragcn/erweichet
das erharre Mily / vnd benimbt die Verstopssungdes.
selbigen.

Eswerden auch nuizliche?omenra anß diser Min¬
dernd dem Kraut gemacht zu dem erhärten Miliz/
wann man Hiryjungen/Ackermuntz/Osterlucey/Po-
leyen vnd Hasclwuriz in Essig kocht/darnachüber dasbiß so lang alleKrafft vnGeschmackdeßSaM davon

komme: darnach sol man sie mit ein weiugWeinessig/ bresthassteMiltz schlägt.
Banmöl/vnd kleinenRosinlein bereiten/gleich wie ein Heciu8 vnd Vio5cori6es,wteauch kerncliu8schrei-
Salat/ vnd für aller anderer SpeißauffdenTisch bet/daß man die RiNde derWuryel in Essig sieden sol/

Gch -IM auß seyen. Also genlilzct/schrciben erMeldte ^urkc>rs8,ma. vnd wie ein Pflaster über die Mlly legen/ soll alle Här^

vif»«».

chcn vnd erwecke», sie einel, just vnd Appetit z»im Es.
" " ^ sen/ fuhren den Schleym au ß dem Magen / vnd eröff.
- ---VNm, vcrsiopffte Leber vnd den Miliz.

Wann sie aber rohe gessen wert en / mit Essig vnd
Saly eingemacht/wie sie in Teutschland bracht wer¬
den/sind sie dem Magen schadlich/vnd bringen grossen
Durst: Wie Oinlcoii^c-Z vermeldet.

sDie Cappern/so zlivorgequellet/ mit Essig vnd
Baumölzugericht/ zertheilen/treibenauß allen zähen
Schleim/ den Harn/vnd FrauwenZeit/auch denen
Weibern/so ihrer Blödigkeit/ehe es zeit/beraubet wer.
den/sind sie in derSpech dienstlich.^

Ein gute PurgauoN für dieMilizsüchiigen/denen

Harn »reibk.
Äeiberzctt.

Verhärtet
Mtiy.

tigkeit dessclbtgcn benemmen.sWiedann auchcapn's
zerflossen/vnd mit Gerstenmeelzu einem Pfiasterge. G«s-s«mst
macht/vertreibetauch die Geschwulst deß Miiyes/vnd
still« den Schmerizen.^?

Es schreibt ^erius>daßdcrSte»gcl/das Kraut/der
SaaMevnd die Frucht gleiche Krasst haben/wie die
Rinde/ allein daß sie etwas schwacher seyen: Vnd
meldet darbey/ daß er aufsein zeit ein hartes HMge-^^,
schwär allein mit den Blättern geheiler vnd vertrieben s-fch»«»r.
habe.Doch soll man jederzeit solch Aryneyen darundet
vermischen /welche ihnen ihre grosse Schärpffe etwas
benemmm.

^ ^Cappern sambt Blumen vnd Laub Pflastersweiß Kn°ri«n.
der Miliz verhärtet ist: Nemme deß Pulvers von der übergelegt/ zertheilen rn vertreiben Knollen/Beulen/^öpff'
Rinden dieserWuryel/deßPulvers von Tamariscen/ Kröpffe vnd dergleichen.

^vnd von den Senetblattern jedes ein haibquintlein/ ^nEssiggesorten/dicBrühe also warm im Mund z-hns-hm-ry
Enißvnd Mastix / jedesein Scrnpel: ^srici rro-
ckisczrij.quintlein/pilul-slexlianx. vierthalb quint.
lein.D»ese stuck mit Wein oderHiryz,mgenwasseran.
gemacht wie einTeyglein/ darvon soll man sieben Pil.
lulen machen eines quintleins schwer/solcher Pillnlen
soll man alle Tag eine vor den» Nachtessen einnemen/
vnd solches eine Zeitlang antreiben: Diese Pillttlen
werden sehr gelobet/daß sie die zähe Materien außfuh.
ren/vnd dasvei stopsste Mily eröffnen.

Zu dem dicken/groben/melancholischenGeblut/zur
Dick me^n' Verstopssungvnd Geschwulst deß Milizes/einherzlich

Z?er?oxffe
Miliz ^

gut Nemme Ochsenzungenwl»rizel vnd weisse Zittermahler.^ ^
chollsch Gc>blüt.
V-rstcpfunq Süßholy jedes j. loch/die Rinde von Capperiiwuryel

vnd Tamariscen jedes uj. qniiulein / Hopffenknöpff/
0 Melissen/Filizkrautvnd Hiriziungeu jedes ein Hand,

voll/diese stuck siede in Wein/vnd ein wenig Wasser/
biß auff ein Rössel / mische darunder weissenZucker
sechs loch/vnd mache es wie ein Hpo-ems,darvon soll
der KranckeAbendts vnd Morgens einen guten war.
menTrunck thun.

gehalten/stiller allerhand Schmei ycn der Zähne.
Deßgleichen soll man die alren Schaden / dieson-A»»GchS,

fien keine Heyluttg annemmen wollen/damit Wäschen ^
vnd reinigen.^

lVlonrsnus seyet in seinen consulrarionikuz.daß schl.im »«rch
wann man die Wurtzcl von den CappernimMund dcn Mu-ll'.
käuwe/fo ziehe sie viel Schle»me vnd böser Feuchre ^ i»h n.
auß/vnd sey fast gur^

5 Die Rinden in Wein vnd Essig gesotten/vnd5<,hnw,h-.
warm iM Mund gehalten/dienctwider dzZahnwehe.

Mit Essig gisonen vnd angestrichen/verrreibr die «e.ss- Zi«cr.mählcr.
Von den; Safft der Cappem.

Z>Er Safft von den Lappern außgmuckt/vnd in Ohr«»würm.
^die Ohren gelaffen/tödte die Wurm darinnen.

DieserSafft ist wider die böse vnsanbere Geschwar/ JA"/"
datin er reiniget vnd trucknet sie ailß.

Ensserlich mit leinen Tüchlein übergeschlagen/istM^sLchk.g.
gnt den Milkzsüchtigen.

Mali8 schreibt/er habe «in Clystier vom Cappern. H«sst«ch-.
Deßgleichen thut auch / wann man deß Pulvers fasst zugericht/fur das Husstweh bewehrt gesunden.)

von der Rinden der Wurzel ein zeitlang mit Mech
tinnimmet/allemal eiiiesquintleins schwer»

Es schreibet auch Oiol'coric!e8,dichdeß SaaMenS
zwcyqilintlcins schwer/ 40. Tag lang mit Weinge.
trnncken/dasMiltz klemer mache.

Die Rinde von der Wurzel in Honigwasser gesot.
,zhtr schleim ten/ vnd ein Ieiklaiig darvon getruncken/ soll fast gilt

seyn den zähen grobeu Schleim diirch den StUlgangdorch den
Stxlqang

Von dem Cappernöl.Oteum (je Lapparibus.
/^S wird auch ein Oel auß den Cappern gemachet/
^so zii dem verhartenMily fast nu^lich vnd dienstlich
ist.^Soll also bereitet werden: Nimme Capperiiwur.
tzelrindett ij.loch/ die nnttlen Tamansceii Rinden/vt.d
dessen Blätter oder Blumen/wkidenGalgan/Schaff-
mullsaamen/ Hirtzenziingen/jedeSi). cmim'.ein/ Ran-
ten j.^ttinllein/deßbesten Wein vnd Essigs jeoes ztvey

außfüyr-n. außzusühren / wiedann auch durch den Harn selbst: l; loth/sußOelj.Psund/zerlaßgroblecht/suidSinoo^
^ Deßgleichen bewege solcher Tranck die verstandene

W^rM." Rosen der Weiber/ leqe das Hnfftwehe/ vnd ziehe viel
böscr Feiichtigkeit auß dem Haupt: Eröffne die Ver.

^sM'iys^ l^opssttn-i deßMilizes wgewaltig/daß auch das Blut
Mit gehe / sonderlich wann dem Mily dardurch geholf.
fen wird/wie Orib2liu8>^inec2,^erju8,k'erneIiu8,
vnd andere mehr davon geschrieben haben.

Erhärtet
MillZ.

Eusserlicher Gebrauch der Cappern.
ANIder das harte vnd erschwollene Mily/ soll man

cm solchPflastcr inachen/vnauffdie linckeSeiten
legen: Ncmme Feygen ilti.lot/LäsUij^mmoniac^

peltem Geschitt/biß die Feuchtigkeiteingesotten / seihe
es vnd beHalts. Dieses Oel harein besonoere Krasst/
deß MilyeS Schmerlen / Geschwulst/Verstopssung/
Vnd andere seine Zufall hmznuemmen.^Ale man
nemme diesesOel voiiCappern ij.loch/HirschenmarckFungde»
vnd GäNßfcthjedeS).halbloch/^mmonisciin fchar.
pffem Weinessig zerlassen iij.qlUnt. oder ein halb loch/
Wachsfo viel zu einem Sälblein genug ist. Hiermit
soll sich der KraNcke jederzeit auffder lmcken feiten wol
schmieren.

Also auch soll man nemmen deß Pflasters von lvie-
liloro, vialckse« vnd EapyemölMSvier loch mit.

einan-
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ä einander zerskossen zu einem Pflaster machen/vnd übe» 5

H«» M.liz. die lineke Seyten lege» / hilfft dem harten Mily fast
wol: Sonderlich so etwas von ^mmom»co darzu
kompt.

Von Cappares Küchkein/Isrockisci 6e
^appantiuü genannt.

5^Ie Cappares-Küchleinsollen also bereitet wer¬
den : Nimme die Rinden von Kapperwuriz/

Schafsmülsaamen/jedesvj.quintlein/ ämmoniaci
j.loth/schwariz Coriandcr/ Bergmün,;/ Calmus/ bit,
tereMandel/Krejfig/Rautenblätter/rllNdeHolwuriz/
Odermenigsafft / so außgetrucknet/jedes j. quintlein:
Zerlasse das ^mmoni-cum in Essig/ vnd mache das
Pnlver darmit zu Zeltlein an/iiij.Scrupel schwer/et.

^ liehe thun noch weiters darzu wildenGalgün vnd Hir-
kenzungen Kraut/jedes ij.loth/ ^mmonisciein halb
loch/vnd der übrigenStucken/jedes nur ein quintlein.

Vnkiopssung Diese Küchlein sind in gemeinem Gebrauch / die
A^ffbl«. Verstopfung des Milizes jtt offnen/dessen Geschwttlst

b»>.« t-» zu vertheilen/auch Aujfblchung zu wehren.^Mliz,

Das XXIX. Kapitel.
Von Rosen von Jericho.

I. Rosen von Jericho.
Kota^ierickunrina arid» I.

kl. Rosen von Jericho,
kols tlierickunnna N.

III. Rosen von Jericho.
Kolä?5ierickunrjnaII/.

Roftn von S werden dreyerleyArten der Rosen von Je.
J-nch». ncho von dem ^urkcire surgestellet. I. Das

^ erste Geschlecht beschreibet I^onicerus > daß es
sey ein Hart/dürres / holyechtcs Staudlein/wolne-
chend / goldgelb / mit tranblechtenKornlein beseizt.
Das gamze Geschlecht wächßt fast rund / mit seinen
spikzlgen dnrzenAestlein oderReißlein/oben rnnd zu»
sammen gespiizt/gleicheiner Kugel.

,i. II. Das ander wird beschrieben/daß es kleine Blätt.
R°s«» von s«jn habe/ gleich der Oliven/auch kleine weisse Blüm-
Zerich». l«i„/der Stengel ist fast einer Hand hoch: Die Wur¬

zel rnnd / lang vnd holizecht / nm wenigen Neben,
wurzeln.

»l. Das dritte Geschlecht hat anch ein HMchtc

lc

Winkel/vnden in viel Faseln zertheilet/auß welcher m.
grobe hohechte Stengel herfur komnic n/mir langiech.
ten stumpften Blättern/welche sich etwas den Zeigen,
blättern vergleichen.

Es wollen etliche diese Rosen für das^momum
halten/ davon zu lesen ist bey I^obelio in seinen ob.
tervarionibus rnd sävert'sri)z.

Pppp ü Von
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Von den Namen.

HVOsa von Jericho wird lateinisch genenm KoL»
^'bjierickuncis.oderl-iierickunrina, Koü»

rise,vnd K>oül k4isloto^mirans. ll.Lc II.K.o5s k^ie-

rickonreavujA0(jiAz.L.L.K.ola^iericonrea>1'ur.

I^on.^.olz.Osrr?.Lsii.af>erra Lc conclui^.L^.I^o-
ta^ettiencjw Lckola IVI-tri-e mon-»cki5,

momum, Lorä.inOiotc. Lc V>o5c.

Lc?jjn.c«i7Z

Es wird diese Rosevon den alten Weibern in gros.

ftm Werth gehalten: Vnd geben für/daß sie das gan-

^eIahr über zubleibe/ohn allein die Christnacht/da

soll sie sich in einer gewissen Stund aussthun/wenn

man sieinfrisch Wasser seizt/vnd haben aledannjhre

^ besonder« Speculation vnd Merck daran/wie es sich <Z

hernach mit etlichen Sachen schicken werde ^welches

falsch ist/dann sie in Waffer gesell/jede Stund auff'

gehet.)

Das XXX. Kapitel.

Von Rauckcn.

l. Groß Wasserraucken.

Lruca paluKrismsjor.

ll. Klein Wasscrranckmt

Lrucs palulins miaor.

^CrRailcken sind tweycrlep/die e> ste zweyGe.
^ schlecht werden gencnnet Wass.rra»cken/

Gr'fWas« dieweil sie an den Bächen funden werden.

«r,a» en.^ ^ pjckc Wuryel/darauß
viel grosser runder Skengct entstehen / einer zimltchcn

grossen Höhe/an welchen viel kleiner weisscnBlüm-

lein mir vier Blänlein wachsen/w«nn dicselbige ver¬

blühet haben / folgen kleine langlechre dünne Schott,

lein hernach/ in welchcn der Saame verschlossen ist/

eines scharpssen Geschmacks: Seine Blätter sin»

groß vnd splkig/ganiz tieft vnd lang zerkerffer.

II. Das ander Geschlecht/ die kleine Rancken seyn

Klein Was. den ersten fast gleich/ außgenommen daß es an Wnr-
,««««,y. ffeln/Stengcln vnd Blättern kleiner vnd geringer ist/

seine Blatter ligen auch etwas aufsder Erden herum/

wie an dem ersten Geschlecht.

I I l. Die wilde Rancken / ist der ersten auch fast , i ^

gleich/allein daß ihre Blätter nicht so groß seyn/vnd

auch nicht jotiessjcrkerssl. IbreWurnei ist eins sehr

scharpssen GcschmackS/ schlecht vud «ieniig -n kleine

Ncbcnwürylcin abgetheilet.

Eegedencker L.c?iuilus noch einer ande»n Art der

Raucken/soerLrucam psreßrinam iNt.net/mir gel-

b<n Blumlein. ist oben beschnel^l, / vnd die

Fi' Ur fttigcstclletvi'der^mNamen I.?ucoü mar»-

NI lucei majciri5, das ist/ Großgecl Mecrveicl.^ S»

netten auchl^obelius ein Geschlecht der n ildenRaiu

ckuilnsuneH^odtervarioniizuLtoi.ic»!. ^«.cicheennt

dera'lhic gesehen Rangen üdereinkcmpt.'Z

Die zwey crste Geschlecht n achsen c.n den Wassern

vndBachen: Daswildc ab^ratissdnnemEldreich/

vnd bey alten va fallenen Manwrcl,. Di^zamenblü,

hendcn Sommer ub.r: Die wilden abcr im )»mo

vndIulio.

VondenNamcn.

Asscnaucken heist Griechisch lateinisch

^ Lmcs?>zIuirsis.DlewlltcaberLiuc<>

^l.8iuapi2p!ifojiot^jIzum,L.L.8ins^!>L5uiif.Ara'

c,le?lmw»!uccumi'arnum«Irerü»1't<Zl!;.pr.mum,

kuctr. 1°ur. Lsii zlbum.LM. siceiArn, /V^rc^.Äc-

Qs-l.kvrcsn5e,^ucj,ica^)olj.^.i^ljvum,l.uß.t».

rivurnzlcerum,Oo^. Ler.sgreiis sur po^u,

jsveriL toj.^c»t).j^I.!ureum»I^cui.lI.LiucL s)?j. mi-

nor Imeoparvlxjus kore,L.L.l^I.kuc^..?unI.ux.

s) Les. Lol. Linapi l. ^enus l)?l. ?uck. ico.

Kr^ümum verum» I.uZci. III. Lruc^ s)'!. inL)or

lulea csule z!jZero>E.L.I^1. IVI-licli. Oo<j.Lsti«

Qer.Lcucse Aeuus lp»ncenzlcens,tls-l.^ Arabisch

W<l!chK«c/vn, Spanisch o^.Fra»k6sisch

/i-^,.Nloerländssch Rakette. Böhmisch Bp-

laporclce.Lnqlisch Grear
Rockat.
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^Von Garten Senff.
'S werde», bey vns Tetitschen zweyerley Senfs
.in Garten gezielet.- nemblich der weisst vnd
dergelbe Garten Senfs, Der Weisst ist zwey«

erley/jahm vnd wild. Das zahme hak eine Wiirizcl/
die da weiß/dünn/vnd eines fcharpffen Geschmacks/
auß welcher der Stengel sich erhaben / so Ehlen hoch/
an welchen die Blätter lang sind/zerspalten vnd zer-
kerfft/am Geschmack sehr scharpsf/die Blumen sind
weiß oder bleich/welchen Fingere lang Hülsen folgen/
so voll kleinen Salmen.

Das wilde Geschlecht ist die/ so an der dritten Stell
D vnder wild Raucken geseiztist.

Vonden^amcn.
Asi Eisser Senffoder Raucken/ so von dem lakcini«
^^schcil Lruca herkompt/ heißt Griechisch
Arabisch Lateinisch Lruca.^Lruca lacitolia ai-

lsriva Oiol'c. L.L. Lrucs, Lrunf. ^larrk.
Lorcl. in Oiolc. Qel. Korr. Oli.Lruca live Kucula
Marina rnajor, 6^ 8inapi8.1'r2g.5^IveKris,^uck.
ico.I.on. sariv a, lVlarrti.l^ac. I^olz.Oocl.I^u^cj.ma-
)or><üam.solio l2riorez(!ses.LlucuIa major,Lorä.
kili.rco.8majiis alcsrumAenu5,k'uc!r. Zina^ikor-
renle>1'ur.I^ußci.ico. Niderlandisch Rakette. Eng¬
lisch Rocket. FranizDsch Welsch
Spanisch on^.BöhmischBylahsrtire.^

Von derNatur/Krafft vndWtrckung
der Raucken.

^lenus schreibt / daß die Rancken fast hitziger
^INarur seyen / also daß man sie nicht ohne Zu¬
satz anderer Krämer essen könne: j^wird derohalben
mit dem Lattich zum Salat gessen.^ ^ginera ver«
meldet/ wie auch !)iolcori6cs,daß die wilde Rancke/

oder der weisst Senff viel starcker vnd kraffti-
ger seye/danndie gemeine Wasser«

raucken.

Innerlicher Gebrauch der Raucken/ vnd des
weissen Senffs.

^VZlucken oder wilde toder weisst Syiffblätterrohe B-alr» ,«r
^'gtsscn/erregendie Begierde zur Vnkeufchheit/ sa.
get vinicoricjes.wie auchderSaame derselbigen/wel'Däuwunz
cher auch ein Krafft hat den Harn fortzutreiben: V- f>'"d"cn.
berdas soll er auch die Dauwung des Magens für-
dern / vnd den Bauch erweichen. l^Die Würm im
Leib töden/dieDauwung starcken/widerstehenauch
allerhand Glfft-^

Es schreibet Einers. daß das Kraut oder der
Saame rohe gessen dem Haupt schädlich seye / vnd
grosie Wehethumb desselben verursache: I>rhttzige das

I Geblüt .-Werhalben Lalenus vermeldet/ wie auch O
ribasms IN seinen colleüaneig, daßman sie mir Lat¬
tich essen soll/damit jhnen jhrHihvndScharpffe et¬
wasbenommen werde.

?linius schreibt / daß sie gut seyen wider den Hu» Hust-n
sten der Kinder/in Wasser gekocht/ vnd ein Theil Zu'
cker darzu genommen/damites einen lieblichen Ge¬
schmack habe. /"

Es vermeldet auch ?knius, daß/so man drey blät. Vnt-ufckbcit
ter des weisseit Senjfs mit der lincken Hand abbreche/ befürdc»».
vnd in einem Honigwassererrnncke/sollensie zur Vn.
k.uschheit reißen. Wie solches auch dem Saamen für
sich allein zugeschrieben wird.

Es soll auch das Pnlver von den Raucken nützlich
wider den Schlag gebraucht werden/wie etliche für Schräg.

K gewiß sagen/daß sie viel Lench etliche Jahr lang vor
dem Schlag vnd dergleichen Schwachheiten anffge-
halten haben/solches Pulvers vnd Kümmel gleichviel
zusammen gcnommcn/vnd darvon gemltztt.

Eufserlieher Gebrauch der Raucken.
"s)I.iniu5 schreibt/so man die Wurtzel in Wasser Zerb«»cn«
^ koche/vnd aufflcac/ziche sie die zerbrocheneBein
vnd Schieffer auß.Deßgleichen wann man das kraut '
zerstosse / vnd den Safft mit Honig vermenge/beneh¬
me er die Flechten vnter dem Angesicht. ^ Vnd so
man Küh-oder Ochsengallen darzn menget/wird die¬
se Arizney starcker.

Die Blätter des weissen Sensfs zerknitschtt/auffT-5chii»»-
Pppp iij ' die'""'

DasAndcrVuch/vonKrckukem. 8z?
ä in. Wild Raucken/oder wilder weisser Senff. k IV. ^ Weisser Garrensenff/oder zahme Raucken. ^

Lruca s^vettris. Qriva Oioscoriäis.



gelbe oder rothe Senff ist dreyerlcy / de-
>«^^ren zween zahm/das dritte ist wild,

l) Der erste wachßt wie Rubenkraut/hat ei. l
GeiberTens. nen rauhen langen Stengel / so in vielen Ncbcnast,

lein zertheilet: Die Blumen seind gelb/welchen lang,
lechtige härigeHulsen folgen/darinnen schwarizroter
Saamen/wie der Rübsaamen verschlossen.

G-m-iner Der ander hat anch einen haarechten Stengel/des.
sen Blätter zerkerfft/aber spiiziger dann an den von,
gen: Die Blumen sind weiß/zu Zeiten gelb / vnd sol-
gen langlechtehangeScheiden/darinnender rotlech.
te scharpffe ^ «amen verschlossen.

«MrS-vf. Der wilde ist mit Stengel/Blättern vnd Hülsen
dem zahmen gleich/dochkleiner vnd knryer . Die Blu¬
me ist gelbe/der «vaame rothschwariz/wachßta»iffdem
Feld/offt vnter dem Getraid.

^ Von den Name»,. ^
/^Enffheißt Griechisch Lc , Arabisch

lateinisch ^l.8in^irs^itolio,
L.L.5inÄx>i violc.Lcl'Iieos'k. Zinapi alrei um pjj-
nii.8inapi,^ng.<Ze5.Iwr.L2li.primUzlVjzr.I^ac.LI^
kvrcente,Lor6.in Oiolc.I^on. I^ugcl.cielc.t^rivum
prius,OocI.sÄcivumLrucgeauc ^j,ifojio>I^ot>.^-
bum,Lam.Il.8inapi sj,jj toi. live i»Ilzumzvi6.(Üa^.
prsececi. III- 8in3j>iLrucXt'oI.L.L.rerrium,IVl2rr.
Oati. Lse55^1veüre, Ooä.^u^ä.s^I.minus b»urlW
pakoris tolio, I^otz. ^ Niderlandisch Mostardt:
Englisch Mustard. Französisch 5e»en. Welsch Ä-

Spanisch Böhmisch Horcice.

Von der Natur/Krafft vnd Elgcnschaffk
des gemeinen Senffs.

5>Jeweil von dem weiffen Senff Meldung aHier
^geschehen ist: Ist vonnöthenauch etwas von
dem gemeinen Senff zu schreiben. Vnd saget bier-
Von vioscori<je5,daß der gelbe oder röche Senffeine
Krafft habe damit er wärmet/ dünn vnd flüssig ma.
chet/vnd auch außzencht: Es soll auch solcher erweh«

le;

Gcorpicnen
vnd Spinnen
Giffc.

D. Zacobi TheodoriTabemaemontant/
^ Gemeiner Senff. ^

Linaxi axij 5o!io.

8z8
die Auggsicder gestrichen / soll das Gesicht läuteren:
Vnd der Saame widerstrebet dein Gifft der Scor-
pionen vnd Spinnen.

Die Wnrizel gekocht/vndPfiastersweiß übergele¬
get/zeucht die Beinfthicfferherausser/

Es wird auch auß den zamen ein sehr krafftig Was'
ser gebrandt.^

Das XXX1^ Kap.
üVon dem gelben oder rothen Scnjf.

* Gelber oder rother Senff.
8inax»i ras»! solio.

^ Wilder Senff. "
Lin.,pi t^Ivelirs.



ü let werden/schreibet er/der vollnwachsen ist/fast roht/
ntt dun vnd trucken/fondern wann er zerstossen wird/
daß er feucht sey/mit einem gelben Safft/vnd jnnwen-
dig grün anzusehen. Ist warm vnd trncken im vier¬
ten Grad.

Innerlicher Gebrauch des Senffs.
wird der Senff mehr ensserlich dann innerlich

gebrauchet: Vnd fürnemblich hat er seinen brauch
bey den feißten Wursten/bey feißkem Fleisch vnd Ge«
bratens. Es werden aber auff mancherley weiß Sal.
sen vnd Eintnncken darauß gemacht: Etliche nem-
men dasS«nffmeel/schütten süssen neuwenWein
oder Most darüber/lassen es darnach in dem Gefäß
stehen / rühren es die erste Tage etliche mal wol durch

DasAnder Buch/von Kräutern. 8 z ?
Eusserlicher Gebrauch desSenssö.

c^N den kalten langwirkgeti Gebresten des mensch¬
lichen Leibs/wird dieser Senff garnnizlich gebrau.
cher: Sonderlich daß man 8ui^i5mosdaraußma.
chet/ale daß man den Senffsaamen mit Feigen ver-
mische/ vnd wie ein Pflaster anstlege/darzu dann et.
liche alich Sawercheig thun: LDie gemeinste Form
ist diese: N-mm gute feiKe Feigen / laß sie ein ganzen
Tag in Wasser erweichen / darnach knicks durch ein
Sieb/thue;» dem durchgeriebenenSenjfmeel vieko.
der wenig/nach dem eS starck oder milt seyn soll.- zum
starcken nimm zwey theil Senfs/ vnd ein theil Feigen/
zum linden zwey theil Feigen vnd einen Senff. Wo
aber die Glieder vnd die Haut gar zart weren/vnd der

L einander/ vnd behalten es dann zum Gebrauch / vnd (z Mangel nechst vnder der Haut/so nimm mehr Brok
in

der Brust

Harn treibe ist diese Salse gilt genüyet/den Harn zn sürdern / den
groben Schleim in der Brust zn zertheilen vndauß.
zuränspern.

Andere vermengen die ganize Kärner mit reinem
Honig/vnd gebrauchen sich dessen bey der Kost.

Etliche nemmen gnten Weinessig/vermischenden-
M» selbigen mit dem Senffmeel/vnd brauchen ihn bey der
<w> Kost/welcheBereitung nicht boß ist/dann also genuizt/

ist er dem Magen gut/ vnd macht einen guten Appe¬
tit zum Essen.

für die Feigen / oder beiy zuvor denSenffem weil in
Essig / dann also wird dieScharpffcd«sS«nffs ge-
ringert.^Also auffgelegt/sagt Oioscoriäeszbiß so lang
die Haut rot wird/sänfftigetdieSchme^en derHüfft/ Hufftvn»
desMil^/vnd ist gut zu allen langwingenWehechum. Miliz schwer,
ben.Vnd somay es anffdas Haupt legt/ iste/gm wi, Sch'w.nd.l.
der den Schwindel/wiederdas alteHanptwehe/wi-Hauptweh».
der die Fallendsucht vnd denSchlag/darzu er dann s-hl?^'
sonderlich gcbranchtwird.

Me Pflaster taugen nicht in allen Kranckheiten/
Es beschreibet klarrkiolus ein andere Art/ solche auch nicht zu allen Gliedern/dann durch solche etliche/

Salsenzuprsepariren:Man soll nemmen j. Pfund
frischen Senff/denfelbigen in «inemReibtopffezerstos.
sen/ heiß Wasser daran giessen/ vnd jhn wol reiben/

e darnach zudecken / vnd auff den andern vnd dritten „
Tag wlderumb wol reiben: Wann solches geschehen/
soll man vj.Pfund/ oder j.Nossel guten Most darüber
giessen / in welchem Quitten weich gekochet gewesen

als Ohren / Nasen / zc. gar verbrandt wurden: dero.
halben nicht leichtlich ohn« raht eines erfahrnen Arz¬
tes zu gebrauchen.^

So man Senffmeelmit Lavendel oder Mayen.
blnmenessig vnd Bibergeyl vermischet/ vnd die Glie¬
der warm damit reibet/soll ein gut remeck um seyn.

Es schreibet O/'o/cori<jes, so man Senss klein zer-
seyen/ vnd durch den Durchschlag getrieben fast auff stosse/vnofnrdie Nase halte/mache er Niessen: Auff?"^""""
».Pfund/ dar,inder gethan Naglein vnd Zimmetrin
den jedes ij.loth/diese Stuck soll man alle dnrcheinan.
der mifchen/pnd zum Gebrauch behalten. Vnd so
man diese Saift nicht soscharpff haben will/soll mehr
Most darzu genommen werden: An statt des Mosts
soll man einen süssen Wein mit Zucker sieden / vnd
denselbigen darz»> gebrauchen.

^Etliche thun darzn eingemachtePomeranzen,
schalen/in kleine Stücklein zerschnitten: Vnd dieses
nennet man in Italia vnd Hispania iviuttsräam,

^ ^uall IVIuliurn aräens.das ist/gleichwie gebrandter
Most: Sieistlieblich/reitzet den Lust zur Speiß/vnd
furdertdicDäuwnng.^

8imec>n 8erki schreibet/daß der SenffdemMily
wol thue/so von vieler Feuchte vnd Winden geplaget
wird. Er werde auch nützlich gebrauchet in den vier.
tägigenFebern/ sovonverbrandtemSchleimverur¬
sacht wird.

Mit Feigen vnd Kümmel zerflossen vnd einge-
W»ss-rs»cht. nommen/vertreibt die Wassersucht.^

In Wein gesotten vnd getruncken/ behüt er vor
Gisse,qcr allerhand gifftigen ThierBiß/ zwey Senffkömeralle

Morgen nüchtern verschlungen / behütet vor dem
Schlag.

DäuWUN-s
strdern.

VleitAgig
Fieber.

Thier B»ß>
Schlag.

gleiche weiß gebrauchet/sey er denen beh,Mich/so mit sch»'cres«che.
der schweren Sucht beladen scyn/vnd den Weibern so
propcer ureri lutsocarionemdahin fallen/^Mit Es¬
sig vermischt/für die Nafen gehalten/ treibet die Mut-
ter hindersich.^

Senffmeel in Bewnien oder Lavendelwasser ge-Tt-ss«
than/zn einem Pflaster gemacht/vn d auff das befchor. Schlaff,
ne Haupt gelegt/ist gut denjenigen / so vom tieffen
Schlaff nicht können erwecket werden.

Dün Senff zu Pulver geflossen/vnder Seiffen-
wasser vermenget/ vnd die Hände damit gewaschen/
macht sie glatt.

^Wer in der Schlaffsucht ligt/dem soll man dle Schiaffsuchc.
Solen an Füssen starck reibeil mit Essig darinnen
Senff gesotten/wie auch den Essig mit einer Federen
iu die Nasen stossen.

Senffsaamen mit Ingwer vnd Bertram alles Mq.faae»
gleich viel mit Rosenhonig vermischt/in Mund ge-Zäpffiet».
nomen/vnd ein gute weil darinn behalten/ reinigt das
Hirn von böser feuchte/dient zum abgefallnenAapflin.

Senffgekauwet/zcuchtden zähenSchleim auß dem
Haupt/ vnd reiniget das Hirne/ vnd stillet das Aahn-
wehe.

Senffmeel mit Honig vnd Wasser gesotten/ ist ein Versch««^
L Senffmeel mit Honig vermischt/ Tafelein davon X gut Gurgelwasser zu dem verschwollenenHalß vnd""

Täglich Zielbrr.
Stein.

hekie Stimm gemacht/alle Morgen «ine nüchtern gessen/macht etn
helle gme Stimm.

Wider das alltägig« Feber / »im ein qllint.Sen ff/
zerstoßjhn/vnd trincks im warmen weissen Wem/ ein
stund vor dem Frost / vnd leg dich in ein warm Beth.

Senff mit Essig getruncken/zertreibt den Stein.
Senff in der Speiß gebrauchet/reiniget das Hirn/

Magen-r,^ bekompt den Augen nit fast wol/ist dem Magen gut/
»Srme». ^ erwärmet denselbiqen/zertheilet die groben Spelß/vnd
W^'rzett' verzehret die überflüssigeFeuchtigkeit: sürdert die
s-bavder Däuwung/den Harn/vnd die Zeit der Weiberen:
»«Fieber. Brust/inachtwolaußwerffen/erweckt die

natürliche inst / verhindert auch den Schauder der
FeberZ

harten Keelen.
Senffmeel mit Honig temperiert / auffgestrichen/

machet daSaußgesalleneHaarwachsen/vertreibtauch s-nm«ch«n.
die blaiiwen Maler. Mit Honig vnd Gänßschmaliz
vermischt vnd auffgeleget/ verzehret das vndergerun.
nen Blut.Mit Essig temperiert/vnd angcstrichen /h«i.
let die böse Ralid vnd Flechten.

Senffsaamen vndAlantwuryclzerflossen/auffdie GeschO,
zeitige Geschwär geblinden/brichtsi« auffohn« schmer-
yeu.

Senff zerflossen / vnd mit eines jungen Knaben
Harn vermischt/ daß es ein Pflaster gibt/vnd über den
geschwollenen Bauch in der Wassersucht geleget/ ver.
treibt die Geschwulst.

Pppp Mi Senff



84,° D. Jacob, Thcodcm Tabemaemontant/
^ Senff mit Essig zerstossen/ vnd übergelegt / zeucht ?

AKsünd-n das Gifft anß den Wunden / so ein Scorpion oder
ziehen.

Schlugen
vertreiben.

Mosi süßbAmen.

Schlang gestochen hat.
Senffangezündet/vnd ein Ranch davon gemacht/

vertreibet die Schlangen.
Der ander Gartensenff/ welcher weißlecht/ vnd nit

so scharpffist/gestossen/vndMitjungemMostvcrnn.
schct/beheltjhn lang süß: Darnmb die Kauffleuch/
welche den Welschen jungen Wein ins Temschland
führen/legen diesen Senff in die Fasser oder jagelen.)

Von dem Gafft deß Scnsss vnd semcm
Gebranch.

Io5cori6e8 schreibet / daß der Safft auß dem
frischen Saamen gepreßt werde / vnd darnach

L in der Sonnen anßgedönet. O
Dieser Safft mit einem Honigwasservermischet/

Geschwollen gibt einen guten OarZzrjsmum zu dem geschwollenen
Halß vnd harten Keel.

Gesicht tlar ?liniu8 schreibt/daß derSajft das Geficht klar ma¬

machen. che/vnd benemmc die grindige Angenbrauwen/wanil
Äraw-n man ihn mit Honig anstreiche: Sey auch gut wider
Zahnwehe. dasIanwchethiimb so angestrichen.

Von dem Senfföl. oieum 8MÄPMUM.
schreibet/ man solle den Senffsaamcnein

I !Gi»b^ z«llanglttBmunÄcliibciii«li/vnddarnachwol
Huff« G«. außtrucken oder außpressen: Dttses Oel soll fast gutbrechen. Erstanen der Nerven oder der Gilt,

der/ wider die Gebrechen der Hufft/ vnd andern man«
geln/sovon Kälte vernrsachet werden.

Ohrensausen. Es soll auch diß Oel gilt seyn Wider das Sausen
der Ohren/ ^ über den andern Tag ein Tropfstein da.
rein gethan/ wann der Kopfs genngsam purgiert «st
worden.) ^

Man saget anch daß die jenigen/welche das Hanpt
-.rhükcn""mitdemOelsalben/für den granwen Haaren sollen

verhütet werden.

Das XXXII. Kapitel.
Von Wegsenff oder Hcdcnch.

I. Wegsenff.
I.

ll. Wegsenff.
Lr^limon II.

III. Wegsenff.
Ll)limc>n Ilt.

^ Wegsenffsind drcyerleyArtensurgc/M.
l.Das erste GeschlechtisteinKräutlein span. Wegsenff.
nen hoch/bißweilenauch viel hoher: Seme

Blätter seyn vngleichzerkerffet/anFärb weißlecht.Ztn
dem Stengel kommen kleine gelbe Blümletn hersür:
Vberkombt ein kleines gelbesSamlem/an Geschmack
etwas scharpff/wie der Senffsaame: Nach der Blüht
gewinnet es kleine snbkttleSchotlein/somit der Syiye

über



8^.!
5. Gartenkeß.

BaSAnder Bach/von Kräutern.
z nbc> sich iu die Höhe stehen/darinnen bemeldterSafft k

verschlossen ligt.
. ll. Das ander Geschlecht ist diesem fastgleich/allein

Wcgs.nff. daß es grösser ist an Blätteren vnd Stengeln / seine
Blumen vnd Schorlen vergleichen sich denRancken/
außgenommendaß sie kleiner seyn,

l I l> Das dritte Geschlecht hat ein grosse gekrümti
Lv^nff. Wnrizel/daranßviel aussrechte Stengel ciitstehn/ mit

' langlechten spiizigen Blättern besehet / am Vmbkreiß
e»n wenig zerkerffet/mitBlumen vnd Schötlein dem
vorigen gleich/ ^vondiesem wirdauchgehandelt vn.
den/vn der dem Namen l^>sgrj, oder Leindotter das
ander.)

Sie wachsen gemeiniglichan denWegen/daher sie
den Namen habenBlühenim. ulio vnd Augusto.

L Von den Namen. 6

AAEgsenffoder Hederich hetst Griechisches,^.
Lateinisch Irio.^l.Lr^limum vulgäre,L.L!?1ie.

roliorsne krmina.öruns.^.. Verben» foemins öc
Linspj 7. ?raZ.8inajzi alrerum genu« l^l. kuck.
ico.Verkcna, l'ur.re^a /Ivems«,?uck.I^ußeI.Lr^

l)^I.ljiecies,(Zes.kc>rr.lrio lVl^rr-Lor.
in Ojvtc.^zc.I^on.I^ußcl.Lseslrlv liveLr^limum»

L»li.L1e«me0Qavij,^ng. II.Lr^li-
rnum alrerum Lrucse, (2.K. Lruca l^riva»
(Zer.ico.^ WelschSpanisch «,»^o».Fran»
hösich

Von der Natur/ Krafft vndEigenschafft
<2 deß Wegsenffs.

5)Er Saame dieses KrantS istWarm vnd trnchen ^
im andern GradDas Kraut wann es dun ist/so

wird es dem Saame etwas gleich geachtet / aber wann
es noch fencht vnd frisch ist/ist es an seiner Krafft viel
geringer/dann der Saame.

Innerlicher Gebrauch deß Wegsenffs.
AS schreibet Diolcori^es. wie tttlch Lsleniis vnd
^?Iii,mszdaßwann man den Saamen klein wie ein
Meelzerstosse/vnd mit Honig zn einer Lattwerge ver.

Grob,? menge/vnd esse/ räume er dieBrnst von dem groben
«chl-imd-r Schleim/von den Flüssen/vnd Tyter: Deßgleichtn

thue auch das dune Kram in einem Hsnigwasser ge»
svnen/vndsagkplinius,daß es also den jungen Kin»

D dern gttt sey/davon geiruncken: Sey auch gar kräfftig
wider das Glfft also gennyt. ^

Ensserlicher Gebrauchdeß Hederichs.
I^Vlotcnriclez lobet diß Krank wider den heimli.
^ /che» Krebs/ wann man den Saamen zerflösse
mit Wasser vnd Homgvermenge vnd übcrlege.Auff
gleiche Weiß gebraucht /sol er gut seyn wider die har.
te Gescbwnlst der Brust/vnd der Apostemen / so man
?arori^cs nennet/ wie Oalenusvttdpjiniuzdarvon
schreibet.^

Das XXXIII. Kap.
VonGanenkreß.

x Je GarteNkteß beschreibet!^arrkioluz,(l.)
daß es sey ein scharpffeö Krautlein / vnd so ^

anfange zu wachsen/ sey (S mit den Bläk,
tern dem gemeinen Petersilien ähnlich: Darnach so
es in Stengel ntn / werden sie an den Aesten lang vnd
schmal/ deren etliche ein wenig zerkerffet seyn. Der
Stengelistdünn/Elen hoch/mitweissenBlümlein: ^ -
Der Saame ist»ohtgelb eines scharpffe »Geschmacks/ brtiien Täscblein bcse^t/wie an ^

15. Spanisch Kreß.

HtlmlichcrKrrb».
Gcschivuist
der Brust,
kiioriäes.

t.
Gatttnkrrß

I! I. Das dritte Geschlecht har kleine Wär«- ,55.
lein/ darauß kleine schmale Stenglein kommen/mit S--in»r.5

n
Tpavisch«
»r<?.

in rnnden Do-klein verschlossen.Die Wnryel ist lang
auffbeyden Seiten/mitv,eleuFaseln besetzt.

l l. Das ander Geschlecht hat ein dünne schmale
Wnryel/ scme Blätter seynd vmbdenVmbkreiß etn
wenig zerkerfft - Seine Bltimen stehen an demSttn-
gelwiiet»»eSplde'

ne Blätter sind klein dem ersten Geschlecht fast gleich,
doch kleiner/ ligen auff derErden anßgebreitet. Sie
wachsen zum Tbeil tu Gärten vnd Wiesen/zum Theil
auch auff den Felsen .Blühen gemeiniglich imIunio.

VV. Man hat auch,n etlichen Gärten,n Temsch,
sgnd «in ander Geschlecht / welches von dem anderen n«?.

nicht



84; D.IacobiTheodonTabemaemontan«/
IN. Skemkrcß. i? ^ IV. Krauser Kreß. *

k^Nurcium xerr^um. ^atturuum cntxum.

L

nicht kau vnderscheiden werden/dann durch die Blät¬
ter so schön breit vnd krauß sind / wie die F'gnr genug»
sam anzeigt.^

Von dcn Hamen.
SResse heistGricchisch^^^'-Lateinisch >sattur-
^cium. l^I. ^atturcium korrenls vulxarum, OK.

cgtkum>?Iin.^ÄNurcium,erunf.^nZ.^aclk.eXs.
<Dali.korrente,1'raF.kucIi.1^ir.I^c.^6.I^o!z.L)oä.
I^ux.Qer. I l.I>!ztturcium korrenl'e Iarito!ium,L.L.
I-lilpanicü.ees.kvrl.Qer.IIl.^attulriumperrXUM
koliisI?urisejZa^ori8,L.ö>perrXurnOer.Ârabisch

Welsch vnd ^rcto. Franizösisch
c^i.'.Spantsch ^/«--^«.BohmischRzencha.Eng»
lisch Kt ess.LNiderländisch Kersse.Z

Von oc,-Natur/K rafft vnd Eigenschafft
der Kressen.

s^ErKressensaamc/schrcibtOalenuZzist einer bren-
^ nenden Natnr / am Geschmack scharpff vnd zan¬
ger: Das Kraut aber ist etwas schwacher/sonderlich
wann es noch grün vnd frisch ist. Der Same ist warm
vnd trucken im vierten Grad.

^ Innerlicher Gebrauch der Kressen.
lolcoriäes schreibt Üb.i.cap.lsiL.daß der Ktes-

I_^s?cw.a ^/sensaame ein Art habe zu wärmen/ sey aber dem
Austg-blas«» Magen znwieder/bewegeden Leib zum Stulgang/
?.'arn-nd bl eibe die Gall durch den Stulgang/ Mindere das
N onatzcit ansgeblasen Mily/bewegedenHarn/bringe den Wei-
Wmi!^ lxrn jhre Monatzeiten / bewege zii der Vnkenfchheit/

vnd neide auß die Banchwül M /vnd sonderlich wann
man Roßmüniz darzn nimmet/ soll er allerley Wurm
auß dem Leib treiben/wie iniu« davon schreibet.

Es zeuget Qalenus, daß dieser Same^mit Wasser
vndHoniggesotten/vnddieBrühe darvon getrnn-

ZäwM-im cken/Morgens vnd Abendts/^ ein gute Krassthabe<»dcr

Dtß Kraut dienet auch wider denScorbock. Der s<5°rbo-,.
Saamen zerstossen/vnd mnWem eingenommen von
den jenigen die hart gefallen sind / zertheilet das gesto»"" " '
rker Geblut/so man ülsbatd oaranft schwitzet.^

Eu/serltcher Gebrauch der KrcM»
<S"Rtssensaa.u?zerstossen mit Honig vermenget/oder
^ »uich vor sich selbst im Mund ge^ilren/ vni> gekäil-
w«/zeucht viel Schleims vnd boscr Feuchte auß dem
Haupt herauß. Vnd so man ihn dm ch die Naßlo-
eher an sich ziehe / reinige er das Hirn / mache nie»en/
vnd erwecke also die jemge/som einem harten tieften
Schlaffligen/schreibet kerneUus, vnd vermeldet auch
t>K. s. cap. 14.. so man den Saamen mu Honig ver¬
mische vnd anstreiche/macheer das Miliz kleiner/ver-
treibe auch die Räuden vnd Flechten der Haut: Vnd Fic«
lik. 6. c^. so man ihn Mit Ge'stenmeel oder Ger,
sienmaltzai vnd Essig anstiege/benenune er die Hnstt» x' rn
wehe/vnd so man ihn mir Pech vermische/viid wie ein
Pflaster aiifflege/ ziehe er die Pseil vi.d Äöriier aujj
demieib.

LDerSaameinWasser gesotten/vnd das Haupt
damit gezwagen/soll die Haar stiiffvnd fest behalten, gc».

Mit Feigen vermischt/ Pstastereweiß über die Oh- D„l-hr.o
rei» gelegt/bringt das Gehör widerumb. Mir Gänp-
schmalz vermenget/ viid ubergestrichen/verrieibetdie
Schuppen vnd Gnndc auft dem Hanpr. Haupr».
Mit gebrandtem Wein vermischt/ viid aus die Haut

S^ilsts'icht.
Elffttgt
Thier.

den zähen groben Schleim in der Brustzu zertheileii/ gelegt/zelichtBlattern auff.InWein gesotten/vud m i"'
L vnd denselben außzuwerffen/ vnd derowegen denjeni- k< culemSäcklc warm aufgelegr/benimbldzHusitwehe^ Huss>w,hc.

Mann man den Saamen imMund kanwet/vnd
vnder der lamen Zungen helt/bringeterdie verlegene
Sprach wider.

Es schreibet von dtt Kressen / daß so man
den Saamen mit Bonenmeel vermenge/vnd über die
Kropssam Halß streiche/ darnach ein Kohlblatdar»!-
ber lege / vertreibe es dieselbe/vnd seyesastgiikoaizu.Kr°pff.
Vnd so man den Saamen mit Saiiwericig über die
Blutgeschwär lege/so man kurunculosnennet/mach dlutgeschwz»
«sdieselbige zeitig.

«chwererA- gen sonderlich gilt sey/so einen schwerenAthemfuhren/
Xlikmarici gcnennel/ sonderlich aber/so man jhn mit
Dosten vnd sussem Wein braiichet / wie I>Iinius
schreibet.

W-be »mb lIn Geißmilch gewen vnd getrunckcn / betnmbt
l»c B»st. das Wehe vmb die Brust. Mit Wein gebrauchet der
«..^reibkn^Saamen/treibet die todie Geburt.)

Es meldet auch Oioi'coriäes, wie auch kerttelius,
daß der Saame den Milizsüchtigcn fast gut sey/ wann
man ihn mit Wein oder andern tauglichen Wassern
«intrinckt.sAlsogetrilncken/wlderstchterdeuSchlan-
gen vnd gifftigen Thieren.

l^Ein Rauch vom Saamen gemachet/widerstehetAff-iz.»
den gifftigen This» en..l

Von



Das Ander Buch/ von Kräu kern.

Gall auß
dem Haupt
«reiben.

Grteß t'ni»
S ind aus!-
treiben.

Harngäng
reinigen,
tcbcrvnd
Mily Ver-
fiopffuni,.

Von dem ^safft der Kressen.

/rlS soll der Safft von dem gan?m Kraut ailffge^

^truck«twerden/vnd zum Gebrauch gehalten.- D-e-

ser Saffr mit Frauwenmilch oderauch ander Milch

durch die Nasem das Haupt gezogen/treibet außdie

übrige Gall/so sich in der Gelbsucht in dem Haupt ver¬

halten hat.

Dieser Safft mit Weissemandornwasser vermi.

?n der Br!>? schct/zertheilet den groben schleim/ so sich «n der Brüsk

versamlcthak.

«sieZSh». sDer Safft im Ä!und gehalten/ zeucht anß die

Fluß von den bösen Zähnen / säubert vnd reiniget alle

" vnreine fressende Schäden.

^ VondemgediMierten Kressenwässcr.

Kralikgenominen mit aller seiner Sul'staniz/

zerhacktvnvinkzlneo gebrenttt/ wann

esseineBlumcn hat/istgutdeii Grieß vudSandauß

der Nieren vndBlascn juftthrcn.^Tr6ffncr dieHarn.

gang/vnd reiniget sie von aller Vberflnssigkeik: Eröff¬

net auch Verstopffnng der ^ebervnd deß Miltz: Rau-

metdie Brust/zertheilt denzähen Schleim/so vinb die

^Ultgeii in der Brust ligt: Modlet a»ich die Wurm IM

Wurm. Leib/vnd treibt sie auß.)

Mit Cham llen.vnd Beyfußwasservermengt/vnd

M«acr. gcrrnncken/ eröffnet die verschlossene Mutter/VNd

bringt den Weibern jhre verstandene Zeit witer.

Eusscrlichxr Gebrauch.

«ußM-nde'. Haupt damit gewaschen oderg<netzet bewsrec

^ L Durch die Naftn gezogen/reiniget das Hirn/ ma,

Sch»aff,ucht. chethefftig niessenerwecketalso die Schlasssuchtigcl./

so von Kaltehcrfombk.

S»,«im aufi Mund gehalten/zeucht den Schleim miß dem
tem yauptt Haiipt/darvvn Viel Schmerlen verursachetDen

««am"/- ^sa. ^""d damit geschu'enckct/hcbtdie die erlamb»e Anng
'anss.

Gefchwui^ Vber die Geschwulst vnd Knollen hinder den Oh-

rengelegt/jerrheilei die.

Dn7«n,zkctt Heilet allerhand Vnreinigkelt der Haut/ schwariz.

d«rH»ur. lechteFlechten/Kraize/Blaktenl/gcschwar mit solchem

Wasser gewaschen/vnddarlnn genetzte tiichleiii uder-

Zelegt/reinjget die vnreii'e Schäden. Zu den ^urch-

schlechten mit Honig geimschet/ einlind Tuchtarnm

^ genetzt vnd vierfach auffgelegt/vnd so es t> ucken wird/ I
widerumb befeucht/zeucht die rechten Flecken herauß.

S»ni-w!>k- doppeln Tuch über die senden gebunden / dder

Gr.cns/ " mitelnem SchwaMen/niMbt den heffiigetl Schmer-

Don. >>nd^' Griene: Zertreibt auch alle vnnarurliche Ge-

Svrei'ss?» schwulst: Zeucht außDorn/Pftil/Spreissen/tt.^
außjiehcn.

Das XXXIV.Kapitel.

Von S.Barbellkraur.

Barbellkralit wird auch vnder die Kressen

gejehlek.- Etliche aber wollen sie vnder dte

Senffkraiiter rechnen Beyde Geschlecht/

daß Weiblein vnd das Mannleiii seyuemanderfast

gleich/an Blättern/Stengeln/vnd Samenschotlein.

^ Ihr«Wurtzelistrnnd/vnddochctwa6knodechtig/auß

welcher ein runder/ saißter stengel wächst / an welchem

kleine gelbe Blüwlein herfnr kommen / welche wann

sie verfallen / folgen kleine rnnde Schottlein hernach/

in welchen der^rohlfarbeZSaam« verschlossen ist: Die

Blätter sind rund / breit vnd etwas gespuzei/ deren sich

die vnderste der Haselwurizblätter etwas vergleichen.

Sie wachsen gemeiniglich im Feld/ san sandechken

vnd wasserechten Orten/sie blühen im Majo.

Von den Namen.

Barbellkraut oder Wmterkreß Heistim iatein

^-^^l-Ieri)A8.IZar!zÄrse. s^ruca tmea laritoii»?live

Larbarss,L.L.!^sriza 8.Larbars(Lc Lmsxi a^reüs

S Äarbell»
tra»«.

S.Barbellfraiit Mannlein.

Zi sa mas.

S.Barbell/wiit Weiblem.

Lart,^reas<?miiia.

^.)1'rsA.I.ori.Lsli. 8cop2regi-,,?uck. ico.>VnA'
L.L.irlzarSs kuck. (Zel. Korr. pieucloizuniss,

Oc>cl.^aj.i<sliurrium pLlulire? kvrc. linker-

nuMt^kzl.kzrkareA.Oocj. I^ob. ^ruc-ipaluitns,

I.UA6.Lunium2cIuIrerinum,LÄM.^ Nideila .isch

WtNterkcrssc/Skeencruyt ^ Weleb

Frantzösisch^/-e.^.s--k^e.^nqlischWiiik<r.'>vrcf!ce.^

Etliche wollen es sey r>as?leu6obum3s oder ?leuclo-

i>uuium,darvon l^okelniz:n seinen säverlZr.tol.70

Äon'
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D.ZacobtTHeodortTabcrnaemontani/

Gcharbock.

Faul« Wun«
den vnd Ge¬
schwür.

k
Harn und
Grieß tieibe,
Stein zer«
»peilen.

84.H.
Von vet Natur/Krasst vnd Wirckung ^

des Winterkreß.
AkTAnn man das Kraut im Mund kanwet/ gibt es
^^erstlichetwas einen scharpssen Geschmack / dar«
nach zeucht cs ein wenig zusammen/darauß abzuneh,
men ist / daß es warmer vnd truckener Natur seyn
muß. Fürnemblichaber der Saame.

Von dem Gebrauch der Wmtcrkresten.
5)Ieseswird »m Winter an statt des Kreß gebran«

chet.- wird auch wider den Scorbockgeruhmet.)
I^eonkaicius kucklius schreibet/daß es ein sonder¬

lich gut Wundkram sey/fürnemblichaber werde es ge,
braucht zu den vnsaubern vnd faulen Wunden vnd
Geschwarm/ in welchen es auch das außwachsende
Fleisch verzehre. Q

l^Der Saamen so sehr scharpss/treibtden Harn/
das Grieß/vnd zertheilt den Steins

Da6 XXXV. Kapitel.
VonGauchbiumcn.

I. Gauchblumc.Lsräamine l»

l. wilden Kressen oder GauchblnMen wer,
Ga«chb»«m. den etliche von dem Hurkore vorgestellet»

Das erste Geschlecht hat ein ganiz fase»
lechte härige Wurzel/ darauß runde schmale Sceng»
lein wachsen fast einer Elen lang mit etlichen Ncben»
astlein beseht: Oben an den Stengeln erscheinen
wechlechte Blumen eines scharpssen Gcschmacks/seine
Blatter vergleichen sich bey nahe den Brnnnenkres,

^ sen/ allein daß sie kleiner ftyn/sürnemblich aber die/ so
der nechst^an den kleinen Stengeln bey der Wurzel
wachsen/vnd auff der Erden aiißgebreitet ligen: Die
ander Blätter so oben an stengeln stehen/seyn kleiner
vnd spiiziger.Wiese findt man auch in Garten Mit ge¬
füllten Blumen.)

„ II. Dascuidei Gcschlechtistbemeldtem fastgleich/
Ganchblvm. allein daß seine Blätter etwas grösscr/vnd «in wenig

gekrumbr oder vmbgebogen seyn,
i n. Ill-Das dritte Geschlecht tst den vorigen an Wur-

is»«chb,«m. izeln/Stengeln vnd Blnmen bey nahe gany gleich/
angenommen/vaß sie etwas leibfarb scheinen: Die

II. Galichblume.
Lsiclamins II.

t!l. WeißGanchblume.
Laräamine II. Species »Icera sioritzug jzAeis,

Blätter aber so vnden stehen/sind breiter vnd ninder/
dann so oben an den stengeln erscheinen.

IVl. Das vierdre Geschlecht wird von I^oke^'ote«
schrieben/daß es ein Kräntlein sey einer spannen Hoch/
an Gestalt den andern Kressen fast gleichfeine Blät¬
ter vergleichen sich den Brnnnenkressen/ligenauffder
Erden beysammen/jedrey an einem Stiel/ gleich wie
die L>X) 5 ?knisns: Die Blumen so oben am fien-

gel



V!. * Älp Kttssich. ^
Oardamitieal^ma minima. Ik»

v.
Alpgauch»blumen.

gel ankomen/seynweiß gleich den andernDie Wnr-
^elgantzvndgarsaselecht.

V-Das fnnssce Geschlecht wird Lar6amine ^Ipi-
nagenennet/ ist an Blättern vnd Blnmen viel zarter
als der ander«» keine : Seine Blumen sind weiß/die
Blatter stehen wie ein Flügel/ an Farben grün/ eines
hiizigen GeschmacksDie Wurzel ist ziemlich lang
»ndweiß/ mit wenig Faseln in der mitte vmbgeben.

Vl.Es beschreibt L.Ltuiius noch ein besondere Art ^
der Kress<n/ so da plamula Lar^aminez genennek
wird.Messen Blätter anffder Erden ligm/denMaß«
liebenblättern etwas gleiche der stengei so einer zwerch
Hand hoch/ hat wenig Blättlein / an dessen Gipfel et-
tiche weisse BluMlein/welchen lange Hilschcnfoltj'n/
in denen ein kleiner rocfarber Same/so etwas scbarpss/

K verschlossen t Die Wurzel ist klein anff der E- den
fiadrende. Dieses find man aufftemSchweitzcr Ge¬
bürg/anch anjf dem LaI6o bcy Verona in Italien/
welches Lju/iuz anjf den» Ekschaberg zwischen den
Steinklippen gefnnd^ n.^

Sie wachsen anff viigebauwren Mdciii/ Gebür-
gen vnd Wiesen. Loclciusschreibek/daßstĉ nambtlch
dasei stGeschlecbk>onden Bunineiikressen herkom¬
men/wann oerscll'cnSaame sanffdie Wiesen dnich
das Gewässer miß oemBach^ verssenst/odervondem
Winde verführet wird. Sie kommen «m April vno
Meyherfür.

Von den Namen.
HAIlde Kreß oder Ganchb!nme^oderWiesenkreßZ

I ^^wird Orc^miiie geneunct/ oder Xaliurrium
f^lvetirs. ^ I. ^tiurrium ^rzrense ma^ii^ Aars
L.L.prarenl'e(vcI z.) Le5.1' ur.aZicsie,?uck.
t^Iveüre, I^un. ?ioicucujj Lrunf. Oocj. i-jic,eiis,
kuck.ico.I^ej,iäiumminu»zLor^.inOiolc.8it^m-
drium Larcjzmine, Ooci.
ne alcera, I^olz.I^UA.LIer.alrerÄ limx>Iici ZoreztIull
IM.iaciiolia>Lsr. II.KaKurrium prarsnsefoiioro-
ru»6iore,üore ms^ore, L.L. Larciamine live 8i-
s)'m>?r.alrerum Oioic.I.c>I?.Lai6AM!ne,(Zel.III.
Lär^aminsIzAezzLer. I V-Xaliurciumsl^inum
rrifoliumL.ö.Lai^aminsrrifoliazI^ok.I^uA. (Zer.
2lpinÄl.rritoIia,L!uspan.Lc^iiü.V.>laKui'riumaj-
^>inum rsnuiinme cjivitum, tü.L. X
(Zef. in Larciamine z. minima, Liut?

K pan Lckili. l'KI.ifjzi momÄimm minimnm, I^i^.
Vl.^aiiurriumzl^inumtzejl><i ' ! ?>omiiiN5.<^.L.
?Ianrul2 darciamines ^mut^Lc ^umil^m
aljiinumzdlus.pun.8c^Nidcrländischwoter
Kersse/CoeckoecksBioemcn. Englisch Ladiesmocks.
Französisch
Von der Natur / Krafft vnd Elgcnschafft

der Ganchblumen.
S> Je wilde Kreß ist warm vnd trucken im vierten
^ Grad: Doch etwas fenchrer dann die gemeine

Kreß. Oiotcoriäes schreibet/sie habe eine hitzige
brennende Namr an

sich- Ä̂csqq Von

DasAnder Buch/von KrSottm.
I V. Ganchbliime.

<Üst6smine III. rriiolia.
V. AlpgauMsnme.
Lsrltsmine al^>ina.



84.6 D.Iacobt Theodor» TaSemaemontani/
^ Von dem Gebrauch der wilden Kressen.

^Isnus schreibt/daß dieseKressen einerleyKrafft
vnd Eigenschafft haben mit dem Gartenkressen:

Derowegensie auchauffgleiche weiß könne gebraucht
werden.

Eusserlicher Gebrauch der wilden Kressen.
«Suß aoff 5)^^ Gauchblumen in Laugen gesotten/ vnd
»tmHaupt. ^das Haupt darmit gczwagen / vertreibet die Länß

darauff/ vndhat eine Art zntrncknen vnd ansichzu
ziehen.

. .. Das Kram mit Fünfffingerkram vmb dasHaupt
" gebunden soll die Rothe der Augen vertreiben/sager

II. Brunn kreß.
8il^mt>rium sczuaricum. I I.

Sei».
?jmius.

k Das XXXVI. Kap.
Von Brunnkreß.

l. Brunnkreß.
AAmtinum a^uaricum. I.

1.
Dk«nntr»ff.

ErBrunnenki cssen seyn zweycrlcy^I.Dic er-
ste beschreibet k'ucktiuz mit einem holen sten-
gelanderthalb Schuch hoch/ daran sehr klei.

<.. ^ " ,. .

n.
Brunnkreß

ne weisse Blumlein hersiir komen : Die Blätter seyn
erstlich klein vnd rund/ darnach scheine!» sie als wann
sieetwas zerschnitten weren. Seine Wurzln seyn
wie reine härige weisse Faseln/ gleich einer Seiden.
Wann die Blumen verfallen / so folgen kleine scbott,
lein hernach / in welchen kleiner goldfarber Saamen

L verschlossen ist.
11. Das ander Geschlecht hat eine dünne hange

faselechte Wurkcl/seine Bla-ter vergleichen sich bey
nahe den ersten / sind doch nicht so rnnd/ sondern dem
Löstelkrautähnlich/obenan den Stengeln sind sie et,
was lang spihig vnd zart. An dem Gipfel der Stengel
«rscheinenviel kleineAestlein/ gleich einer Dolden zu¬
sammen geseyt/daran sehr viel kleincBlnmletn erfchei-
neu /dem vorigen gleich. Sie werden fürnemblich an

den Wasserbachenvndanssden Wassern
schwebend funden.Blnhen im Iulio

vndAugusto.

Von den Namen.
HHRunnkreßoder Baebpnngen heist Griechisch

Lateinisch Lil^mbriumÄczuLricum,
8ion a^UÄricum,>l2liurriuniaczuancum,
Iisa^uaric2,8jt^rnl?iiumcardamin? I^aver.
iturrium z^uaricum iupinum s».
<zuar.(Lc 2.)?'raß.I.on. vocj. Zii^mbrium slreruin
vel ^ardamine, viol'c. Vella (Zajeni,^nß.8ium Lc
I.2ver.l)otj.ßaI.Lresso,I^ver oeZorsrum Li.Lor6.
8il)'m!?rium aczuzr.I^lsrr.LXlLali-slrerum, Lord.
in violc.Lel.korr. liizI.rcrrmm^sc.majuL,(Zer.
8>on Lrarevse ^rucZL5vIium,I^olz.^Welsch (ZvTzo/e-
/?! o.^cre/cio^e.^Frantzosi^chI^>k?/e. Spanisch

^ Mderlandischwater Kresse: Englisch.water Kres.
se.BohmlschRzerichaPotocmj.^

Von der Natur/Krafft vnd W:rckung
der Brunnenkreß.

LV^Rrunnkreßist warm vndtrucken/im anderen
^ Grad wann sie noch grün vnd frisch ist: Wann

sie aber dun worden/ist sie hitziglM drittens
Innerlicher Gebrauch der Brunn-

kressen.
«IilAnn die Brnnki essen noch jung vnd ftisch seyn/

-Orten in Salat gebraucht:
Dergemcinc Mann vermeinet den hitzigenMagen
damit zu kühlen-

Der Saame m Wein getrnncken ist gut wider das Zr»pffl<ne
tröpffling harnen/ vnd ist gut wider das Gurken deß h-rn-n.
Magens.

Brunnkreß wie ein Salat gessen treibet den Grieß <??<?? vnd
vnd den Harn:Ist gut denMilksüchtigen/denen die
Miltz verharret ist: Vnd ist nützlich den jenigen/ wel-
chen der Magen erkaltet ist.

Essollen sich aber die schwangereWeibermitdie¬
sem Kraut fursehen/vnd sich dessen enthalten/schreibt
plinius: In Wein gesotten vnd getrnncken/L vnd
auch übergeschlagen/^ treibet es nicht allein den Harn
vnd den Stein/sondern auch der Frauwen Zeit.

^Dieses

ic



Das Ander Buch/vou Kräutern.
^ kAieftS ist jud«njnmrl«chtnVerfassungen vnd k

Dr ^pf«°z Fäulung der Leber vnd deß Mil? gar »üblich gebrau-
worden/ derowegen es nicht Minden Wasser»

süchtigen gar dienstlich/sondern noch viel mehr den jeWosjkrsüchl?>«e.
Kcho?i»ik.

Mode »c?
Y»r?>

nigen / welche mit dem Swrboct belade« / welche
Kranctheit in Sachsen vnd Mitternächtischen Lan»
den gar gemein ist/etliche Tag davon geirtmcken.

Eusserlicher Gebrauch der Brunkrcssen.
-e S schreibet Oic>lcori6es< daß man das Kraut sott

zerflossen vnd die Nacht auß überlegen/ so vertreibe
es die Flechten vnd Räude der Ha,»t/doch daß Man es
deß Morgens widerumt abwäsche: Sey auch gut des»
jenigen/so von der Sonnen Hiyverbrandtseyn.

Es w»rd auch gebraucht wider den Bränd/inBut--
^ ter geroflet vnd aufgelegt/sollden Brand wolheilen. lL ^or.I^UA.Lsm.e^.IVlLr.l'sIepkiüzI^ac.Lrilaniiica,

8^.7
cscsKraiithatscincnNamcn von den blät«

^^^teru/sorund zusammen gethan sind/wieein «-5^»?.
LSffel/wclchcs.iftgi im vnd lanqe stiel haben:

An den Stengeln sind weiffe v«e> t!ätttqe Blumen/
auß welchen die runde Hülsen wachst« / in denen der
Saamen so klein vnd breunlich verfchlo ssen. Wachst
gern an feuchten Orten am Meer in Nidci land/als
Holland vnd Friefiland.Eswird auch m Gärten ans.
gebracht/so es an feuchten Orten gesaet wird: Blüht
gemeiniglich im Meyen/ das ander Jahr nach dem es
gejaetG

Von den Namen.
H-Aesfelkrantwird Lateinisch tlvcklearia, Locklea-

ria 5olio t'uI)roruncio>L.K.Lc>ckIearis,I)ocj.(Zell

Hurn«,ssm LCs ist auch gut wider allerley Thier/ so da ssechen/
«ttch.- als da sind die Hurnäußvnddergleichen/übergelegt.^

Von Brunkrcjsensafft.
Ar-chtn d,» wird der Sasft von den Brunenkressen auß der
Mas'n°- gantzen Substany dieses Krauts außgepresset vnd
»-! geläutert. Dieser Safft ist gut wider das Gur-zen vnd
vn»t.kr. Brechen deß Magens: Eröffn« die Verstopfung

deß Mlstzesvnd der Leber.
lSo man will wachend machen / soll man den safsi

mit Essig vermisch« in die Nasen thun^
Von BrunkreffeNwajstr.

Augustmonatsoll man Kraut vnd Stengel
-^zerhackenvnd indalneoNari-e außbrennen.

Gtt-ß/Sand . DP Waffer ist zu oberzehiten Gebrechen fast gut/
vnd H.,rn furnemblichaberdenGrieß/Sand vndHarnfortzu ^
D«^?pfung treiben: Wie auch die verstandene Zeit der Weiber:
»tr .'tb«i-vad Thut aussdie Verstopsfung.derLeber vnd deßMiltzes.Attiy. Brunkrcffcnök.

man dißOclbereiten soll/ist im ersten Theil/
^ viid in siirhergchenden Capitlen offtmalsange¬

zeigt. Dieses Oel wirdsvnderlkcygelobt wider die Fi¬
steln/dieselbige zu heilen vnd reit» zu halten / über den
Schaden gestrichen/oder auffgelegt.

(Das XXXVII. Kap»
Vom Löffelkraut.

^ LäsfelkraM.^ Locklearis.

(Zet'korr.LockleariaLaravÄ.^ok.genannt/Niderl»
Lexelcruyd.EiiglischSrurvia grasse/Spoonewcort.^

VonderNatur/Krafft vndWirckung.
^Oeffel/raUt istwarm vn trncken/ dem grünen Kref-
^fig mit dem Geschmack vnd Natur ähnlich / oder
demBruntreß/dazu «Setlich rechnen.

Gebt auch deß Löffelkrauts,
wird sonderlich wider den Schorbock gelobet/ Sch-tS»«.

^ so man das Kraut mit Milch oder Wein siedet/
vnd das eillchT^ nacheinander nwcket.

Der Safft darvon mu andern oder in einer Con,
serv/ oder dergleiedeii gebraucht / bringt dksem Kran-
cken grossen Nuiz/Z

Das XXXVM. Kap.
Von Vfcffcrkraut.

Pfefferkrant.
t.exiäium ^inerX-

k^^uluz ^inera vnd ?Unius schreiben/daß die-.
^ fes Gewächs Ele» hoch wachse / seine Blätter
vergleichen sich den Lorbeerblättern. Jedoch seyen
sie weicher ^ grösser/ langer / vnd zurings herumb zer-
kerffet / am Geschmack icharpffals der Pseffer. Der
Stengel »st auch starckvnd rund / wird auchbißwei,
len anderthalb Elen hoch funden: Anden Stengeln

Oqqq ij ersch«».



l. GroßWegkreß.
Iberis. I.

8^.3 D. Zacobt THcodoriTabernaemontani/
^ erscheinen kleine weisse Blumlein wie am Meenettich/ k

nach welchen ein kleiner Saame erfolgt: Die Wurizel
ist dick l weiß/ lang / am Geschmack wie die Blätter
scharpff) in etlichen Nebenwnr^eln abgetheilet. Diß
Gewächs kombt in den Gärten hersür/vnd ist übel wi-
derumb zn vertreiben: Blühet im InniovndIulio/
^wächst auch für,Ich selbst vmbMompelier in Franck.
reich/deßgleichenin Francken.^Z

Von den Namen.
HXFesferkraut / Ingwerkraut odcr Senfskrant wird
^Griechisch genennet ^^«^-«'.Lateinisch pipericis,
^e^i6ium,R.Äplianu8lzslveliris.^epi^ium lari5o-
lium.e.L.pipsriris, Lruns. I^on. Ooä.xal.^epi-
<!iumlivepiperiris>1'raA.^lAccIi.LÄM. I^spitlium

L lnaFnurn,?uck.1'ur.M2iuz, Lorcl.kili. I^e^illium ^
Oiolc.^ng. ll.exiäium?suli Lc?liniMarr.I.ug<Z.
Oses.plinii, voci. l^I.oKc. I.ob.
<Zer.^ Französisch Welsch
Arabisch K^^F/.Spanisch ^/m.Bohmisch Pipe-
rak.Englisch Dittammcr/fDittander/ Ditany/Pcp-
perwoort^ Niderländisch Peppercruyt.
Von der Natur/Krafftvnd Eigenschaffe

des PftffcrkrautS.
HXFefserkramisi warm vntrucken im vierten Grad/
4^ Wandere wöllen/cS seye warm im vierdten/vnd trn-
cken im drittens also anch daß es die Haut rot macht/
vnd Blätterlein erweckt / wenn man die blosse Hant
darmit reibet.

tte Innerlicher Gebrauch des Pfeffer-
krautS.

/T!EinGebrauchistfürnemblichin Salsen/mit Es-
^-^sig vndSaly abbereitet vndgenülzit/ ^etliche be¬
reiten dieBlatter mit Essig vnd Zucker/aber dieWnr-
henmit Milch vnd stellens zum Gebratens dar.

Mag.«Die Blätter odcr Wurizeln mit Wein gesotten/
wärmen, vnd darvon getrimckcn erwärmet dcn Magen /zer-

dieBläst/trcibt dcnHam vnd dcnWeibsbildcrn
Harn vnd Mc Kranckheit: T5det dieWürm/sonderlichderSa-

wen auffein halb qnintlein schwergenommen.
Würm. Etliche Hebammen legen die Wmizel den schwan-
Grb»r.nd- gcrn vnd gebärenden Weibern ins mucken/ soll jhnen
Wnber von ihrer Bürde leicht abhelffen

(Zalenuz schreibet / daß es gleiche Krafft habe mit
O dem Gartenkrcß/davon im z?.. Capitel dieser Smion

Meldung geschehen ist.
Eujserlicher Gebrauch.

Obelius schreibt/wann man dieWur^eljerstosse
> ^vnd mit einem Schmeer auffdie Hnfftlege/ wie

«in Pflaster/ so tencmme es die Schmerlen derselbe
gen/ l^dann es zeuchet die bose Feuchtigkeitauß dem
Grund herauß/vnd machet in einer Stund kleine bla,
terleln/vnd zertheil«also den Schmerizen.Z Andere
thun so vielAlandwurtz darzu/vndsoll ein gewisse hüljf
seyn/sagt DioscoricZes.

Mas Kraut vertreibet allerley Masen vnder dem
Angcsicht/vnd sonstalt dem Leib/übergelegt/dochsris-
set es vorhin die Haut Hinwegs

x Von andern Gebrauchen mehr kan man lesen bey k
dem Kressen.

11. Groß Besem kraut/ wilde Kressen.
Ilzeris. II.

l

Hvffewth«.

Masenim
Angesicht.

I.
Troß Weg
treß.

Das XXXIX. Kapitel.
Von groß Wegkreß oder Besemkraut.

Er gegenwertigen Kressen seynd zweyerky
lArt/eine so großWegkreß von dem^urkors

. ^gcnennt wird: Die andere aber großBesem-
kraut oder wilde Krcß. I. Es wird das Kram Ikeris
vom vi oscoricZe beschrieben/ daß es Blätter habe/ der
Kressen ahnlich / jedoch seyn sie viel kleiner/ schmäler

vnd spiiziger: Die Wmizel an der grossen Wegkreß
ist lang/steckt tieff in der Erden/mit vielen groben Fa.
seln vmbgeben / auß welcher viel runde/ schmale /auff-
rechte Stengel wachsen/ mit bemelten Blattern be¬
seht: An den Stengeln kommen kleine weijfcBlnm«
lein Herfür/ nach welchen kleine rundlechte Schöttlem
erfolgen/in welchen der Saame verschlossen ist.

I I-Das groß Besemkraut ist diesem fast gleich/allein n.
daß es in allen Stücken kleiner vnd geringer ist / scine

Blätter



Das AnderBuct/von Kräutern.

k

Zahnschmerz.

Mälttr i<yn qaniz fpiizig vnd schmal, Sie wachsen gc.
merniglich neben den Wegen / ansf den Kirchhoffen
vnd alten Hoffstätten.

Von den Namen.
A^5gkreß heist Griechisch vnd Lateinisch Iberis.

I'KIasjzi tru ricoium i'ncanü, L
pi incanum lV1eck!inen5e,^oI?.I.u^<j.Llul'.x>an.Lc
^iii. Il.IizerlsI^aliurr!) foIio,L,L.I^>eri8) Lali-Itze-
ria Lsrc!arnAric2,Ler.I.epicjiumcamxelire,
Böhmisch Stcnicm/t.

Von derNalur/KrasstvndWirckung
dieser Krauter.

^>Iese Krämer seyn warm vnd trucken im vierten
^ Grad/Haben gleiche Krasse vndWirckung wie die
Kressen. Ergebenetliche fur/so man di<Mur?elay
Halßhenckc/sobenemmesiedenSchmertzenderZahn.

Da6 XI.. Kapitel.
Von THumkraM.

I'urrüis.

Da^ XI.I. Kapitel.
Von Bauwrcnscnjf.

Bauwrenfttiff.
ma)us. /.

Bauwrenscnff.
I I.

Thurntvani. S wird zu ter wilden Kl esse noch ein Krank
>--^^gesei?k/ Thiirnkiattt genennei/ mit einer fasele

lechren Wurizel/gleich wie an dem Wegnch/
seine vn^eiste Blätter l»gen auffder Eiden außge-
bre-r/an Gestalt den SalbeiMäikern ähnlich: Auß der
Wmizel kommen iiliidcSttiigelniirkleiNcn/stitzigen/
glarrcil Blätttrn besetzt, welche sich denSawrampsser,

^ blacrer vergleichen / oben anß an t e» Stengeln komen
viel kleiner zarter Blanlcin zusammen/gleich wie an
dem Daubenrock/welche gleich als geährt zusammen
geseyt seyn. Anff der spir,e deß Ske>,gele seyn kleine
Blnmlcm/welche wann sie verfallen/bleiben gar zarte
spi!?ji!e Laschlctu, Weßhaibcn diß Gewächs zu den
Kreisen geser?k sey/ >si mir vnbewust/wann es nicht sei¬
nes scharvfsen Geschmacks halben gescheht« ist.

VoiidcnNamcn.
^Hur.nkrant wird Lateinisch genennet ^urrir/s,
"^krailica soliis MreAN5ölkilpi^js,L.L.1'ULtt.
lls.I-o'o.Qer.'I'urrir» > ulZarior L1us.tutt.^

<Ahatder^ur!iorsaskvilgeschlechtderBäw-.
rensenffoder Iki^lpizusamnl bracht. I-DaS

^9^erste Geschlecht hat eine schlechte Wur»el/ mit
etliche Ncbenwu» tzeln behasscet/auß welcher ein zarter
Stengel wächst mit etlichen Nebenastimi/an welchen

Qqqq tij kkm«
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Groß Baiiwrensenff.
msjus III.

x Griechisch Thlaspi.
Lrsecum pol^gonaü solio I V.

,leine weisse Blnmlein erscheinen / welche wann sie
verblüht haben/so erfolgen an beyden Seiten der sten-
gelviel Taschlein/welche sich nm ihren knrizen Stielen
einem Löffel vergleicht»/ darum kleiner vnd schwärzt
Saame verschlostenligt/ ^ die Blätter sind Hingers
lang/ein »vemg saißl/vnd begreisfen den Stengel so
zweyer Spannen l>och.^Z

11. D-csem ist das ander Geschlecht fast gleich/ al-
«?»wr -s«nff. lein daß feine Blätter am Stengel dicker zusammen

Crctischcr Bauwrcnsenff.
I'klasxi Lrencum V.

Ni.

stehen: Vberkombt nur ein stengel / welcher sich oben
tn viel kleineZweiglein zertheilt/daran sehr kleine weis¬
st Blnmlein herfur kommen: Nach wclchcn ein klei¬
nes Sämlein erfolget.

III. Das dritte Geschlecht hatein geringe Wur¬
zel daranßcin grober dicker/ runder stengclerwachsct:Kr°cBa»>
SeineBlätter verlgeichen sich «?a»y vnt «ar der grof-
fen Sawrampffer: Mit Blumen vnd Tafchleii, dem
rrsten gleich.

ÄugerischerBanwrenscnff.
1'KIaf^i?snnonlcum V I.

'' ^

I V. Das



Bauwrenscnff.
I'ktatpiolersceum.IX

Bitter B.iüwrenscliff.
smsrum. X.
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^ ^igendt weisi Baüwrcnsenfs. k jigcnd weiß Bauwrensensf.

XI. »Ibumllixjnura. l I'KIatj,! XII. alkum luxinum. II.

L

det bey vns den Wiiucr nicht wol/kan aber nicht allein

durch den Saamen / sondern auch mit den Zweiglein

jährlich sortpflamzen.^

VI.Das sechste Geschlecht hat ein zarte dunneweis-

Ba»r^,.,7 se Win kel / wclche sich oben in dem jand ausbreitet/

dai anß koinmcn viel grober starcker Stengel eines

Scbuchs l och: Die Blätter rcrqlcichen sich fa/?dem

wilden Kohl / allein daß sie kleiner vnd weicher seyn/

Banm/chm Baiilvrenstnff.

X//I. ttucicot'uml.toljol^eucvi) rn^oris.

O

oben grün vn vnden weißlecht/an Geruch demKnob-

lauch gleich: Oben am stengel kommen kleine Blum,

lein Herfür/mit vier weissen Blättlein / welcher vies jtt-

sammen geseizet seyn wie ein Dclde/ohn« einigen Ge¬

ruch/ nach welchem em gelbet Saamekompt/am Ge-

schmackscharpffvnd bitter.

VII. Dassiebendetrastwci/scBlttmlcin/oarauß v".

runde Taschlem werden Hat viel Reißlem die sich

rnnd vmlcher/nichtgan^auffrecht/sondern etwas lie-

BaumichterThlaspi.

I'tilsspi XIV. truricolum. II.

g<Nd



Das Ander Buch/ von Kräu tcrn.
Stechender Thlaspi oder Bauwrenkreß.

X V.

85;
Klein Besemkrant.

^Ial^i minus(ZermÄNlcum XVI.

tt

Klein Schildthsaspi.
I'üla/^i XVII. c^pescum minus I.

Klein Schlldbefrmkaltt.
X VIII. cl^carum minus. II.

gendauffder Erden anßtreiren. Ist nicht so scharpff
wie die andere/sondernetwas säurlich.

K Vlll.DasachteGeschlechtträgtobenan demsten.
Thlasp"v»n gel viel gehäuffteweisseBlumegleich einer weissen dol-
«a»»«d»ck. den: Scine Wurzel ist gering / darauß viel schmale

runde Stengel wachsen / mit kleinen zerhackten Blät-
lein beseizt: Der Saame «st eines scharpffenvndhitzi¬
gen Geschmacks.

^ IX. Das neundte Geschlecht ist dem ersten gantz
Sa»rif«nff gleich vnd jederman wol bekant.Vlühetbald im An¬

fang deß Frühlings/ vergeh« anch baid/ daß es im
Mayen nicht mehr zufinden: W-lches gemeiniglich
an vnd in oen Rebbergen m starcken lettechten Grund
wächst.^

^ X. Dastehende gewinnt einen schmalen doch star,
Sl-«r Ba«. cken Stengel/ anffwelchen seine misse Blumen/ wie
nascolf. ^n Korn erscheinen.

XI. Das eilsste hat viel kleine dicke vnd etwas brer, ^
tt Blätter auffder Erden rund vmb den Stengel he, lige^i>w.<?
rumb gcleget: Die Wmizel ist weiß vnd zasecht/ dar- w-«r-,.nff.

K anß der Stengel erwachst eines Schuche hoch / mit
kurtzen schmalen Blättern besetz«: Seine Blume ist
weiß/vnd der Saame rundlecht.

X I I. Das zwölfste Gefthlecht ist dem vorigen an
Wurtzel vnd Stengeln gleich / seine Blätter find klei-
ner vnd spitziger/ligen rund ausider Erden vmbden
Stengel her/wie in einem runden Zirckel oder Kreiß/
alsdopxel auffeinandergeleget / tragt seine Blumen
aujfden Stengeln wie ein Dowe.

XIII. Das dreyzchende beschreibt l-obsliuskürtz, xm.
lich/ daß es viel Aestiein babc / weit ausgebreitet/ n itI^um,«t^
vielen schmalenBlättlein/oemI.eucojoMarino nu-
nimogleich: An den Stengeln kommen viclweisse
Blümlein hersnr.- Der Saame ftp etwa? örenvnd
dteWnryelholizechk,

»V. Da-

BawrksenA
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KleinestThlaspi.

I'klsl'pi XIX. Llulij minimun».

S

^ Lrericum (Zzleniz/^nA. clrslz« 5o!io, ^cj. I^okz. Isri^
u»,l)o«!.pIilr^csrpon,Lsm. I I. 'I'klas^i srvenle
Vsccsrüe incsno ü>1io msju»» L.L.lsrifol.kuck«
?ur.vrimumMarr.l^sc.L»lt.I.u^6.s1rerumzL)o6t
I^ug6. j.liveLrar«v»».Hnx.minus Lor6.inl)io5c.
minurlsrifol.I^on. vuIgsriiL.Vsccarisetotio,I^ok.
Vulgsril«.(Zer. oKcinsrum. Lolum.III. I'klalx»»
srven5e Vaccsrise Isrol»vi<zue tolio, L.Li majus
Qer. I V.I'KIalpi^I^lson tjjAumcamxetire
jus,L.ö. ^I^llon, lVIsrrk.^nx.I^uß^.L^m.l'KIaspi
<Zrsecum,I^ot».lco.(Zer. V. I'klsspi umbellarum
Orericü Ibsri^is folio, L. ö. Orskslive/Vrakis.suc
l'KIalpi Lznc!ise,I)ocI»(!eiIKorr. I^uß6. ? klsipi 4.
^larrk.^.UZ6.Lrcricum,(ZelIkorr.L«5 Lsm.Lsn-
«üseumbejlacumItierlcljssol.I^ok.Osn^isLer.VI»

! I^lijalpi monranum ßlslii 5gltc>, L.L. 1. vel mon»
rzn.pelramm.Llutjisn. Lc kili.psnnvniculliil.at?.
Zco.(Zer. Vll.'I'KIsljzj ^I^tlon <!i6tuni msririmum,
L.L. >i-»r!?onenls cetirunculi anAuliifoiio, ^6.
I.ot>.icki.I^UL6.msririmum,Osleck.I.UAcj.VIII.
I'lksl^i umbsUtNatiurri/sol.^onlpekacum.L.ö.
»Irerum, minus umkellsrum, >lslturri) kprren/i»
tolio dlsrbonenlö.^ä.l.oiz.ieo. aliucl Umlzsllsrum
kense^u^ä.IX.'kklaspisrvenle perfoliarum ms

^ ck.jU«,L.L.PtimuMl)sIsck.I^uß6.2lrerummiriüs ro-
runäikoliü burke pakorir fruötu,(!olum.X. l'KIs»
sxi umizellsrumsrvense Iberiäis fo1io,L.L.sms-.
rumzQer. ^Uobro^icuM Lrenc.Olus. kili. di süur-
rium t^l.i.uxä.l'kjsHzi^i) sliuä ßcnus-vel z? rsZ.
Xl .Lc XII. 1'KIstjii slpinum lzslliclis cseruIeD so-.

XIV. Das vierzehende Geschlecht beschreibet auch
Säum.cht.r l.odeUu» mit vielen harten rauchen Blättlein der
Thlasp«. Satureyen gleich: Die Stengel wachsen eines schnhs

hoch: Die Blnmlein seyn weiß/ die Hulßlein breit/in
welchen der Saame verschlossensey.

,v. XV.DaS funsftehend« ist eil, dornechtesGewächs/
«t-<b-nd«r einer Spannen hoch/in Äebenästlein zertheilt/gleich„ 7
Thi»syt. das porerion,die Blätter klein weißlecht vnd ste. lio.QL. t'ecunäumücLatente, Llus. pan. monrs.

chend: Der Saame ligt in seinen Taschlein gan? num,».elus.Kitt.sIl>um.supinü,I.o!,.ico.(Zer.XIlI.
scharpffvnd jünger. I'klsspi fruticosum I^eucgij solio anßuliifolium^

XVI.Das sechjehendeisteingemetnesBcsemkraut̂ L. t'ruricoüimfolio Qeucoij marin, minons,
allenthalbenwol bekannt/vonvndenanbißobenanß 1-ot,.I.ug<j.ssmpervirens,eamXIV.1'KIaij,i sru-

era.t. voll kleiner Täschlein/^darinn ein fast kleiner gelber tjcosum t'olio rk^mkrs kirsuco.e.L.sruricosuma^
Saamcii.^1 terum,I.ol>.I.ue^.sruricol'um minus, (Zer. 5-k-Iisp.

XVII. Das siebenzchcndt Geschlecht hat eine slt,ot?ore,clus?litt .x v.^sljzifruricosum spino^
lum,L.L.fruricolum lpinolum ^artionenle, I^oi?.
I.UA.XVI.Ksiiurriuml^I.Ot^riäissoljc'-L.L.Lur-
ls pslioris mjnor.örunf. 1. Lc ch. 1>sß.1'k1alpi6i)
xenm 6c >laKurrium^.l'rsZ.I'KIzlpi ÄN^uüifol.
kuck.I.u^. minu«> voä.Qsr.irünus kvrcenle vul»
xare,I^ob.ico.m!nu5 renuitot.Il^vn.!^eris,1'ur.>ja»
kutüum szsl.l'kalXV I I.I'KIsspi kitcursrum sh>s»
rum l^ierscifolium Lc msjus,L.L.psrvurn kiersci«
fol.live lunaria lures >1c»ntpelienz.^cj.l^ob.I.unz«
ri» !ures,Os1eck.I.UZ. I'klaljzi izisulcarü, vel luns»

tlnnSch'iidt. schlechte Wurtzel: Seine Blätter kommen so bald auß
thiasp». Wlirizel/ ligen «bcr einai?der nach der Erden ge.

bogen / an Färb weiß wie tas Habichlkrant/allein
daß sie kleiner seyn: Der stengel istgcnng ohne Blät¬
ter/ seine Nebenästlein seyn fast beschweretvon wegen
der bleichen nmden Schöttlein/so fast wie ein Schildt

^ anzuschen ftyn/gleich einet zusammen getrnckten Lin,
sen/fast klein/in welchem jeden ein Saamkc'rnleinist/
gleich den Näqlei iiblumen: Seine Blumen sind klein
vnd gelbkcht-bißwellen auch gar bleich.

XVUI. XV111. Das achyehende Geschlecht ist ein klet» riat>jlulcsra,esm.msjusc!^pestum,Qer.XVIII»

nes Gewächs/ halb gelblechte Blatter/ Blumen vnd ^i^üon «Ziüum campettre minus,c k. 4.
^ oberste Dartschen oder SchilttleiN Oocl.ßsl.^llum minus Osleck.I.uz.Minimum»

seyn dünn vnd liechr wie eiu Pergament / an Gestalt LIus.p^n Lc lM.XIX.1 Klzspi perfolisrum minus,

x:x.
Klc.nest^hlafpt.

wie das I.eucoium,daher es anchnliche fiir das I^cu-
colum msrinum halte»;: Seine Blätter seyn weiß/
welche sich den Quimlein vergleichen.

X I X. Das neunzehende Geschlecht wird von <2.
elulio beschrieben/Mit eimm harten Stengelein ei-
ner Spannen hoch/ mit kleinen Blättlein / deren et¬
liche ligen auff der Trden attßgebrettet.- Seine Blnm.

L lein seyn weiß mit vier kleinen Blättlein beseht/ nach K
welchen der Saamen herfür dringet/wie hiervon vnd
auch von andern mehr zu lesen ist in seinen oklervsr.
?2nnon.Iik.z.czp,i6.vnddann auch bey t^obolio in
feinen oklervarionibusVNd a^versariis.

Sie wachsen an vielen vnd mancherleyOrten: A-
ber gemeiniglich find man sie neben den Wegen/Zäu.
nen vnd Brachseldern.Sieblühen iM May vnd wer¬
den im Brachmonat zeitig.

Von den Namen.
A^Anwrensenff heist Griechisch/ Lateinisch^vnd
^^Welsch^l'kjÄss'i. ^1.1'KIalpisrvenleliÜcjui«

Isris>L.K. !>laliurriuM 4.1'rsz.l'klaljzi Oiosc.(Lc
5coroti»rKIslj,i)i)ocj.gAl.I.ux.Ler.'rk!slj)ij.!VZ»r. »arfür z» Huten haben.

Lk.pumilum,velmonr»num minus,Llul!pan.Lc
kili.minus,(Zer.zFranßosisch^ve^««<--F-.Spanisch

ite/o?-^»a«o.Bohmisch PtNljzck.Niderlän^
disch Boerenkerse. ^Englisch Mnstarde.^

Von der Natur/ Krafft vnd Wtrckung
deß Bauwrensenffs.

5>Er Saame deßThlaspiist warMvnd trncken im
^"vicrdtcnGrad.

Innerlicher Gebrauch deß Bawrensenffs.
I^^ulus/Lxiner» schreibt/daß derSame so schtttpff
^ sey/daß er anch die innerliche Geschwär deß Leibs
auffege vnd zcrbreche/waii man jhn mitWein eimrin-
cket: Vnd so man denselben mit einem Becherlein
voll Weins einnemme/ treibe er die Galt vnden pnd
oben auß/ wie solches auch Oiolcori^es bezeuget.

Mit Wein oder Poleyenwassergetnmckm / treibet
er fort die verstandeneZeit der WeiberAber es schrei¬
bet tZalönUs wie auch ^Lxiners, daß er die Frucht in
Mntterleib töde: Derowegen sich schwangere Weiber

Eusser.
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^ Eusserlicher Gebrauch.

ATr Saame zerflossen vnd in die Nase gechan/ma.
chetniessen/ vnd erweck« diejenige / so im Neffen

Schlaffligen.
Wird auch eusserlich gebraucht wider die Schmer,

yen der Hussk/ wie ?aulus^inera bezeuget/mit ei,
mm Lnemare oder Clyflier gebraucht.

tDieser Saamen wird auch gebrauchet zu Sanbe-
ningvndRcintgungderHaitt/vndHeylungderflies.
senden vnreinen Geschwar/wie derGanenkreß:wird
auch in Theriack gebraucht.^

Das XI. II. Kapitel»
VonDraconkraut.

Draconkra»lt.
I)racunculu8 Irorculanuk.

Von der Natnr/Krafft vnd Eigenschafft
deßDiaconfrantS.

MA', schreibet von diesem Braronkraut/ daß e«
"'hefftig warmen vnd micknen soll/ s dann es am
Geschmack sehr scharpff.^

Innerlicher Gebrauch.
^?S werden Salsen vnd Einmncken <,nß diesem KarkrM»

Kram gemacht,- Dann eSbekombt wol dem kalten g"-
Magen/bringet ein Appetit vnd Begird zu essen/ szer.
theilet die Blafl/flärcket die Glieder^ vnd treibet den H«n>vnd
Harn/^vnd der Weiber Blum-l

Man jsset das Kraut auch mit Lattich wie eine»»
Salat.

sEusftrlicher Gebrauch.
AI«Blätter zerflossen/mit Honig genuschel/vnd

angeflrichen/wischet ab die Mäler/so von schlagen stass«,.
oder flössen kommen.

So inans kauwet/zeucht denSpeichel vnd wässeri. ir¬
rigen Schleim/wie Bertram/reiiugekalsodaeftucht«mg«».
Haupts

Das XI. III. Kapitel.
Von Melonen oder Pfeben.

Melonen/Pseben»
l. Ivielc».

Dracstraue. As Draconkratlt hat eine weißlechte Wur.
izel^oie aussderErden kreucht wie dasGraß^Z
mit vielen langen Faseln behencker/ darauß

schmale lange Stengel wachsen mit langen/schmalen/
glatten vnd spitzigen Blättern besehet/welchevngleich
neben einander flehen: seine Blumen seyn weiß klein
vnd zart/safl dräuschlecht.Es wird in den Gärten ge,
ziclet/daher es auch Oracunculuzkm cul^nus genen«
ner wird.^Etliche meynen diß Kram wachse nicht von
eigener Natur / sondern werde durch Kunfl also auss.
gcbracht/nemblich / so man Leinsaamen in anßgeholtt

L Zwibelnlcgtt/vnv also pflani?ct/das haben etliche ver,
sucht/aber es hat jhuen gesählet.^ ^

VondenNamcn.
«^Raconkraut oder Dragoncell Heisset lateinisch

Ora^oncellus, Oracuiiculus tiorrul^nus, oder
elculenrus, ^Oracunculus Korcenli8> L. k.

Oraco, KusII. Ooä.AzI. I'arckon.
^vic«u. Lc 8erkiQelIkorc.Orscvkerlz2,OocI.(Zer.
tiorceniiszQes.korr.l'euÄcersriu5,I.UA. (6c Lki^so-
cc>ma,vic>lc.) Lsm-Di vu>A0,^Xt.1'rÄgum
vulgäre,Llut.kiii.^ ^racnnwie.cilichewollen/bey
dem^vicenna:Wclscho>^o»e.-N!vcrländlschDra-
goen: Englisch Tarragon: Französisch

Je Melonen schreibt klarrkiolu-,, ligcn a»ss
der Erden miilangen Raben vndHäfftlem/
l^wie die Cucnmern ^DicBläiker ftvn rauch

vndscharpffanzuschemwie Rcbenla»ib, allein daß sie
„ickl ilcsszerkcrffct seyn Die Blatter seyn gelb/deren
etliche ohne Frucht abfallen/die andere gewinnen bim.
lein/darauß die Melonen werden / welche außwendlg
mii hollkeelen oder Fürchlen überzogen/etwas rauch,
jnnwcndig gelb oder rothlechk/ Sasstreich/ Mit Kör¬
nern gany ordenlich bestfil/ an, Geruch lieblich vnd ei,
lies snssen Geschmacks ^ausiwendig e-lich gelb/die an.
dem bleiben grun,^ Es werden aber der Melonen
viererley Arten gesunden vnd gepflanzt / wteange,
genwertigen Gcsebiechren ;»> sehen / als deren etliche
rund seyn/vnd derselben einTheil klein/ein Th^iigroß/

etliche
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Spanisch Mesonen.

i l. ^lelo^jHanicus.
Zuckermelonen.

III. I^elo Laccliarmus.

etliche seyn formieret wie einByren/etliche breit/etliche
w?e ein Schilvt/ein theil seyn langlecht/ andere eckech,
ti<,: Eni theil klein/ein theil mittelmassig/eincheilfast
gro^ wie eines Menschenkopff/ bißweilen auch viel

> Wie bey einem jeden Stuckbrsondersver¬
zeichnet «st.

l^Man findet auch die so ein dünne Rinden haben/
daß man sie also gan? vnabgeschelt essen mag/wieVy-

Byrenmelonett.
I V. ?zsromelo-

tenoderAepsfel: Diß geschichta^i durchcin beson¬
dere Kunst/die man in der Pfiankun? braucht.

Es ist auch noch ein ander Geschlecht/deren Rin¬
den glatt/vnd goldgelb/die kan man den qankenWin,
teran einem trucknen-OrtbehalrenManmußsiea-
ber im angehendenHerbsi ehe dann sie l cht zeitig wer¬
den einsaMblen.Z

S«e wöllett ein feißt vnd sonnreich Erdreich haben:
^childtPcponen.

V. IVIelopepoch'pesrus.

Erstlich



Erstlich bednrffen sie deß Regens oder deß Wassers:
Darnach wann sie anfangen zettig zn werden/ ist ih¬
nen das trübe Rtgenwetterznwider.- anch so geraden
sie in einem nassen Somer gar nbel/ tdann sie werden
vngeschmaekt.Z Wann sie zeitig seyn / werden sie von
ihren Stielen loß. Die gute vnd beste seyn schwer/ha-
ben ein dicken Stiel vnd lieblichen Geruch. Vnd da
man sie mit «m<m lieblichenGeruchhaben wil/als daß

GröstePcponen.
VIII. MSXiMU8 oblonAu«,

sie nach Biesem oder nach Rosen riechen sollen/svk
man denSaamen oderKcrn ehe dann ergesaet wird/
obenanderspiycn einwenig offnen/ darnach in Ro«
senwasseroderMalvasier / darin» Bk<sem zerlassen/
ein Tagoder zween ligen lajftn,

tSiewerdenaiich stWr/ so man denSaamenzn.
vor oben anssriser / vndm süssen Wein oder Wasser
darinnen Znck<r zerlassen <tn Tag oder zween lasset/
vnd darnach widennnb im Schämn lasset tmcknen.Z

Mein langlechi Indianisch Peponen.
IX, ?ejZoIn<jicusmitt05obtonAuz.

DaeAnder Buch/von Kräutern.
, breite Pseben. ? Rnnd Melonen.

VI. käeloxepo cowxrellus. VI I, ^ops^oreres.
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Min rund Indianisch Peponen. k Min Indianisch Schildtpeponen.

X. ?epo Inäicm minor rorunäus. XI. ?exo Inaicus minorc^psarus.

Von den Namen.
HWTlone/ oderPfebeheifl Griechisch ja-
^'teinisch^lelo vnd?e^>o,auch^lelo^e^o.Dann
<6 sagt I^Iacrkiolus,daßdie große Melonen?cj?one5
genannt werden/aber die kleine vnd rnnde Lsofaj?
wie ein Quitten Aepffcl formieret/^Z ^lcloxepones^

II. I^jelc» vulAaris, O.K. iVIelo.Lrunf.l'ra^.
s8c ^eIox>ei?o)I^c.(Zer.?ejZ0,i^Iarr!!.?uc!l.

Klein Indianisch eckechtig Peponcn.
XII. ?epolnäicus minor sn^ulolusi

Lali. ?epo ßsaniZis klelo, L016. kili. Lucumis
(Zateni Lc anri<zuc»rum, Oocl. Zal.I^eIo vulgi,s.
<Lucumjs^nti^uorum>^ielöjZe^>o Oioic.^tj.
^lelo^e^on Laien i,L^i.^cloj?e^>0zLelIlioi.I^c»n.
I^ußli. II I.lVielo rorunclus jz»rvu5,LL.iuccararus,
I.ob.ico.iacckarjnuL,Ler. I V. K4elo ^ritoi mis,
L.L.?)^romelo,(Zek. V.^telvjzcjzo cl^pejt'ol n,is»
iL,Li?e^o Iaru5,Oocj. ^sl^alioiizsruQuLiLi^. Lell

Klein JndianischPeponen.
XIII. ?e^o MinorInäicus IV.



Bas Ander Buch/von Kräutern.
^ korc. <Üucuml3pepovs Isrior cl^peiformix. I.c>iz. 5

ico-LueurtzirÄlaciniara O^ecsi.^llA.ietsiljs.Qes.

Vl.I^lelopepo comprelliis.L.L.^Ielope-

pc»,^n^uil.compreilus Älrerzl^ob.ico. ?ex»o maxi-

wus comprelsus,(!cr. VII. klelopepo reres,L.L.

I^ob.?e^c> rnaxirnus roruncius,(Zer. VIII.IX.?epo

viiIonAus>L.K.?epo,Zrunt'.I.on.L2k.Lam.m2A-

nuszOo6.gzI.Qes. Korr. major ot>jonßus,Oc>6.ok.

longus, I^ob. ZVlelo ieu?epc> oizIonAU8,LLelsIp.X.

?epc> rorun6us^jelonjs e/Ngie, L.L. ?epc» otzlon'.

xu8)rc>run6u5zIureuL,viricjis,?rzg. s^I.Oocj.rorun-

. tius cornxreiluz melonjz cKgic, ^6. Qot>. I^uAlZ.

Xl.pepc» minor cl^escus, L. L. In^icus fungisor-

m.i5,<Zer.XII.6c XIII. minor sngu1c>lus,L.V.

Inäicus minor znZuIosuz.Qer.^ Arabisch

^ Welsch Spanisch.vle/o». FrantzosifchA-le/o«^. ^

Böhmisch DyneaMelanny. Niderländisch Melo,

nen.EnglischMelons^orPompians.^

Von der Natur/ Krafft/ Wirckungvnd Ei-

genschafft der Melonen.

^lenus schreibet/ die Melonen haben eine kalte

X^^svnd wässerige Natur: Aber t^larrkiolus Per-
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An etlichen Orten werden die Melone'» ancb mit

Honig oder Zucker eingeniacht/welchcs ein löbliches,

sen ist wider obgedachre Gebi esteii.^Aliv niwb viMli-

ge Melonen/schneide sie in lang« Stückle/1 ^ch jbre»

firiemen/ die eusserste Rinde vnd inneren Samum

thudarvon/ lege die Schnittlein m ci/i fthaipssenEs.

sig zehcn Tag lang/darnach geuß den Essi., von/kl»

andern frischen darüber / laß widernnib zehn, Tag sie,

hen/vnd rührs alle Tag ein wenig. Nach diesem geuß

den Essig ab / lege die Schnittle miss ein sauber Ti-ch

«uff ein Brett/ daß sie micknen / thue sie m^inHonig

oder Zucker/ send sie bei) dem Fewersirtiglich ein kleine

weil/das thuetäglich biß auss zehcn Tag/ darnach nim

sie anß dem Honig oder Zucker/legsie in ein anderGe.

schin/vnd bestrewe esstückweißmit Ingwer/Nageln/

Miißcaknuß/Zimct.Endlich geuß rein gesäubert Ho¬

nig/oder weissen Zucker darüber/ siopsie das Gcschir?

zu/vnd Halts zur Nothdinfft.

Die Melonen/ Euciimmern/Citrullen nid Kurb¬

sensamen sind einer Natur/auß welchen man zugleich

pslegteinMilchzupressen/vnd den durstigen?e6rici- I^n-^ansT.

ranien zu geben für ein Tranck / welche Milch Lmu!»

lio czuÄruor leminum friß, majnr. genennct wird,

meldet/ diegantzsussen seyen einer warmen Art nicht Man scholt diesen Saamen/zerst^sset sie wol in einem

cn schlössen. steinern Mörser/ treibt es durch mit Brunnenwasser/

?ernelius schreibt/daßdieMelomn kalt vnd feucht vnd thut es w em Glaß.Dißwird qä>rai>chct;u Ver,

seyen im andern Grad. sehrnng der Nieren vnd Blasen / dieselben werdeii ge.

Jnmrllchcr Gebrauch der Mclone».
^ ^ ^ Husten/wehret der Schwindsucht/vnd nimmet das Schund»

/LS schreibet Oalenos, daß die Melonen dem 4e»b^ tröpsslich harnen/alle lag drey oder vier stund vor dem

, . ^-cine bök Nalwuna machen/ iurncmlick wann sie Morgenessen bey zwo oder drey vny gctriincken. Wo

es die Noch crfordcrt/kan esstarckergemacht werden/

aesoNimb weißen Magsaamcn j.loth/ dcr vier Sa¬

men jedes iij.<suintleni/ siUe Mandelj. loch/ in einem

steinern Märsil zerstossen/ vnd allgemach gesotten/

Süßholtzwasser daran gegossen/ trnckes durch/mische

dazu Violoder IiingfrauwHaar Syrnp.Z

G-b«-!chkc.t ""ue böft Nahrung machen/ füriiemlich wann sie

»°»M«lon<> nicht wol gekocht werden/dann sie erfaulen leichtlich:

Vnd vermeldet am selbigen Ort/daß sie ein Art haben

zu saubern vnd zu reinigen.

Fimcon 8erki meldet/daß die jenigen/so sich der

Melonen uberflttjsig gebrauchen/leichtlich in ein Fie-

ber gerahlcnkonnen/tt'nö grimmen deß Leibs/so man

aber die massig vnd mit Saly/ssct/auch guten Wein

darausf trincket/schadoi sie desto weniger.

Es »stauch ein Welsch Sprichwort: WirstnMe-

lonen zu viel fressen / so wirstu anch bald die Kernm

müssen essen: Dann in hitzigen Fiebern braucht man

die Milch von den zersiossenenKernen zur SpeiK oder

Tranck.

D Der Saame wird von Oaleno zu allen Sachen x
kraftttger vlid besser gehalten/ dann das Fleisch an den
Melonen.

z.ber vkN-e. Der Melonensamm gesotten vnd getruncken/rau-

r-n r»mq». ^.et vnd remiget die Leber vnd die Nieren/treibet den

^^Harn/vnddenGrieß.

Dcr Saame von seinen Hülsen gereiniget/in Ger-

sienwassergesotten vnd zerstossen/darnach getruncken/

istgut wider das tropssling brcnncndc harnen/lindert

dltSchmerizcndcsselbigett/ vndist sonderlich gutwi-

der das Nicrenwehe/ so voiigrosser Hii? sein vrsprung

hat. i^Istauch zurwidcrden Husten/Schwindsucht.

Der Saameii mit Milch oder süssem Wein einge¬

nommen/schafft ab die Geschwar von dcr Blasen.Ü

h,5j.g«Zi«b-r. In den hitzigen Fiebern da man sich deß Weins

L enthalten muß/soll man nemmen deß Gerstenwassers ^

fast ein halb maß/süffeMandeln/vj.oder viij.loth/Me-

lonen vnd Kürbskernen oderSaamen jedes ein halb

loth/auch etwas mehr/ vnd ein Mandelmilch darauß

machen: Solches ist ein nützlicher Tranck in allen hi

Tröpffling
harn>ii>
Ricrewche.
Husten.
Schwind¬
sucht.

Bi ssen Ge«
schwär.

Eujscrllchcr Gebrauch.

UFeben zersto^n/vnd über die Stirn gelegt/wehn
^ den Flüssen soin dicAugen fallen/schreibt Oivlco.

ricZes.vnd sagt/so nuiii den SasstMitMeel vermische/

darnach ander Sonnen trucknen lasse / reinige vnd «arAngrsich«

sälibere er die Haut/viid mache ein klar Angesicht.

Die Wurzelzerflossen / mit Honig vermischet vnd G«.

wie ein pfiaster übcrgelegt/heylet die flüssigeGeschwär/ ><«»<'.

so man?svoz nennet.

sSo mandie vnreine Hautdcinnnrcibn/wird sk

sauber/benimbt also die Flecken / so von der Sonnen

Hik/ vnd andere Masen deß Angesichtsso nicht liess

in der Haut stecken/aber der Saamen istkraffliger.

Ein kostliche Anftreichung für die Wcibcr: Nimb

Molonen/LlMonen/dlcWuryelvonPfaffenbind vnd

Zaunrüben jedes gleich viel/zerschneide atlcs/legs in

«indistillier Kolben/ ge,iß darüber Gcißmilch/biß es

gantz bedecket / distilliers in kaineo ^lari^mit diesem ^

gebrannten Wasser bestreich das Angesicht/so wird es
klar.

Ein anders/der Saamen von Mclomn gesökten/

mitseiiiemeigenen SafftvndMeelvermischt/Küch»

lcin darauß gemacht/vnd in derSonncn gedortt/ver. Sle-k^deß

treibt allerley Fleckeii vnder dem Angcsicht/ ein Salb,

lein darauß gemachrnut Wein/vnd angestrichen.

Wider die Ohnmacht ist sehr gilt / so man an Me.

Etzündung
dcrteber/
Ntcren/Bla,
sen/Muaer.
Hufftwche.

izigeii Kicbern/m entzündung der Leber/derNiercn/dcr saunen schmeckt/wie man auch die Cucumniernrüh.

Blasen vnd derMmrer/ auch in demHauptwehe so

von grosser Huz kompt. Au den bemeldten Kranckhei-

ten kan maii auch die Mclonen brauchen / so mitZu-

cker überzogen seyn.

^An etlichen Orten gibet man in Kindbeth den

Weiberen/wann sie nicht genug gcreinigetsind/ vnd

Hitz haben/die Melonensaamen mit Eybisch-Wassek

«in.^

met.

Wider die hitzige Flusse der Augen/soll man

frische Stück Melaunen auffdie
Stirn?in,

den.^

HilZig.^,1?
ÄMei»,

Artr
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Das XI. IV. Kapitel.

Von Cttrullen
Citrussen. cirrullus.

k Fiebern/ vnd wider die Bräune / gib« man sie ffcbcr.
lich/Iindern auch die scharpffe hiMGall: Vnd sind i„y,a-F.cbcr.
zu gebranchen wie die Melonen / darvon im vorherge-
henden Capitel Meldung geschehen ist.

Das XI.V. Kap.
Von Kürbsscn.

Kopffel Klubs,
t. Lucurbira capirara.

Ettrxllen. Je Citrullen haben Blätter gleich den Cö-
locynchcn/nlißgenoincndaMegrojserseyn/
rauher / vnd am Vmbkreiß mehr zerkerfft.

Seine Raben ligenauff der Erde« gleich den Cucu-
mernoder Melonen.SiebckomeneingoldgelbeBlu-
mc/nach welcher die Frucht erfolget/sehr groß/schwer/ . Groß Flaschen Knrbs.
rundvnd glatt: Die Rinde istgraßgttm/vnddasie ^ cucultziral^ensriamajon
die Erden benchret/lst sie gemeiniglich weiß: Innwen.
dig seyn sie am Fletsch gany feucht vnd wässerig / wel«

D ches in etlichen süß ist/in etlichen sauwrlccht/erliche ha. i
den gar keinen Geschmack^Gemeiniglichist d, Fleisch
bey der Rinden weisser/fast eines sauwren geschmacks/
aber das ander theil ist süß vnd lieblich.^ Der Saame
ist breit vnd zweymal grösser als der Melonen/mit ei¬
ner harten Rl nden bekleidet/ schwarz bißweilen roth,
lecht/soderAschenfarb.

Diese Frucht kan man in ememHaussen Waiizen
einscharrn/rnd über Zween Monat behalten/ vnd so
siezn früh zeitig abgebrochen weren/werden su in dem
Waitzen vollendtzeitig/vndbleibendesto länger.^

VondcnNämcm
^Itrull wird in Latein Licrullns genennt/oderAn-
^gurien FUIIÄ. ^»guria Qlt ullus cli<Iz,e.L.

^ LicrulluszI'rÄF. Lel. liorc. I^on. czMcinatuni)^
I.ac.Oet'. coj.Oocj.

I.uA6.e2Ü.LAM.Lucumet-vei Qucumi's cirrullus,
?ucl^.L)ocj.ur:Qet.korc.1"urn.Lucumer vul^o,
OXl^x>. ^ Französisch cs»co?«^e Englisch
Citrull cucumber.^

Von der Natur / Krasst vnd Eigenschaffk
derAngurien.

Z>Ie Citrullen oder Angurien seyn kalt vnd feucht
^ wie die Melonen ^im andern Grad/^ sie seyn deß
Sommers über muzlich vnd gm wider die Hi?/ wider

Dmsi. dm Durst/ vndEmzundnngder Leber: L In hingen



DaSAndcrVuch/vonKräukcrn.
Klein Flaschen Kürbs.

l II Oucurbira laAensnaminor.
Klein Indmnischer KurbS.

IV. Luculiziralutjicaminm'.

»KöpffelKürbs.
Er Kiirbs seyn fnrnemlich zweyGefthsecht/
einheimischvndftembd/ so Indianisch ge-

- werden Der einheimischen sind d> cy-
erlcy Zlrt/l.Die ersten seyn rnnd/werden Kopffelknrbs

^ genem/dieweil sie sich eineinKop^vergleichm. I/.Die
Fi»s»cn andeitti seyn breiclecht / Zlaschenknrbe genennet/ die-
Kmd». weil man Flaschen daranß machen tan/derer a«ch

iwcy«rl«y seyn/groß vnd klein.

Indianischer Kürbs.
V. (Xicurkira In^ica.

Nk. Die dritte werden lange Knrbsgenennt, tde- m.
ren Frnchtan etlichen schlechtlang/an etlichenkrumb^ngeKürb».
gebogen/als die Hörner.^ Ihre Matter vergleichen
sich dem Ephew/ allein daß sie groß seyn / brelt vnd
weißlecht/siehenckcn sich mit jhrenRebenLvndFaden^
an die Pfähl/Baum / vnd was sieergreisfen mögen/
steigen daran in dic Hohe mit jhren grossen weissen ge.
stirntcn Blnmen.^WelchezweycrleysindDieersten
sind ganiz wollccht/anzusehen als weisst Roßlein / jede

Langer Knrb6.
VI. LuculbirajonA^.
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Indianisch«Liürbs.

^MttM mitfuuff oder sechs Blättern/solche Blumen
fallen am dritten Tag ab ohn alle Frucht: Dieande-
ren Blumen sind kleiner/aber hinden an jeder Blu-
men erscheinet auch die Frucht/anzusehen als die klei-
ne wilde Holtzbyren.1

Wan die Blumen verwelcken/so nimbt die Frucht
sehr zu/welche erstlich grün «st/darnach bleichgelboder
leibsarbDer Same ist in den Kürbsen/^welcher breit
ist vnd dilnn.- Die Wurtzeln sind lang mit viel ange-
wachsenenZaserlen.^

DerIndianischei^Kurbs ^sind auch mancherley
Viiderscheid/an der Grosse/ Form vnd Farben/ sind eingeben/heilen die rote Ruhr.

Also auch der runden Kürbis/etlich werden nach
der länge in stückle«n geschnitten vnd aussgehenckt/ die
behalt man aufdenWinter/rnd zuvor in Wasser ein¬
geweicht/braucht man sie zur Speiß.

Etliche purgieren sich mit Kürbis/ holen einen fri,
fchenKurbisauß/thunWein darein/vnd da es über
Nacht gestanden/trinckensamMorgennnchtern.

Der Saamen geschelt in Gerstenwassergesotten/5..,^^
ist gut wider die hitzige ^eber vnd Nieren/wie dan anch »n» R>«rcn.
der Saamen von Cucumern.

Die alten Kurbsrebenmit Essig vnd süssem Wein N»k- R«h..

doch alle gestaltet wie dieMelaunen^Seyn zweyerley/
groß vnd klein / jhre Blätter seyn grösser dann der vo-
rigen/scharpffvnd rauh / gleich dem Weinrebenlaub.-

^ Die Reben seyn auch dicker/starcker vnd rauher: Die Q
Blumen groß vnd goldgelb/ ^ fast wie die tilgen zer¬
theilet.^

Sie wachsen gern an feuchten vnd wässerigen Or-
ten/vnd wo sie dieselben nicht haben/muß man stangs
Wasser dabey halten/sonst mögen sie nicht aujfkomen.
sSo bald die zwey erste fäißte Blätter auß dem gründ
schliessen/ muß man stäts Wasser darbey haben / sonst
mögen sie Nicht so bald ausskommen.)

Wann man die KnrbSgroß haben wil/sol man die
mittelsteKerne auß den Flaschen nemen/vnd in der
Pflaniznng die Spitzen vnder sich kehren. ^Soman
den Saamelt in Sesamöl beitzet^vndfolgendssetzet/
solle«, Kurbsen ohne Saamen wachsen.^

Etliche beiyen den Saamen in Milch oder Zucker,

EusscrltchcrGebrauch.
^Je Aeschen von den Rinden heilet den Brand
^ krasstiglich/heylt auch faule Geschwür vnd iöcher/ am

so am Männlichen Gemacht sich erzeigen.
Der Saamen gepnlvert/vnd in Wunden gestreu-

wet macht daß sie mit Fleisch werden außgefullt.
So man d«e Pferd mit dem Sasst auß den Blät¬

teren bestreichet/ sind sie sicher vor den Fliegen vnd
Mucken.

Von des Wassers jnncrlichcm vnd eusser-
lichem Gebrauch.

^t^Asser von vnzeuigen Kürbis gebrandt/ trincket
^^manin hitzigen Fiebern. SomansmitZt»cker st'.n.
vermischet / mncket/ dienet es wider den hitzigen Hn-
sten/vnd finden den Stulgang.

deinen Tiichlein darin genetzt vnd übergelegt/ nicht
allein zu den schmertzlichenheissenPodagram/sonde-

wasser/so wachsen die Kürbseher/vn^werdenjusser.) k-j ren auch zu allen hitzigen Geschwulsten.Es ist auch ein

I

VondcnNamcn.
^Verbs^oder Kurbsen nennet man Griechisch/^--
^^°«ui>S-ei^</^»c.)HcistLateinischLucurkj».sk.
Lucurlzira capicara, L. L- czusecl^m selsilis sllzs 1^-
ra?al) alrera parre comj?reila,(!ei.liorr.suii^itor-
miSiLZer.liellaralive leisilis.Lam. k I.Lc I l I.Lucur.
dira I^Aenaria tl-albo/ol/o mollijL.ö. Lucuit>«ra>
Lrunt. ^>ric»r,l)oci.minc>r,?ucli. Oc>cl. Zsl. I'urn.
^IeI?eia,(Zel.lior^.l2AenÄl (^ali.^er.L^me-
r^ri^ mii^or. IV. Lc V. Lucuskira ma-
jorroruncjail.lureotolio al^>sro, (^.L.InclicszI^an
<Üzli.roruiicjz,CMt'lnäic2rczrulicja,I^UF6> 2uccl,s
majorroruntla, Lor6. kili. Lueurlziia <^usm2uc-

^ czm marinem lr^Ii vocanr, Qel. tioil. Lirrullus
maioi Lc pepo m-zjor.l^l.OLr.ico.V l. Lucurlzira
olilon^Ä K. .ilkvz tolio molii,L.K. frui^u olzlongvj
1'rZA.Lorcl.in Oiolc. olzloii^a,k^uc^.Ion^z,l'ur.
I^on.LiZti.Läm I^c>ngioi,l)c»cl. anguinÄ,l)oc!.c;zl«
(Zer.^uccli2lon^^,^ng.Lucur!zirsiOel'.l>vrr.tari-
valon^L^s. Lucui lzica Camersi lalongs,
omnium Maxime anAuinÄl^ol).^Ar^blsch//^e^
Wclsch^mc<l.Spanischc^«cc»k.Fl aiitzösisch
Böhmisch Ti.kcw. LNiderlandischCaliwoorde.Eng-
lisch Gourdc.^.
Voll der??aknr/Kraffl vnd Elgenschafft

der Kln bsen.
^7>Je Kürbs seyn den Melonen vnd ^tngurienin

r. ^allen Stücken gleieh/vnd durchauß verwand»:de-
rowegen wo zu die Melonen gebrauchet werden / dar. K
zu kan man auch die Kürbs anffgleiche weiß nnizen.

Shrmwehe. Oiol'coricjes schreibt/daßder Sasst allein oder Mit
Rosenöl in die Ohren genöpsset/lege den Wehechum
derselbigen.

sDie Kurbs wird in der Speiß gebraucht/vnd kö«
letwol.

Man pfleget sie auch mit Zucker oder Honig ein«
Zilmachen/wle die Citriiiaten.

Wiewol man die lange frisch behaltet / wann man
sie in Sprew einwickelt/ vnd an eincn schattichten Ort
in Sand grabet / vnd dim Hew darauffleget/ zu letzt
mit Erden bedeckt.

sehr gute Artzney fnr das grosse hitzige Hauptwehe/ h,.,q Häupk.
sonderlich den jungen Kindern. Wo man das Was»
ser nicht hat/ mag man den Sasst von den Kurbsen
nemmen.

Das Wasser so wol als der Sasst ist zu den hitzigen Ohr»
Dhren vnd Augen gut darein gethan vnd vbergclegt.
Heyler auch wasvom Fewerverschretist^ v»n x-w,?.

Das XI VI. Kapitel.
Von Coloqulttten.

Eoloquint das Männlein. Loloc^n^i8 mss.

Das
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Das Ander Buch/von Kräutern. 86;r? ..
Coloqnint das Wciblein.
Loloc^nrkis soemina

Cotoquinkcn. As erste Geschlecht/ das Mannlein fladert
mit seinen rnnden vnd rauhen Raben anff

- c^der Erden her.- Die Blätter seyn rauch/Ae-
schcnsarb/grauw/rings t'ml'bersei schnitten/ seine blii-
mcnseyn bleichgelb / nicht säst groß. Die Frucht ist
gani? rund/wie ein kleinerBall/erstlich grini/darnach
aberCitringelb/innwendigluck/als ein Schwamm
mit viel Körnern besetzt/an Geschmack sehr bitter. Die
Frucht an dem Wciblein ist rund vnd etwas langlecht
w,e die Byren/liechtweiß vnd glatt.Die Frucht kompt
g.ut>j spar/wann der Herbst ein Endhaben wil. l^Bey
vns gehen sie wol auff/ werden aber nicht zeitig: De-
rohalbendie Frucht zu vns gebracht wird au!
pten vnd ^Iex2nä^2.H«r:Rauwolff schreibet
am Fluß Euphrare anssBagadet in grosser Menge
wachse/von dannen sie nachAlepo/ vndftrnerin an¬
dere Ortgesnhret werde/ vnd von Persianern wird sie
Lucurki» 6stsrcl genannt.^

Von den Namen.
/^OlocfiitNtsoder wilde kleine bittcre KürbeleinHeist
^Griechisch vnd Lateinisch ^»loc^nriiiz oder Lo-
Ioczuincis.8ic^on>2,LucusI?icat^lveliils. ^I.Lolo-
c^nrKi5f5uäiurc,rui^oma)c>r,L.K.Lucurt)jraaAre-
üis, Lruns. ^ojoc)nrk>5vera, 1° rzA. (^oloc^nclus,
IV1zcrk.^nA.Lc>rij.inOiosc.Lc5.Iiorc.I.ac.I^on.^cj.
I^ok^uFä.Lal^.LÄM.Lei.^rim^.Oocj.^al.Il.Lo-
1oc)'mki5 si)ri tormis, t. Pepo amsrv5> L.k. Lolo«

L c)'nrI^is(Zsrmanic2) l^raA.2. l)c>6. Z2I. turbittara,
<^oi <ä.Iiili.p)'iisormis>.^ä.I^ol>.I^uAcl. Ler.niAia
^1 isolmi8,Lzm. l)?i. Oc>cl. li^ura ^ri, Lsel^Ij?.
pleuclocoloc^nilris p^risormz, L^ll. ^ Arabisch

Welsch/Spanisch vnd Böhmisch
0/07»//,^. Französisch co/o^»,?. Niderländisch
OuiiitappelS.EngllschColoqnintida.
Von der Natur/Krafft/ Wlrckung vnd Ei¬

genschafft der Coloqmnten.
^ /^Isnus schreibet/daß die Loloczuince eines sehr

V ^ bittern Geschmacke sey/daher dann leichtlich ab,
iunemmen / daß sie warm vnd trucken seyn muß / vnd
w»« etliche schreiben/bißin dritten Grad. ^Tö sollen

die gröss.'^/ leichtern/mit dem luckesten Marck/weiß/
milt vnd lind/ die wol zeitig seyen/zur Arizney erwehlet
werden.^

Innerliches Gebrauch derColoquinten.
^Sschreibet^erneIju8.daßdicLolcz^uinreeinArtT^^
^an sich habe/ die zähe grobe Fenchre vndSchleim/ Gauauftr«.
wie dann auch die Gall vnd gelbe Gewässer/ nnß dem^"'
ieib zu treiben vnd zu purgieren. Vnd werde gebrau-
chet zu den alten langwirigen Kranckheiten / darin»
der^Zaricus vnd das lurperkum zu schwach seyn.
Er meldet aber darbey/ daß es den Magen/ die Einge,
weide vnd den ganizen Leib zum heutigsten bewege/zer-
reisse vnd zerschneide die Därme/ vnd bringe vnleidt.
liche grosse Schmerlen mit sich/ vnd purgier so starck/
daß auch das Blut hernacher gehe/ s dann es eröffnet
die Außgäng der Adern/ viel hefftiger / bann die Ära.
bier dem/^loes zugeschrieben haben/zernaget vnd zer-
frißt die Gänge da es durchgehet.^

Derohalbendiese Lnloqumrs nicht leichtlich oder
freventlich »ugebrauchen seyn sondern mit gutem Be¬
dacht vnd Bescheid.

sDte Schädlichkeit werden gewendet durch Znsai;
vnd Vermischung solcher stuck/ die das Hery/Magen
vnd Lebern stärcken: Demnach in Vernnschnng des¬
sen darvon<S schleimig/schlüpfferig vnd zähe wird/da¬
mit es behend durchlauf/als furncmblichlstßumml
Oi2gacam,I^ÄÜ>x,LäeUium,vnd dergleichen.

Die Alten haben ihm grosse Kraffr zugeschrieben H»nvndG-.
das Hirn zu reinigen/vnd das Gader: Ein sonderliche r«n.qk.

» Arizncy zu veraltetem Haiiptwehe deß ganzen oder
halben HanptS/ zu der Faileiidensucht vnd Schlag/Ncrv-nvnd
allen Gebrechen der Nerven vnd Augen / veralteten
Husten/vndist seine Wircknngwunderbarlich zu den
Gleichen/ als in, Podagra von kalten Flnssen/Hnsst- H
wehe vnd dergleichen.^

Man pflegt das Marckzu einem subtielen Pulver
zu flössen / darnach mit snssem Mandelöl vnd Mastix
zn vermischen/ vnd l'ioclul'cos oder Pillulen darauß
zu machen: Man soll anch nicht über einen halben
Scrupel deß Pulvere einnemmen. Es gehört diß pul«
ver allein für starcke innge Persoiten/ vnd nicht sür
schwangere Weiber.

sDie Landsireichcr purgieren die Leuht darmit/bei«
«zen vnd sieden diesen Hepssel in Wein / Viid geben den

K

«"« ^

..V.., daß sie allezeit den sehenden

mnssen/derohalben sehe ciii jeder sin sich.
Eusscrllcher Gebrauch.

/VOloquintin Essig gesotten / vnd warm tamitgur-
^gelt/vertreibt/wielVleweLlehrt/daeZahiiwehe.InG.md.g-'
Essig geruhrer / vnd die grindige Haut darmit gewa. H«"-
>cpe»/heylr sie ohne zweissel.

Eoloquinttnöl vnv scin Gebrauch.
^Imb einAepffelvonColoqnmten/thttdaeMarck
^ ^hoauß/geuß Ba,imö! d.neiil / stopffs oben widc-
rnmbzu/ vnd brat den Aepssel vnder heisier Aeschen
darnach presse ihn auß.

Solchcs OUbcwart das Haar vor außsallen/auch
daß sie cm lange zcit nichtgraw wenden / an die Haar w.>hrcn,mv'
gcstrichcn/machr sie schwariz.

Diß Oel warm in die Ohren getropfft/ benimt das ow» Sa».
Sauscn/ in das Nabelloch warn» gerhan/iödetdie
Bai'.chwürm.

Von den Irockiscis ^Ilran6el.
<<>Am!tder Coloqnnu ihr Schädligkeirbenommen
^werde /wird das Marck derÄcpffelii/iiberdie maß
rein zu Pulver gestoßen /damn er sich nicht un ieib an
das Gedärm henclen könne. Demnach so nimbr man
deß Pnlvcre x.Vmz/ Gumnn Dragant/Arabicvnd
Lcl-lUum jedes sechs qumllcin: Die Gummi zerlaßRrrr »11/ man

DU-'
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^ man in Rosenwasser/vnd mit einem theil werden Ku- ^ Turckische Cucumern.

gelein oder'l'rockisci bereitet/welche so sie trncken wer- Lucumis lurcicm.
den/werden zu Pulvergestossen/vnd mit dem andern
theil deß erweichten Gummi widerumb Kugleinge-
machet wie znvor/vnd dieses geschicht dreymal. Vnd
diese Kuglein werden in den Apothecken l'rockil'ci
^ikanclel vnd l'rockilci 6e Lolo^uinriäe genen¬
net/fast gebräuchlichbey den jeyigenPracticanten/an-
dere Aryneyen von Pillulen/ Lattwergen vnd derglei¬
chen zu schärften.

Es werden auch viel köstlicher Lattwergen/Pillu-
lein vnd Irockilcenin vielertey Art von diesen Ae-
psfeln bereitet/sonderlich die bitteren LattwergenMie-
rzjZi'cra genannt. '

Vom Gebrauch vnscrHlcländischen^
Coloquintäpffel.

AIese Coloqnint / welche baß auffvnser Natur ge-
^artet sind/ könten vnschadlicher gebrauchetwer,
den/anff folgende weiß.

VondiesenApsteln/wo sie wol zeitig sind/nimb das
weiß luck Marck sampt den Kernen/ laß in einem
Glaßlem mit Wein/ wol zugedeckt/erweichen auffvier
oder suiiffstund/dann trncks anß durch ein Tüchlem/
vnd mncks wann du zu Abendl in das Bech wilt ge-
hen/dieseöwirdgegen Morgen allen zähen dicken gro«

F»b,5. ßen Schleim anßfnhren/ vnd wol purgieren: auch in
Waffe,sucht. hem Grimmen vnd faulen Magen/Zieber vnd Was¬

sersucht dienliche

Das XI.VII. Kap.
Von Cucumcrn.

Clicumern. Oucumis- I.
Spanisch Cucumern.

Lucumiiex l^ilp^nico temine nznie. III.

Je Lncnnmn haben fast alle die Art an sich/
! sie sich anßbttitcn/vnd da sie nicht viider-

^ >iim werden/ mnffai sie wegen ihrer schwa-
chenRebenanss der Erdenligen bleiben,

i. I. Das erste Geschlecht hat «was kleiner Blätter/
«„cuiimn, ^ / scharpffer vnd rauher:

Die Blumen so zwischen demSteugel vnd Blättern
wt^hsen / seyn gelb / nach welchen die Frucht erfolget/

außwendig mit vielen Tupfflein besprenget / erstlich
grunz darnach wann sie zeitig werden/seynd sie gelb-
lecht/mit viel sti iemen oder Furchlein gezierel.

I l. III. Die andere oder dritte Art werden Tur- u, «i.
ckische vnd Spanische Cucumcrn genannt/ vonwe-
gen deßelbigen OrtS/jhre Blätter seyn den vorigen et,
was gleich / aber die Frucht ist grösser vnd schöner an-



DasAnder Buch/von Kräutern.
Schlangenkürbs.

(Üucumis au^uina. IV.

IV.
Schlangen«kürbs.

865
Von der Natur/Krasse vnd Eigenschassk

der Cncnmern.
^Vcumern / Melonen / Kurts vnd Citrullen seyn
^allesampt einer Naturviid Eigenschasst / derowe-
^en was von den Melonen geschrieben / soll auch von

LDie gemeine Cncnmern werden lang wachsen/
^ wann man die Blühet sampt dem Stiel in ein lang

Rohrthltt/ so mnßin die Lange wachsen vnd so man
M hernacherdiesen Saamen sähet/ bringet er von sich

So man frühzeitige Eucumer haben wil / so thue
man im Ienner oder Hornung fäuzte getünchte Er-

^ den ineinKorb/darcin seize man den Saamen/ spren,
L ^ lZe ein wenigWasserdarüber/vnd so sie anssgehen/stel.

^ le den Korb an warmen vnd schonen Tagen vnder
s dei, Himmel/neben einerWand/daßAnen der Wind

) nicht schaden möge: So aber Kalte vorhanden/so thn
den Korb ins Hauß/ vndthiiedassolang/bißkeins

^^5 oderRc,W mehr zu besorgen/daniachvergrab
die Cucumern Oelvnderftkct/so

^ümpffet sich vnd zeucht zusammen anß Feindschafft:
MzH. Darsegen so man ein Schlüssel voll Wassere vier 0.

bkr fnnffFinger weit darvon stttlct/in einem Tag na.
het sie sich dazu- Auch so offr cs dvnnert/wendt sie sich
vmb/alskame sieeinForchtoder Schreckenan.

Man pfleget auch die Frucht gany einsalben /wann
^ ^7- H sie noch klein/ in Saliz/ Essig vnd Wasser/vnd Pfleger

Fenchel dazu thun: diese seizt man aussznmBra-
e tens/wandieFrncht nicht mehr vorhanden ist. Sonst

pflegt man siezerschneiden/mitEssig/OclvndSaliz
I V. Das vie rdte Geschlecht/d ie Schlangenkürbs/ anmachen vnd darstellenJedoch soll man nach dem

v.
Cncumrcn.

seyn lange/kr iimmechoWeelichttGitt ckcii/aii der Rin.
de weisser vnd rauher/dann das erste Geschlecht. Der¬
gleichen auch die Blatter seyn scharpffvnd rauch/wie
in den Melonen. Sonsten seyn sie am Geschinackdcm
ersten gleich.

^V. Noch eil? aiidere Art verlangen Cucumern
finden wir von H.Omerarjo gesttzet/ welche Blatter
hat wie Melonen/auch solche blümlein/ aber die frucht
ist nicht so hollkeelicht/ sondern knoryichr / wie auch die
gcmeiNeN/jnntvendlg ligt viel kleinerer Saamen/dan
in andern gemeinen/könenauch nit so wol vielRegen

siegcschält/Schcll'cnweißzerschtiitten/Saltz darüber
thun/ein halb stund oder mehr lassen stehen/ so zeucht
cs die übrige Feuchtigkeit herauß/so man hinweg wer¬
fen soll-pndhernaherOel vnd Saly darzuthm7. So Ka«l-5tcb«
man zu viel isset/erkalten sie das Geblüt/vnd erwecken -rw--k.'n.
faule Fieber.

Cnclimern fürdern denHarn/doch nicht so wol als ^^fürd»»
dieMelannen.

Eusserlicher Gebrauch.
^>Ie Blätter in Wein gesotten/vnd übergeleget/

heylen die Hundeblß: Die Frucht zerschnitten Awuist^
^ weiter teyden/ welches doch die gemeine leichtlich dnl. 1 vnd übergeleget: kühlen die hi^ige Geschwulst: wider «rs-ne.

den/ sondern diese lange wollen viel Sonnen haben/
wie die Melonen/ welchen sie auch fast gleichen/ wann
der Geschmack vnd Gestalt der Frucht den Vnder-
scheid nicht machten.^

Sie werden m den Garten gepflanyek/vnd wann
man den Saamen in Miicheinbetyt/ so gerahten sie
desto lieblicher.

Wann man die Gurcken haben wil/mik einsMen-
schett oder andern Thier Bildnuß formiert / soll man
die Blüet in einen Hasen oder andern Geschin ver-
sperzen/dannn dergleichen Bildnußatißgegrabeno-
der formiert ist.

Von den Namen.
n^Vcumcrn od-er Giu cken heistGriechiH

L ^^?.^atcnusch Lu?umis. ^I.LucumixsÄcivuLvul-
^2riz.d.L.sarlvu»,krunfMÄc.?uc!i.l)JcZ»g2j.I^on.
iLa^Luccumis,"!'ra^.^NA.1' ur.I.ac. kiacM. vul-
A^rjs, L)o6. Qsr. iarivusLc osculenrux,^cj.
I>UAcj.LicrsoIusvulZ0zL!L5zIp.II.IIl.Lucumis^Ä»
tivus mZ)c»izL.K.1'urcicusz?uck.<Zer.ex I-lil^ani-
co lemine naruzzLer. IVOucumisl!exuosus,L.L.
Ic»nZU5Marrii. o!)ionZU8,l)cZiZ.zliAuinus,Lc
forciliszl^ac.^nZ.Qes.col.I^UZä. zn^uina, Ler.lie-
xuolusiive 2NAuinu«,^ä. I^ok. larivus 2.Lgli. Li-
trsolu.-! Alrerform?. anAui-;. ^Arabisch
Welsch eowv.ei's. Spanisch OFsm^o. Französisch
r!«o?»^e. Böhmisch Wokuorky. NiderländischCo-
commers. Englisch Cnl'nmber.

die Braune stäts auff der Zungen gehalten / ist sehr
dienstlich.)

Das XI. VIII. Kapitel.
Von wilden Cucumern vnd Bierncu-

cumeril.

On den Cucumern seyn noch zwey Geschlecht .
^^Hüberig. I-DaserstewirdgenenntwildEncu.W-MTuc«-

mer /wird von der zamen alleii, an der Frucht
vnd Wtirizel vndcrscheiden. Die Fruchtist viel kleiner
dann an den andern/dieWurizcl abcr ist grösser^weiß/
Arms dick/voller Safsls^Seine Raben seyn ralich/
ein wenig stachlecht/sastemes Fingere dick.DieBlat,
ter verglichen sich sehr den zahmen Cucumern/allein
daß sie grober vn rauher seyn/mit vielen Adern durch,
zogen ^vnd auss dem Rucken ein wenig weißlechtU
hangen an rauhen/ dicken vnd langen Stielen. Hat
bleichgelbe gestirnte Blümlein / nach welchem rauhe/
siachlichte/bleichgrüneKnopfflei!,erfolgen/welchem
Augstmonatzeiligwerden ^inderGrösse wie ein Ey-
chel / zn Zeiten wie ein Baumnnß/ ^Ivoll Sassts vnd
brauner'Korner- Wann man diese Fi ucht^wo sie fast
zeitig angreisst/ so pla-zen die Karner schnell/ herauß/
als schösse man ein Büchsen ab.

11. Das ander seyn kleine Biemcnciimern/dann
sichjhrer Frucht^den Birnvergleichen/seynkleiner Mcrnc««,.
als die andere/sonstden vorigen Cncnmern sastgleich.

Wie
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I. Wilde Cucumern.

(Xicumerasininus.

II. Klein Bierncucumern^

eucumer minor?^ri5ormis.

tt

l^Die Blätter find schwarygrün/ rauch vnd gestal¬

tet wie die gemeine Cncumer Blätter: Die Stengel

so rund vNd ranch/fladern hin vnd her auffderErden/

vnd wällen nicht leichtlich über sich: Traget zwcyerley

gelbe Blumen / wie die Kürbs: Die ersten/ so nicht

runde Knopsslein gewiunen/t'erwelcken ohne Frucht:

Die andern bringen ihre Frucht/ so gegen dem Herbst

ieitig werden/ als ziemliche Regelbieren gantz Citrin,

gelb/jnnwendig ganiz luck/mitvieln Körnern besiizct/

so sich der Cttrulleukörner etlicher Massen vergleichen.-

Deren Aepffel werden offt abemem Stock über die

hunder tabgelesen/vnd sind auch bitter Diese wachsen

gern in sandechttgem feuchtem Grunds

D Die wilde Cucumern haben jhreWohnuug in san¬

digem Erdreich/vnd auff den alten gebrochenenMau-

tversteinen.In Tentschland müssen sie von dem Saa-

men gepflanizetwerdcn.LDie erste gewöhnet bald/vnd

besamet sich selbst/also daß es nachmalen ohne Pfian-

izung auff denMisten/an deuWenden/vnd anderswo

seine Wohnung sucht: Wiewol sie überall in hiizigen

Ländern wächst: Man findt sie viel vmb kononia in

Wclschland: Vnd so man die Wurizcl über Winter

im Keller behaltet/schlagen sie das ander Iahrwide-

rumbauß.

Von den Namen.

<Ii?IldCucumer heist auch Esel Cuenmer/Spring,

p ^^kürbs/lwildeH»lNdeKürbslein.Wriechisch^/«vk
--'>s-->?.LateinischLucumer,odcrLucumi8l^tveiitjs,

Lucumeraüninus,ÄNguinus,oderLucumer erra-

ricu5. ^LucumiZ^lvettlis alininus cli6Lns, L. L. z.

^retiis,örunf.Lorä.m Oiosc.I^uZ.s^Iv.l'r^.

^NA.?uck.Ooä.ur:I>Ac.I^on.LsLt.Lzlt.2Nguinus,
l'ur.Lor.tM.erraricus vel alininus,Qesko. Lucu-

merLlarerij Welsch

co.Franizösisch co»com^ej«-»»^e. Vpanisch-Lo^,«.

ä»v//s6m^o. Nidertändlsch Esel oft velt Loncomers:

Englisch wilde Cucumber, Spirting Lilcumbers.^

Das ander Geschlecht wird genannt Bierncueumer

^Teutsch ColoquiNten^.Lateinisch cucumerp^rifor.

mis.^Lucumis^n5ormis»L.L.MMor^ntorGus,

Qer.^ Dieweil sich die Frucht den Bieren vergleicht.

tEnglischpearesashion Cucumber.^

Von der Natur/Krafft/ Wlrckimgvnd Ei-

genschafft deßwilden Cucumcrs.

.^lenus schreibet/ daß die Esels Eucumer sehr

V ^ bitter sey/wird Verhalten für warm vnd knicken

gehalten.

Innerlicher Gebrauch der wilden Cu¬
cumern.

AS wird dieser Cucumer gar wenig innerlich ge»
^-brauchet/wegen seiner grossenBitterkeitvndschäd-

lichkeit/so er bey sich hat violcorjäez schreibet/daß der

Safst /i >mß derWurizel auff ein halben Scrupelzum

höchsten eingenommen/treibe anß durch den Sml-

gang. ist oft an drey Gran zu vil^ie Gail vnd ?kle^- G^a vn»

lnara purgiere bekome insoiiderhcit den Wassersüch,

tigeii wol/vnd schade dem Magen nichts/spricht Oio- Wasskrsüch.
scm icZez, jedoch so gehöret ein starcker Magen darzu/ "g».

vnd ist sich hierin wol sürzusehen/1 vnd nicht wolju

wagen.

Eusserlicher Gebrauch der wilden Cu¬
cumern.

I^Ioscoriäes schrcibt/so man dieWmk;el mitTer-

I ^/penrhin vermische vnduberkge / breche es auff

dieharteGeschwulst/soman?^8 nennet.Vnd mel- Harc.G-.

k det/daß die Brühe/darin nei^ die wilde Cucumern ge.

sotten haben / sirst gut seye wider die Wehethumb vnd

Schmerzn der Hufft/ mit einem Clystir eingegossen.

Es wird von ksulo liiz.z.czp.^. cm hett-

lich gut k-emsclium beschrieben Wider die langwirige langwiriz

Schmerlen vnd Wehethumb deß Haupts/welches

auch von ttoUeric» sehr gelobet wird/also: Man soll

nemmen die Wurizel von den Cucumern/ste «nkleine

stück zerschneiden/darzu thun ein theilWermuch/vnd

solches in Wasser vndBanmölmltcma.-ider wol sie¬

den lassen/ daß es weich wird / darnach wie ein Larz.

plasma gebrauchen/lvnd warmanfflegen? solches ist
offt probiert werden.

Die



^ . Die Wurizcl gedörtt vnd zerstossen/mit Honig ver,
t«b. mischet angestrichen/ vertreibtdie Flecken von allerley

Masen deß Angesichts vnd Leibs. Aber mit Gersten-
' mal^ vermischt vnd auffgeleget/verzehret allerley Ge¬

schwulst/so sich von kalten Flüssen erheben.
Zahnl-bmtttz. 3" Essig gekochet/vndin MtiNd gehalten/legt den
P-dazr-m. Schmertzen der Zähn/vnd übergeschlagen vertreibt sie

daSPodagram.
Der Safft von den Blättern in die Ohren gelas-

ftn/stärcket das Gehörs
Von dem Safft deß Esels Cucumere/

Llsreiium genannt.
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anzu einem Teyg/vnd mach Pillulen daralch. Dann
das Llslerium zu dieser Ac,t wird selten allein gebrau«
chet/ sondern vermischet Mit andern Pillulen alsoüum
Pillulen von Rhabarb.rrocki5.6eHßarico, jedes ein
Scrnpel/der besten Kkadarl-ara). halb Skrupel Lla-
rerij drey Gerstenkornlein schwer: dieses alles zerstos«
sen/vnd vermischt/mit Wermnhtsafftangeftttcht/zu
einem Teyg vnd Pillulen davon gemacht: oder pülu-

einScrupel / Liberi j vier Gestenkörner
schwer/mit Rosenhsnig gefeuchtet /vnd Pilluleii dar-
auß gemacht.

Der Safft von der Wurtzelistein gute Artzney iN

^SelcucumeMfft wird von seinem Gewächs ge- ^ dasgclb Wasser NoA'na
macht/darnachwann er außgeprest ist/wird er auß- ^ ^^^lk/vcpgie,chen auch die Brühe/ dannn vie

L ^n-cknet. ^re.bttd.e Absucht/eröffnet
Mas L^renum wird also bereit/ daß man die zei> ^ >der Lcber vnd deß Mil^ee/dient dem

tigsten Kiirbslein ablese / welche/ so bald sie von ihrem ^mcryenoch Hiifftwehes.)
Stiel abgenifft werden/jhren Saamengantzvndgar dieser Safft von etlichen gebraucht wider ^ne.n,.^ ^vnig vnd Oel vermenger/vnd
von sich schiessen/wÄes ttn Zeichen ist/daß sie genug ^o'"6 vnd -^>el vermenger/vnd
zeitig sind, lässet also ÜberNacht stehen/deß Morgens
nimbt man ein sauber Geschin/ über welches Man ein )'uer die Wlirycl der Weinra.
rein härigen ^ieb sturst/ daranff werden die Kürbs, .. . . bestreiche / so fressen die Vögel
lein zerschnitten / damit der Safft durchtrieffe in das ^'?^^"ben/so daran wachsen.)

l. mmeröl/ O^eum Hcyonium.vndergefttzte Geschir:: Das übrige so fileischecht/ das
nicht hindurch mag/ truckt man hindurch -Also soll es
iM G eschin zu Boden sitzen: Die überige wässerige
Feuchte geußr man allezeit herab: Dieses wird aN die
Sonnen gestelt/ mit einem leinen Tüchlein wol verde¬
cket/so lang biß die wasserige Feuchte gar verzehre/vnd

^tt>Iemau ein Oelhierauß MacheU soll/ist im ersten

^Theiloffunal? angezeiget. Ka«-G-.
Eswud aber dieses Oet nutzlich gebraucht in den br-st-nd-»

kalten G^resten deß Hiruö / vnd der Nerven/ alsin o^svn»demSchlag^aral^sisgenennt/vndiN zittern derGlie»»tä..— ^ ^ <

also fast elndone / daß kleine Kügelein darvon bereitet ^ der/die,elt»ge dauilt gcschmieret.u.,v,
werdeN.EtlichedaMit nichts abgang von solchem safft
erweichen das übrig / so nicht hindUrchtringen mag/
durch das Sieb mit Wasser vnd treiben es also durch.
Nach Koncieieri) Meynung/soll nitvon dem Marck/
sondern von dem Schleim/sodarinn gesunden wird/
zubereitet werden: Andere machens nicht allein von
den Kürbslein/ sondern richtenszu mit Quitten safft/
damit es dem Magen weniger schade.

Es wird aber das beste also erkant/wann die run¬
den vnd in der mitten zusammen getruckten Kügelein
weißfärbigsind / fast leicht/glatt/vnd nit rauch/gleich
als ob sie von bleichgelbem Wachs bereitet weren/ vnd
so du sie an ein brennent Liecht hebest/ daß sie leichtlich
entzündet werden/vnd bald brennen/ am Geschmack

O fast bitter.Das aber schwer/grün^nbig/mil vielen fär¬
ben vermeNget/trübvnd ra»lch/ist Nicht gut.)

Es wollen aber die kleckci, man solle solchen safft
in zweyen Iahren Nicht brauchen / dann je älter ?e bes¬
ser er werde: sintemal er auffzehen gantzerIahrvn-
versehrt bleibe. Dieser Safft/wie OioscoricieszQale-

Gaii/kki-g'. NU8, vttdandere mehr schreiben/purgiertdie Gall/die
^livnd ?KIegmzrs,treibtauß die Wassersucht/vndalles an-
Wass« «ux. sich im Leib verhaltet. Aber dieweil es

gar gefährlich ist damit zu purgieren/ wird er desto we¬
niger gebranchet / dann solcher Safft nicht ohne gros¬
sen Schaden kan eingenommenwerden.

IAie Alten haben sein zum allerhöchsten ein halben
Scrupel geben/ vnd zum wenigsten ein halben Scru- ben in den Gärten gez.elet.

2.. SchZdlicht^

rohalben soll mans nicht bald allein eingeben / sondern
Mit Lcjellio vnd Dragant vermischet/ oder mitfrisch
gemolckenerMilch / mit Honigwasser oder ein wenig
Saltz/es wird aber auch die Schädlichkeit benommen
durch Gewüry vnd Specereyen.

«-ss-.su», 3» der Wassersucht ist folgende Artzney fast kräff-tig/so auch zugleich die Leber vnd Magen starcket:
Nimb Rhabarbara ein halb auintlein/Steinsaltz/ deß
Saffts LIarerijzjkdtS iij. Gerstenkörnerschwer: stoß
zu Pulver/ vermisch wol/ feuchte es mir Wermmsaffc

Schlag.Ziaern.
Dlcsev Oelwirovoii ^oncie^eciogelobetwider das

harte Gehör/wann man dessellugen etliche Tröpfflm
in die Ohren laßt: oder daß Män m beMeldteM Oel
Coloquinkenblatterkochet/vndeusserlich aiisflrget.

sDer Btermucutnertt Krajst vnd Wir-
ckung.

5)Ies«hatauch ein purgierendeKrafft/ vnd dienet
^nicht in die Küche/ist trucken vnd warm.

Will» sie gebrauchen/soniMMe ein Apffel/Höle sie
auß/wann es wol zeitig ist/ vnd lege das Marck sambt
den Körnern in em Gläßlein mit WeiN / laß vier oder
funffStuNddarinn/trucks durch ein Tüchlein/vnd
trincke den Wein/wenn du zu Berh gehn wilt/so wird Schl«tm »,>»

gegen Tag aller zäher grober schleim/ die Magcngall/Mag-ngau
vnd was Vnraht im Leib ist/ sänfftiglich ohn allen
Schaden außgefuhrt.)

Das XI.IX. Kapitel.
Von gelben Rüben oder Möhren.

Je gelbe Rüben oder Mohren haben einen ^.Rüb?.
stengel Ehlen hoch/ rund vnd rauch/an wel,
^chesGipfelviel weisserBlümlein erscheinen/

alnch einer Dolden. Der SaaMe ist klein/rauch vnd
härig/am Geschmack starck vnd scharpff: die Wurzel
ist gelb/jederman wol bekandt. Sie werden alleuchal-

tetnisch8iser.^?atiin2ca cenuitol.läriv^ rsilics
lurea vel alka^L. ö.) Arabisch Welsch ^70.
Spanisch Zrantzösisch Böhmisch
Mrkew.

Von der Natur vnd Eigenschafft der
Mohren.

^L>Oehren oder gelbe Rüben seyn warm im ersten/
-"^vnd feucht im andern Grad.

Innerlicher Gebrauch der Mohren.
Z>Iese Wuryeln werden mehr in der Kuchen/ dan
^in der Awuy gebrauchet/sind emes j>i>jen vnd

lieb»
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Gelbe Rüben oder Mohren.

Liter airer ^larctiioli.
k Indianische Zuckcrwnr^l.

Litarum?eruvisnum>live Larara Inäorum!

v

Harn vn» lieblichen Geschmacks / er:eg«n «in Appetit zum essen:
Gn-?tr«bk. Seyn dem Magen nuizlich/treib«n den Harn vnd den

Grieß sonderlich die gesottene Brüh darvon.
Zu dtn.heli., Man sagt anch daß sie ein Natur an sich hiiben /zu
chen W«r«tk den ehelichen Wercken jlt reihen.
«itzen. ^Von diesein Krank ist im ersten Buch in der an-

dem Sect. am se.Cap. vndei de Namen.Aame Pa-
stenachen/oderMohrenweirläuffig gehandelt worden.
Die Namen aber/so hiebey geseizt/ sind der Geyerlein/
davon besihe das -s.Cap.deß ».Buchs der -.Sect.)

^ Das I.. Kapitel.
Von Indianischer Zuckcrwurtzel.

I

Von der Natur vnd Gebrauch.
5>Ie Einwohner der neuwen Welt essen die Wnr-

yel so wol rohe als gekocht: Bey den Spanniern
wird anch für ein Schleckgehalten/von wegen seines
lieblichen Geschmacks/die sie dann vnder den Aeschen
brathcn/diee«isserstcHaurhtnwegschelc>i/Scheiblcin-
weißzerhauwen vnd eil» wenig Wein/ Rosenwasser
vnd Zucker darzuthun: Etliche «ssens mit Oel/Essig
vnd Saliz: Andere machen anß den frischen Wur-
yeln Conserven.)

Was 1^1. Kapitel.
Vom Grübling Baum.

Indianisch«
ZucktNvm«
q«l.

S ist zu dem vorigen 8i^ro noch ein ander
Geschlecht Pcß5it^-jgesctztworden/so5itawm

^ ?eruvia»um, oder IndianischZlickerwurizel
genennet wird/von wegen seiner süsscn Wurizel/ wel¬
cher Geschmack/wegen seiner Lieblichkeit dem Zucker
»ergliechen wird.

sDieses beschreibet L.LIuliu5,das es seine Rablein
auffder Erden vmb sich zerspreyce/ wie die wilde Cu.
cnmer/die da dickvnd gesafftig sind/vnd glatt: die blak,
ter seyen ziemlich dick/bleychgrun/ so den BinerschBlättern nicht vngleich: die Wurzeln seye Spannen

L lang/jn zeiten als ein grosser Rettich/ jedoch zn beyden
theilen stumpff. Dessen sind dreycrley von Farben vn.
derscheiden/vnd an Lieblichkeit deß Geschmacke:dann
ob schon wol alle jnnwendig weiß seyen / so ist doch an
etlichen die ensscrsie Ham rochlecht/ so die besten sind.-
an andern bleich/an andern weiß.

Dieses wachst für sich selbst m der nenwen Welt
vnd beyligenden Inseln / von dannen ist es in Hispa-
nien gebracht worden/vnd wird von ihnen Lsraca,
Lamores vnd ^moces genannt: von den Engellan¬
dern/ diesiejey anch haben/ ?o»roez vnd Portes.
^Larara5zLamoreL?IzljZanorum,L.L.<I!lul.kit^i.LL
^ilt^ugä.estt.kÄccÄäesz^L^Ärak-lispanor.ea-
mores Nve^mocss Lc lZnames,^ob.5ttarum?sru-
viAnuni,Ler.^

Rübling Baum hat ein wuri-clwie die Grnb-
ling gestaltet/welcheetwan einer Faust groß/
etwan einer Hand lang / bißweilei, klein/so

knotticht vnd gesafftig mit einem zarten braunen/oder
rauchsarben Häutlein überzogen / jnnwendig aber ist
sie weiß vnd satt. Da der Stengel hersur schießt/sind
viel lange zaserechteWnryel/diebreit vmb sich siadern/
anß welchen amFrulmg andere stengel hersur brechen/
vnd ander« runde Wnryel anhangen/wie beygesetzte
Figur klarlich mit sich bringet: also daß ich an einem
stock vieryig runde Wuryel gezehlt habe/so durch weiß-

^ lechtigeAasern an einander» hangen. Der Stengel
ist von zwo biß in sechsElen hoch/grün/rund/gcstreift/
etwas häricht / gesafftig / Fingers dick / welcher in viel
schwacheNebenast getheilt.Die ersie Blatter sind dem
S-Barbellkrant Blätter gleich/dir andern sind dem
Liebapffel gar ahnlich/Spannen lang: am Ansang
schwar^brann/hernacher bleichgrün/etwas harig/ »n ^
sin,ff/siebenvnd mehr Theil getheilt/ zwischen welchen
zwey kleine Blattlein/ wie an dem Liebapffel Blat ge¬
setzt sind. Die Blnmen sind an langen Aestlein zehen/
zwolff/oder mehr bey einander/«tliche offen/die ande¬
re beschlossen/anForm vnd Gestalt der Melantzanen-
blum gleich/vnd ob sie wol gany/jedoch so sind sie sünff«
ecket/anFarb brann/weißbrann/auch etliche weiß/mit
gelben Stteimm vnderzogen/vnd m der mitte etliche

Bnizlein
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l^a^ÄsIuäoruMi

V

Biisleil». M.in Hut sie auch mit gefüllten Blumen in
Oester.'eich.Diesnicht ist rund/viel bey einänder.gleich
wiea-ider gcinötnen Nachrschatt/ deren ctliche einer
Nuß/andcre einer Haselitttßgroß/anverekleinrr/sö
Zumersten schwaitz^nm / etliche schwaryroth/ voller
tvc.sscn lucken Marck vnd kleinen runden vnd breiten
Saamen/wiedcrNachtschatt.

Dieses Kraut istauß der Insel Verginea in En-
^clland/von danneninFranckreich vnd anderswohin
gebracht wordett: etliche wölleN/eeseyesuß^msrida
in Spanien erstlich / demnach in ItaliaM gebrach!
worden.Ist schmalen bey denTeulschett/Engellände-
ren/Franzosen/Italianernvnd Spaniern gar ge-

t) Mein / vndwtrd durch dieWurhel leichtlich gemehrt
dariimb daiUr gemeiniglichgegen dem Winter die
Wurtzel außgraben werden / vnd im Frühling wider
geseizk.Die Burgunder pflegen dieAest zu biegen/mit
Erdreich decken/viid also mehr Grübling zu bekomen.

VondenNamctt^
ALRnbling B.ttttN wird von den Vekginlänern

genannt/von den Indianern vnd
Spaniern Englisch Poraroee os VcrgiNea^
Melsch wie sie dann auch die Grüblmg nen¬
nen: weil dessen Blätter der Liebapffel Blättern: die
Blumen der Melaninen: die Frncht der gemei¬
nen Nachtschatten : der Saamen mit allen Nacht»

^ schattensaamen:der Geruch deß ganzen KraurSder
Nachtschatten ahnlich ist/ hab ichs in meinen Ktäu«
terbüchernsv1anumiuderc>sumescuIeNrum,daSlst/
Nachtschatten Mit knornchten Wurtzel/so man in der
Speiß gcbraucht/gencnnt/weileözuvornicht beschrie»
ben war/ davon weillauffigermmeinem Lateinischen
grossen Kräuterbuch / geliebtö GOtt soll gehandelt
werden/wie dann auch sollerwiesen werden / obSdeit
Alten sey bekannt gewesen oder nicht.

Von verAaturvnd Gcbräuc^.
Z>Jcse Wnr^cl sollen an Färb / Geschmack Vnd

derIndianischenAuckcrwm iz gleich seyn/
darvumb dann oieses hieher gesetzt ist worden/vnd wie

cz

däsvongevacara tnäorum, also dieses Lärata V^
^inea genaniuwird.

Vnd wird diese Wurzel wie die GrübliNginded
Speiß gebrauchet/vnder den Äefthen gebraten / ge-
schelt/vnd mit Pfeffer genossen: Andere/nachdem sie

" gebraten/schAleNS/schneidensScheiblinweiß/ thun
fäißte Brüh vnd Pfeffer darju. Die Ikalianer kvcher»
es mit Spinwieder Fleisch/wie die Rüben vnd Paste.
nach/vndessenS: die Engeiländcr mti Oel/Essig vnd
Pfeffer. ViidbranchenszurSrarckung der ehelichen Stärkung
Wercken/Mehrung deß Samens: etliche aber geben
es denen zn essen/ die so gar am Leib abkommen sind.l ^

Das I.N. Kapitel.

^9ottAwleffeln.

Je Zwiebeln haben ein rtlnde Wurizel/ ^ic Z»lcb.z.
! ein kleines Knopfflcin Z anß vielen dünnen

^.»Häurlein oder Schelffen zusammen gesetzt:
Das eussetste Häutlein ist zart vnd rvthlecht/vndett
üuß dcr Wm izeln kommen viel dünne hänge Wur»
tzeln vderFäßlein hcrfur.Der Stengelist sast ändert»
halb Elen hoch Whl vnd rund hat in der mitte einer!
dicken attssgeblafeNenBauch/an welches GipfelLnin»
deKöpfflein/initdunNen weissenHäutlein überzogen/
die brechen mit der Zeit auff/ vnd kriechen die gestirn¬
te zusammen getningene L bletchweisse Blumen her»
snrkoinmen / hart zusammen geirt,ngen / welche end¬
lich zu kleinen KöpffleiN wei den / in welchen je zwey
oder drey schwarize Keckere Kornlein vei schloßen
ligen. Vie Blätter die sind hohl/wie die Trompeten/
grnn auffgespil?et/vnd Geschmack scharpff.^

Beyde Geschlecht habei, ihren VNderscheid an
der Färb/ welche an Vereinen weiß ist/an der anderen

K rvht. Sie werden voin Saamen gcpflantzct/vnd M»
len ein gut fäißt Erdreich haben: blühen gemeiniglich
»MHewmonat.

j^Die klugett Gärtner säen den Zwiebclsamen auch
Vor dem Herbst/ auff daß sie im Frühling junge Zwie¬
beln haben» Sonst werden die zeitige Zwiebeln ge»

meiniglich vmb Barchölom-eiaüßgezogen/ge-
remiget/vnd zur Küchen/oderjur

nettwen Zucht aliffgc-
halten.Z

Gssf Bon
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WeißZwicbel. Cepaalba. k RothZwiebel. e-xaruars.

v

0
Vonven)kamcn.

^ . Wiebelhtist Griechische^/"-»'. iatelnisch Lepa.

vulA2ris,L.L. Lepe,Lrunt.Lcs I^ok. Le-

pa.?iaA.k'uck.1'ur^tarr.I^ac.Lc>r<j.inI)iolc.^'n^.

t^2st.Lcel'.cÄpirsc2,^1arr.rocun<Zzjl)c>ci.ssrivÄ!VIzr-

rnic>ij,^uß6.2lt)a LcrublÄ-Qes.korr.l.on.^Urak'lsch

L^/.Wcljch c^o//.r. Spanisch ce/is/^. Französisch

Böhmisch Cnbulc. Niderländisch Ayiuyn:

Englisch Önyon.
Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaffk

der Zwiebeln.

?>Ie Zwiebeln/schreibet Q^Ienus, haben einen sehr

D ^scharpffen Geschmack/d>.rwegen sie biß invierten I

Grad warm seyn.

Oiolconäes sagt/ daß sie ein Art haben ;u saubern

vnd zu eröffnen/j^vi'd dlirchtringen.^

Innerlicher Gebrauch der Zwiebeln.
5>Je ^Zwiebeln sind der Armen (zuzeiten auch der

^ Reichen) tägliche Kost/weil sie ihre Speisen dar-

mir »vürizen ja auch rohe zum Brodt mit Saly es.

sen,)edoch von wegen ihrer übersich riechenden Art be-

schweren sie lehr daSHanptvnd die Augen: sollende,

royalben von denen / so stlldieren/ vnd ein feucht blöd

Haupt/ Gesicht vnd Gehör haben/gemeldet werden.

Wo mau sie aber gebrauchen will / so kan n«an die vn-

^ der den Lallich vnd andern Krautspeisen essen / dann
. ,a,c,. sie die übuftüssige Feuchte vnd Kalte deren milteren

»'» vi.dnemmcil. Woaberdie stätiggebraucht werden/

'' mehreii sie den natürlichen Saamen.^

>e'-ch Qaieuuz schrcibtpon denZwlebeln/daß sie den ^eib

.riyc,.!- auffliiahcn / vnd haben eine Krafft/ die zähe/dicke gro¬

be Feuchten oder ?KIeAmara dünn zu machen vnd zu

zcrt^ciie!'.Seyen aber gamz scharpsf/ welche Schar-

pffesie doch verlieren/so man sie zuvor euunalzweyo,

der drey »n Wasser absiedet.

OtolcoricZss saget / daß die Zwiebeln den Appetit

zum Essen bringen/I>nd so man ihr viel jsset^I machen

einen Vnwillcn deß Malens/ vnd seyen dem Bauch

miy/wiewol andere schreiben/ daß sie dem Leib schäd¬

lich seyen.

Sie werden von kernelic» gelobt/ daß sie ein son-

derlicheArt haben sollen die grobe t^^egmara in der

Brust zu zertheilen/jli saubern vnd außzufuhrenson¬

derlich so man sie mit Honigwasser kochet vnd jffer/

oder mit Kressen vnd Honig vermische/vnd wie ein

^attwerglein gebrauchet/ derowegen sieden jenigen

gntseyn/so einenWwerenAchem fuhren/oder vmb die

Brustengseyn: s oderaber in einer Glut sänfftiglich

bratet/AbendtSvitd Morgensgebrallchet/da dann ei-

licheZucker darundermischen.

(Wol gesotten vndgesscn/ öffnen das verffopffeu Harntt,ibk.

deß Harnes

Etlichel gemeine leuhtessen die rohe Zwieffeln mit Böftriuffc.

Brodt vnd Sali? für die böse faule Lüfft/ vnd ist mcht

zu verwerffen: Welche aber Hauptwehe davon be-

komen/diesollenchrermnsslggehir. Dann es schreibet

Oioscvi iäeszdaß sie Hauptwehe machen/ vnd so man

jhrer viel jsset/ bringen vnd verursachen sie I^erk^r-

gum.daS ist einen treffen vnüberwindtlichen Schlaff.

l^Die rohe Iwieffeln zerschnilten / in frisch Brun. Spülwür«

nenwasserüber Nacht gestanden/vnd den andern tag ""Kinder,

den Kindern solches Wasser zu trinckengebcn/treibet

vnd tödet die Spulwurm gewaltig.^

Eusserlicher Gebrauch der Iwiebetn.
"k^>Io5corj^esmetdck/somaildlcgekochttZwiebeln

^ /mit Meertraubeln vnd Feigen zu einem Psia- sch»s>-.

ster mache vnd überlege / mache e6 die harte Geschwür

zeitig vnd breche sie auff.^Welchee auch die Zwieffel al¬

lein gebraten vnd warm ausfgelegt thtit.^

I^ollerius schreibet in seinem ?raäiaru äe?elie,

daß wann man ein Zwiebel außhöle / vnd mit gutem ^

TheriackoderMithridat fülle/darnach den abgeschnit-

tenenDeckel widerumbanfflege vnd in heissen Omern

oder Aschen weich brate / darnach mit einander z^rstos-

se/vnd wie ein Pflaster anfflege/ seye es herzlich gut zu

den giffngen Beulen vnd Geschwüren / so sich in der

Pestilemzanffwerffen: Dieselbige mache es zeitig vnd "

ziehe das Gtfft nach sich auß dem 4eib.

Zwieffel in Schmaliz geröstet vnd den Kinderen

ubcrgeleget//welche nicht harnen können/hilfft jhnen

bald. ^

Vn
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^ ^Ein experimsnr wann die jungen Kinder den ?

Harn nicht können ablassen: Rimb die allcrd«inste
Zwiffelschellet oder Hautlein / so zwischen einem jeden
Blatt ligt / lege dem Kind vornen a«ffdas Rohr/es
macht harnen.) >

Gelber,«it.Zwieffel wie ein Suppolirorium in die Mutter ge»
schoben/eröffnetdie Adern/ vnd bringet den Weibern
ihre Zeit L so eine Zeit läng still gestanden/ vnd feiret
gewesen )

Awicffelll geschelt/in Baum5l gelegt/in ein Säck¬
lein Fingers dick eingenäht/in Affter geschoben/öffnet

G«k »enav -r die Guldenader. Das dünne Häutlein so zwischen je-sffn-n. dem Fach indenweissenZwieffelnist/vmbdicEychel
deßMannltchenGlieStsgewickelr/vndeinwenig obett

Verstande¬

ner Harn. s

Pesttteny-.

durchlöchert/treibtden verstandenenHarn.Z
Von dem Safft der Awieffeln vnd seinem

innerlichen Gebrauch.
HiS wird dieser Safft zu vielen fachen von den ^.u.
^rkorjbus beschrieben: Furnemlich aber ist er nütz¬
lich den jenigen/ so mit der Pestilentz behafstet seyn/
nach der Meynung ttoleri) also zn gebrauchen: Matt
soll eine Zwieffel nehmen/sie oben auffschneiden vnd
außhölen / darnach ein Qnintlein Theriack darein
thun/vnd in heisserAschen braten/wie zuvor auch ver¬
meldet ist/wann solches geschehen / soll man das eusser-
sie abschelen vnd darnach ein vntz oder zwey loch Gra-
nachenwein oder 8^rupi acerosirzri«cjrri dazu thun/
vnd den Safft anßpreffen/ zu welchem außgetruckten
Safft man nemmen soll zwey Quintlein Tormentill-

^ wasser/vnd dem Kranckenzutrincken geben/darnach
soll er sich warm zu decken/einen Schweiß zu hatten:
Der gemeine Mann nimbt nnr die gebratene Zwief.
fei vnd truckt sie miß/ doch kan man ein wenig Cardo-
benedictenwaffer darzu nemmen/dann also gibt sie
mehr Safft von sich.

(Gleichesalls ein Zwieffelwie gemeldet aufgeholt/
gesiillr/gebratenvndmikelnander^cistossen/vndüber,
geschlagen/ist ein kostlich Pflaster zu erweichen/derPe-
sttlentzischen vnd andern gifftigen Beulen.)

?!>niu8 schreibt/wannman den safft von Zwieffel«
W-ss'!suchl. mitFenchelsafftvermische/seycersonderlich gnt wider
Würmd» die anfangende Wassersucht. Zwieffelsafft mit Veiel-

safft den jungen Kindern emgefivst / tödet vnd treibet
^ die Wnrmvon chnen.

Franwen ,ctt Vwieffelsaffi mit Wein gemincken / forderet den

fördern. Frauwenjhrc Zeit.)

Eusserlichcr Gebrauchdes Zwicffelsaffts.
,«a> Gesicht ^)Wieffelsaffr mit Honig vermischt vn angestrichen/

machen. ?machtcin klar Gesicht schreibet Oiolcori6c5^ver-Sch^md'-s treibt die Fahl vttd Anfang deß Starns. In die Na-
Haupt«, sen gezogen/reinigetdasHaupt vom rotzvnSchleim.Z
Hund^ß. VndvermeldetamselbigenOrt/wannmanden safft
Schägen der mit Essig/ Rauten vnd Honig vermische vnd anstrei¬

che/so heyleerdiebißdertobendenHunde.Zwieffelsafft
mit Hunerschmaltzvermischet/ istgut wider die Scha-
den der Fuß so die SchiichWund gerieben haben dar-
auffge schmiert. sDas Haupt damit gerieben/machet
das Haar widerumb wachsen.)

Es meldet Violcoriäe5 weiter am selbigen Otth/

sDer Safft mitEfflg vernnschl /vnd an dcrSon. Mas«» am
nen angestrichen/ vertreibet die weisicvnd ichnarize'^-
Niasen am Leib.

Zivieffelsafft mit Essig vei mcngt/vnd in die Nasen Nasenbmw.
an sich gezogen / Met das blutenWc ick es Mch eiil
Zwiebel enljweygeschnitten/vndfnr die Nasen gehal¬
ten chut.

Wider das Podagram da kein Geschwulst,Mm.P^agram
re das Ort mit Zwieffelsafft/streweschwaryen Pftssei- ->akewGe.
darauff subtiel gepulven/darnach netz eiiienSchwaw
in Wein/darinnen Kümmel gesotten ist/vnd bmoc
auffdas Ort: dieses zenchet die böse Feuchtigkeit <i,iß
den Gliedern zur Haut herauß vnd zercheilee sie.)

Das Kap.
Von <5auch.

Lauch. ?orrum.

P<st!le«y>
beulen.

Anfangende

I

Füß.
Haar wach
sen machen

Eß Lauche sind zweyei ley Geschlecht/zahm
vnd wild. Deß zamen sind abermal zwey Ge-
schlecht/eines so einheimisch / das ander aber

frembd/so Syrischer Lauch genennt wird. Diese beyde
sindeinanderfastverwandr/allein daßeines kleiner ist
dann das ander. Sie haben ein einige Wul hel so da
weißist/ welche sich den Zweifeln vergleichet /daran
henckcn viel kleiner Hanger Faseln / haben nur einen
Stengel/daran breite blarter stehen/etwas zn'ammen
gefügt/lang vnd spitzig: öben am Sreng?l stehen viel
Blumen rund vnd zusammen gesetzt/wie ein Kugel.

Der wilde Lauch ist auch zweyerley/emer mit bi ci,
^ daß manden ^>afft mit Namen vndHonig veimi- ^ ten/derandermitspiHlgcn Blattern: Die dreyeiste

sehen soll vnd den Halß damit bestreichen/sey gilt wider
Xngins. die ^nßiNani,wle solches auch ?linius bezeuget.

Die Guldenadern mit diesem Safft gerieben/er-
öffnet sie.Vnd so man den in die Ohren tröpfflet/ma,
chet erdas Gehör wider gut/ ^ sonderlich soman zer-
sioffeneii Fenchel in ein außgehölte Zwieffel thut/ bra¬
tet vnd den Safft darauß truckt.Also auchRömischer
Kummich gestoffen/ in ein außgehölte Zwieffelnge-
than/die gebraten vnd außgen uckt/ vud der Safft in
die Ohren gettopfft/stärckerdasGehör.) Zwieffelsaa-

WSrm,«, menzer^offenmit warm Wasser im Mund gehalten/

Guldcncidcr
öffnen.
Gut Gehörmachen.

»eszshn««. tödet die Wurm in denZähnen/ vnd treibt sie heraiiß.

Geschlecht kommen mit den zamen an Wnrtzcln/sten
gelnvni Blattern bey nahe übereiu/ allein daß sie ei,
nen Vndci scheid an den Blnmen haben.

DerBrißlauch oder Schnittlaned hat viel runder,
holer Stengel oder ^grune/runde)Pfustlein/,reiche
hart beysammen stehen/gleich den kleinen Bimc !>a.
ben oben an den Pseifflein pnrpui bratine kiiopsiechce
Blumen/nachwelchen ein kleiner Saame ei sosqet/
I^in kleinen Hanßlein verschlossen/hatkleine Zwicl cln/
offt auff hart an «inander/dte mag mau theilen/
jedes besonder / oö zwantzig oder dreyssiq in em grub
seizen/die bleiben über Winter im Gnmd rnvei lcr>t.)

Ssss >, Der



Der zame lauch wächst in faißtem feuchtem Erd,
reich/wird auch sehr gepflanzt.

VondcnNamm.
gcnenneti^as-o«'.4atei,

^NlschPorrum, vndjnmVnderscheidwirdderza,
MejailchgenennetAeschlanch/Porrumcapirarum.
^porrum comuric cajZirarum, L. porrum.Lrunf.
Oorcj.inDjolc.I)oc!.(LcporiuspaIIacIi))Qes.korr.

WildBrißlanch.
Porrum l^lveüre. II.

(üses.Lali. commune, IVIsrrk. I^uZ6. vulgäre,
capicarum,puck. 1°ur. capirsrum vulgäre,(Üarn.^
s Arabisch Welsch Spanisch
Französisch?o«^«.BohmischPor. Englisch j«ke^.
Nlderläniusch Pareye.^Z sSyrtschcr ianch hcist por-
ruln tojio Izrii!imo,L.L.DaFwildeGeschlecht aber/
swlld Brißlauch/Porrum l^ivelire.porrum
Mino capire. L. L. ^mpelopralon/euPorrum 1^1.
I^ob.^ug.Abei^Brißlanch/Schlntllauch.lateinisch

Wilder breitblätttnchttr lanch.
Porrum l^Ivet^re Isrisotium.

pvrrUM

D.Jawbt Theodort Tabemacmontaw/
Syrischer lanch. ? WildBrißlanch. I-

porrum Z^riscum. Porrum l)Iveüre. I.



Das Ander Buch/ von Kräu tcrn. 87;
Brißlauch.

Lckcenoprzlum.

Porrum leKivum, oder leQile.irem Lekoenopra-
lum. /^orrum leKivum juncitolium, L.L.5eÄi-
vum,'I'iZA.^ucii.(Ze/'.korr.I>on.I^u^.leQi1e,^l3cr.
<ücj?a ^/cÄlonia,^larcli.6etc.(Zer.
(Zeiion,1'ur.8ck«nc>j?raium>Oo6.I.ol).(cuî5ca-
jonia^rr.)?orroroniiIlcc>Anarum,Lam.XEng-
lisch Cives/Chivcs.Niderländisch Bieslooc.

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Lauchs.

U ^Xioscori6es vnd^eriu8 schreibe» / daß der Saa-
> ^,me eines scharpffen Geschmacks scy.Vnd?au-

!u8^ßiliera sagt/ daß dieBlatttr«in«Natur haben/
D damit sie ein wenig zusammen ziehen.Es ist der Lauch

warm vnd truckeinm andern Grad.
Innerlicher Gebrauch deß Bauchs.

grob« Auch, /^^lenus schreibet/ daß der Lauch den Leib erwär-
t-n im!-.b H^^sme / vnd zertheile die grobe pülegmara oder
«rrth-ll-n. Fe^tx„/so sich darinnen verhalten.

bnrch MtGersten gesotten vnd gessen/sührt den schleim
»-S rel>spcrn du» ch reuspern auß der Brust: deßgleichen mit Honig
abführen. cmer Lattwergen bereitet vnd gebraucht.!!

Es meldet aber ^gineca, daß er ein böß Geblüt ma¬
che/wegen seines schai pssen Geschmacks/damit er aber
denselbigen verliere/meldet Hecius vnd Qalenus, daß
man jhn ein mal oö drey in frischem Wasser sieden sol.

Helle Stick I^Lauchmacht em helle Stimm/wie solches ttittc»-
mach«», rjz Moronis bezeuget/welcher/ als er aufsein Monat

^ dies« auß Oelgessen/ hat er «ine starcke klare Stimm
dardnrch bekommen.^

Oioscoi iäes sagt/d«n Lauch genuizt/bringe schwere
Tranme/erweiche den Bauch/ mache dünn vnd flüs¬
sig/treibe dieMonatzeitendcrFraweivvnddenHarn/
aber er beschädige die Blasen vnd die Nieren: Heine¬
rs schreibet/ daß der Saame nuizlich vermenget wer¬
de vnder die Arizney so zum Nierenwehe gebranchet
werden. Lauch osstgenuizt/macht ein blödes dunckeleS
Gesicht/ ^scharssGeblüt/machet Bläst/^ vndistdem
Magen/^versehrtenNieren vnd BlasenFchadlich.

l^Lanch mit Myrchensaamen/ jedes ein quintle/m-

Bauch «r,weich«».
Monatzeit
v»d Harn

' Gossen vnd mit Wegrichwasser eingenommen / ist gut Biu«re»<en
fur das Bluttrechsen auß dem Mnnd vnd ^>alß. dMund

D«r Sasst mit Honig getruncken oder"angestri-
chen/wehretdem Gisst der Schlangen/vndanderem «Et.
Vngeziesser.^I

Eusserlicher Gebrauch.
IgJder das Sausen vnd Schmerzn der Ohren/ Schwerst v»

man nemmen Lauch/Weyranch vnd Rosen. Sausend»
öl/vnd dajselbige in die Ohren nöpsslen.

sOder nimb den Safft vermische jhn mit Essig/
WeyranchMilch oderRosenöl/vnd laß in die Ohren.

Zu den geschwärenden Ohren sehr nuizlich.- Nimb G-schwSrc».
Laiich iij.Hauptle/vnd drey Regenwurm /zerschneide »-Ohr«»,
vnd seude es mit einander in Baumöl / solches tropffe

<z warm in die Ohren/es stillet den Schmerlen / säubert
vndheylet.

Die Blatter zerflossen vnd übergeschlagen/vertrei-
b«n die Masen vnd Flecken deß Angesichts. Angestchts.

Der Sasst auß den Blättern mit (Mg vnd zer¬
flossenen Weyranch vermischet vnd übergeleget/stellet
den Blntgang/sonderlich der Nasen : wie auch die "
Blätter zerflossen vnd aussdie Stirn gebündelt.

Die Blätter gesotten vnd anffgeleget / sind gut zu V-rschwoae.
den verschwollenen vnd schmerzlichen Guldcn.oder
Affteradern.So sie aber in Wasser gesotten mit Essig "
vnd Saliz/vnd darinnen gesessen/eröffnet die Mutter.

Der Saffr heylet vnsanbere erkalte Wunden/ vnd
verzehret das faul Fleisch darinn gethan.

Etliche neizen in dem Safft Tüchlein / schlagen es
^ über das Glied/daß man besorget/ es habe den kalten 'alt«rBr<«,i>

Brand/ lassens über Nacht darüber/ vnd wo sich das
Glied an der Färb verändert/ halten sie es für ein gut
Zeichen.

Vom wilden ^auch.
^>Io5cmi6e5schreibet/daß der wildeLauchdem Harn».»»
^ >/Magen schädlicher sey/dann der ander/er war-
meauch mehr/ vnd treibe den Harn pnd die ^leut'ss
viel krasstiger als der Binyenlauch.

Das I.I V. Kapitel.
Von dem Knoblauch.

Er Knoblauch hat Blatter die etwas schmä¬
ler sind dann der Lauch/zu beyden Seiten Knotlauch.
?scharpff: der stengel ist rund/glatt vnd hohl/

an dessen Gipfel die Blumen vnd Saamenwie an
der Zwiebel gestaltet / so erst im andern Jahr Herfür
kompt.DieWuryelist wie ein Zwiebel/auß vielenZa.
hen oderKernenzusammen geseizel/derenbißweilen
aussdre dreyssig zwischen den dünnen Hautlein ver¬
schlossen/ am Kopsswachsen viel kkiner dünner Här¬
te herauß.

Dieses wird mehrer theil von den Zähen od«rK«m
der Wuryeln aussgezielet: im Frühling scheidet man
dieZähen von einander/die legt man in einer ordnung
in ein zimlich gut Erdreich / je ein Zähen singers lang
von der andernIn wenig Tagen flössen die Zähen
ihre K«ym«n darauß die Blätter wachsen. Wo er a-

^ ber von Saamen gezogen wird/bleibet er klein biß ins
dritte Jahr. Vnd so man d>« Häupter in der Erden
krässtiger haben will/so soll man im Anfang deß Hew-
monatS diß Kram nidertrucken/ vnd Knöpssdaran
machen.So man jhn gern süß hat/ vnd nicht zu flarck
am Geruch / so sollen dieZähen geseizet werden/wann
der Monschein vnder der Erden ist/ vnd soll auch wan
der Mon vnder der Erden außgezogen werden.

Vonden??amen.
ANoblanch heist Griechisch ^--0/---/'-''. Arabisch^.

Lateinisch sarivumzL.ö.^lji,
urnzLiunf.l'raA. IV1^rr.^ueI. Lorci.inOioic.'I'ur.
I^i»c.^nZ.^on.I^ob.Lsii.tisrrenss kuck.vulgäre,

Ssss iij



874. D. JacMTHeodonTabtmaemontant/
^ t!am.f2rivum,l)o6. (Ze5.korr.Oge5.I.ngc!.lscivum

muIrjkäumtCorä.kiü. N̂iderländischLoock.Eng-
lischGarlijke.Welsch^//o.Fralirzoslsch^//-^«>'-Spa-
vlsch^/^.BöhmischCzesnek.

VondcrNakurvnd Eigenschaffk.
G^Noblauch ist warm vnd triicken im vierten Grad:

durchtringet vnd macht dünn / vnd ist im ander«»
Monat nach der Pflanzung ehe daßerneuweKerntN
stöst am Westen: vnd wird nach lacoki mit seinen
Blättern in Rauch gehencket biß zum Jahr. Ist den
hitzigen Naturen nicht zum besten / auch welchen daö
Zipperle od«r?c>6aßra viel znL«idts thut/die sollen
nicht Knoblauch essen/dann er meget die gewöhnliche
Schmerle».

^ Innerlicher Gebrauch.
5>Er Knoblauch wird gessen/nichtallein wie eine
^Speiß/sonderauch wieein Arzney . aber der star¬
ke Geruch bekomptübel dem blöden Hirn / machet
trübe Augen/bewegtZorn/ siu dert den SchlassvnS
Durst / welches man sichtbariich an einem Hauen se¬
hen kan/der es gessen hat-^j

Den Geruch nachdem Essen zu vertreiben/essen
etliche grüne Ramm darauff/andere ein rohe Bone/
etliche ein gebraten Mangoltwurizel / aber Peterlein/
oder Eppich darauffgebrauchet/d«met den Gestauck
vnd Dämpffung ins Hailpt.

Er erwärmet vnd trucknet den kalten vnd feuchten
A»/" Magen/zertheilt die zähe Feuchtigkeit im Leib/eröffnet

0 die Verstopffung/vercheilt die Bläst.Dann Lalenus
Dnst-pfung schreibet von einem Bawren/demdie windigeDarm-
Därmgichr. viel LeidtSgethan: wanus aber jhn ankommen/

hat er sich starck gegürtet/ vnd Knoblanch mit Bl odt
gessen/ sich geübet/ nichts getruncken/ darauff biß anff
den Abende / alsdann ein guten Weintrunckeu/dar,
auss die cmnyeNachtwol geschlaffen/am Morgen von
allen Schmeryen frey auffgestandeu.

Knoblauchgessen tödet vnd treibt auch die WürM
^in dem Leib/ ja auch die Egel getruncken/ müssen wei¬

chen sagt Lalenus. In Milch gesotten/vndden Kni.
dern Morgens nüchtern j» trinckeu geben / tödet dtt
Wu.m.

^ Widersteh« dem Gisst/darumbnennet jhn Laie-
i nus ein Thertack der Bauwren: Darnmb sollen die

D Schnitter vndMäder / welche in der Hiiz vugesund
Wasser trincken / den Knoblauch in der Speiß brau,
chen: welches dann auch die/ so wandern/thunsollen/
wiewols die schnitter auch essen/daß sie sich deß vnmäs.
sigen Trinckens enthalten könne" 'ann wie Lalenus
schreibt / hat der Knoblanch ein besondere Krafft den
Durst zn wenden vnd zu stillen.

"»'-ma", H'lsst wider die Biß der Schlangen oder Rätter/
N»aer. vnd tobenden Hund/ gessen vnd guten Wein darauff

trunckcn/aucheusserlich wie ein Pflaster auffgelegt.
Wider diePestileniz / schneid Knoblauch in guten

schal pssen Essig / trmck jhn warm / ist wol so gut als
manche chewreAryney.

^ . Knoblauch gckochtvnd gessen/machtein helle stim/
" mitten den alten Husten: Mu Wolgemuhtgesotten
L vnd getruncken/tödet Läuß vnd Niß: Mit Tailsent-

'"Husten gulc»a,kraut jedes gleich viel gesotten/ist gut wider die
^ss,,such.. kalte Wassersucht.
i-nd nff'in. Wider den Lendenstcin soll man Knoblauch auß
> . gebrannten Wein essen/oderdreyKnoblauch inein
N Trunckweissen Wein geschnitten/ein Wall auffge-

sotten/durch einTuch gerieben/warm getruncken tret.
^ bet den Stein/machet wol harnen/surderr den Frau-

wen ihre Zeit/vnd treibt die Nachgeburtauß.
Knoblauch rauw oder gekocht gessen / ist gut wider

die gelbeFarb am Leib nach der Gelbsucht.
Etliche machen Knoblauchbrnbe/vnd spickenden

Hammelbraten Mit Knoblauchjähen / dann dar-

PesttttNy.

? dnrchdie Schärpffe gemiltcrt wird, stä'cket auch dctt
Magen.

IstnuizltchdenHunern/sodenZipssoder die schnn, sse«?
der haben.

Die Zwiebel recht distillieret zu einem Wasftr/istWürm.
ein köstliche Aryney wider die Wurm vnd Fäule, T",ir,

Eustcrltchcr Gebrauch.
ist ein natürliche Feindschafft zwischen dem

^Knoblauch vnd Magnet/danndieser Srein zeucht
das Eisen zn sich / so er aber mit Knoblauchsafft ge-
schmieret wird/treibt er das Eisen von sich: bckompt
aber seine vorig« Natur/ so «r mit Bocksblm bespren¬
get wird.

Die Weiber/ so ax etlichen Orten die Milch in den
0 Brunnen pflegen zu h«ncken/ vieselbige im Sommer

süßju halten/ di« sollen jhre Hasen zu ringe vn.b oben
MitKnoblauchsafftreiben/aledan seyii sie derSchlan-
gen sicher/ welche der Milch fast nachstellen / also daß
etwan eine darein fellt.

Knoblauchsafftist gut ju der schabechten Haut da- T«sb-chc«
mit gesalbet: vkttreibt die Schuppen auss dem Haupt ^
vnd allerhand Flecken im Angcsicht. Ang-sichc.

Zu Aeschen gebrannt/mit Hon,g vermischet/nach
dem Bad angestrichen/ vertreibt allerky G'ind/Ma- Mascna»
sen vud Flechten am Leib / vnd macht das außsallend«'"b.
Haarwidtrwachsen: oderein Salblein von Knob-^°^^'
lanch/Salkz Vnd Weinessig. Diese Aschen h«ylt dieBSs-/°ff-n«
böse/ossene/fli'lssgeGeschwa: darinngespreuget. B.sch«sr.

Wider das Wehetumb der Ohren von Kalte
tt Kiwblauch in Baumöl gesotten / warm eingetropfft/

MetdenSchmertzen.
Knoblauch gesotten vnd gebraten mit Mastix vnd

Bertram gepulvert/ damit den Mund gewaschen/ ist
gur fürsAahnwehc. Oder in Essig oder Wasser gcsot.
ten vnd den Dampft davon empfangen/ so es von kal,
ten Flüssen cntfprnngen/hilfft wol: oder ein Aahe in
Aschen gebratcn/vnd so warm mans erlcit'cn kan auff
den Iahn gelegr.Odcr mitWeyi auch vndKe?mholtz
in Essig gesotten/vndwarm im Mund gehalten.

Sodie Weiber dahin fallen/ von wegen der auff,?allcn»si>chk.
stossenden Mutter/oder auch von hin fallenden Siech¬
tagen Man» vnd Weib: Itemso die KindcrWnrm
im Leib haben. Nun ein Knobtalichhallpr/zclschneide/
thu darzu /^loes kepari oder OchsengaU i- halb loch/

1 wärmees/trucke den Safft davon/vnd reib ihn in das
Nabelloch/btstreichauch damit die Puls.vnd Schlaf-
adern/deßgleichenauch die Naßlöcher.

Ein Rauch von Kuoblauchwurizelnvnd Kraut/ BittiMc
bringet denWeiber jhre Blödigkeit/ so sie den Dampft
zu jhnen lassen gehen.

Für den verstandenen Harn: Nimb vier Knob- V„sta»s«
tauch/brate sie ein wentginheisscr Aschen/zerstosse sie ncrHarn.
in einem Mörser sambt einem halben loth Pfeffer / diß
lege also warm wie ein Pflaster über die Gemacht/ist
trefflich gut.

Den Husten soll stillen Knoblauch mit schwemm
Schmäh jerstossen/viid darmit die Fersen warm ge.
schmieret wann man schlaffen geht.

Wider dasPodagram ein Experiment.Nimbden
X Harnvon einem kleinen gesunden Knaben/ dMllier

jhn/lege darein i«rstoss«nen Knoblanch/vermache das
Geschir? wol/purrikciersvier Tag nacheinander/als¬
dann distilliers zum andern mahl: dieses streich mit ei.
ner Feder auffd«n Schm«rtz«n.

Wider dieBiß der vnsilinigenHltnde/nimbKnob.
lauch/Feigenblätier/ChamillenbliiM/ jedes

gleich viel in Wasser g«sott«n/jerstossen
vnd PflasterSw«iß überge¬

legt.

Das



Bas Ander Buch/von Knku tem.
Das I^V. SaMl.

Von Brißlauch.
Je Blätter pfleget man Ger der Erden ab,
zuschneiden/jtl Salsen/vnd anderer Speiß/

c. man brauchets auch mit Lattich im Salat.
Darumb nennet man Hn Schnittlauch / weil man
daslndercheilsamtderWurizelvnder der Erden last/
die stost auffs newe Blätter herfur/ vnd läst sich also
daö gamze Jahr beschneiden. Beyvns braucht man
die grünen Pfeifflein zu den Pfannkuchen / wann die
andern Krauter noch nicht herfur seynd.

Die Pfeissen mit Essig abbereit / gibt ein wolge-
schmackte Salßzu allerley Speiß / follaber nitzuviel
genuizt werden/ sonst verursachte was vom Lauch ge-

^ sagtworden.Z

Das I.VI. Kapitel.
VonSiegwurtz Männtcm«

Siegwurz Mäunleln.
ViÄoriaüsmas.

875
^ spknst vnd bose Geister darmit zu vertreiben/vonwel >»

chen sie sehr angefochten werden. Lateinisch
^Ijiinum, das lst Älpenktiobltiuch. Iiem ViAorjsüs
mas zum Vnderscheid des Weibleu,s / so der /^urkor
noch herzu bracht hette/wenn er nichr durch den zeitli,
chen Tod zu bald were hinweg genommen worden.
/Ulium monrsnum Isrifol.maculscü > k. Mjum
snguinum,lVlzrrk.I.UAcj.ferpcnrinum,Latt. alpj.
num,Lss.k()rr. Ooä. Opkiolcor<z^on,Qol,.V1Ä0-
rialis lon^s, (Zes.korl.<I!!u5.pan.LcKilt. Wiewol
etliche wöllen/daß allein der Vnderscheid sey/ daß das
Mannlein breitere Blätter habe / vnd das Weiblem
schmälere.)

ktarriüoluz nennet es Atliüm ÄN^uinum z ^von
wegen braunen Mackeln/damit der Stengel besprengt

^ i/?.Welsch heisies^//o^?/>s«/«o,^o^i/v<lttco. Nider»
ländisch SerpentloockEnglischSnakes Sarlickf
Französisch

DieBawren vndHirren lobens gar sehr wider M
schädliche Lilssc vndBradem.Z

Das I.VII. Kap.
VonWatd Knoblauch.

* Wald Knoblauch.
HUium Vrlinmri,

tt

GleK«»rtz Je Siegwuriz hat ein zwibelechteWultzel/
mit vielen härechten Hamlein vmbwickelt/

^'wic mit Netzen/welche dieSchelKn also hart
zusammen halte,, / daß sie schwerlich können von ein»
ander abgesundert werden: Auß der Wu> ?el wächst
ein gestreiffterScengel/welcherFingers dick ist/einer
Elen hoch/von vndenherauff purpurbraun/oben aber

x grün / an welches Gipffel sehr viel kleiner gestirnter K
Blumlein wachsen mit sechs wcissen Blättlein beseht/
nach welchen schwarzer / runder Saamen in kleinen
Köpsslein gefunden wird. Mitten am Stengel stehen
drey oder vier langlechte/breite/aderichte Blätter/ den
grossen Entzianblätkern fast gleich.

L.Llullus schreibt 1itz.2.o^serv.pznnon.ci22. daß
diß Kraut in grosser Menge auffden Stemkllppeu er¬
funden werde.

Von dm Namen vnd Krafft.
A>Ie Siegwurz wird also genent/dieweil die Berg-
^knappen sich derselbigeu sehr ^'brauchen / die Ge-

Ald Knoblauchläßt sich gegen dem Frülmg WaidtyoH,
sehen/etwan nur mit einem Blat/ etwan mit
zweyen Blättern / so sich allerdingenmit

dem Meyenblumleinkraut vergleichen / vnd welche
zwey Blätter gewinnen / die tragen im End des Apri«
len auff einem eckichten stengel weiss« gestirnte Muin.
lein / welchen der Saamen in kleinen Hulßlein ver¬
schlossen folget.

Die Wurzel ist weiß/lang wie ein kleiner junger
Garten Knoblauch anzusehen / mit vielen kleinen Za-
sern: Vnd wird in den feuchten/nassen auch finstern
Walden gefunden.

Von den?! amen.

AAAldKnoblauch/sobey vns auch Ramleren he/sit/
^^dasist Gorinsel/darnmbdaß die Milch vom fasst
diß Krams gerinnet vnd zusammen lausst/ wird n»ff
Lamn^Uium VrünuMzdas ist / Beeren Knoblauch

Ssss iiij genannt»
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876 D. Jacobi Tßcodori Tavemacmontan!/

^genannt. ^Iliumf^I.!srisoIium,<I!.K.^I!ium lz^I. ?

^uo6 urlinum vocsnr,?Iin.I.l>?.c.6 l^I.krunf. 1° ra-

xo.(Lc colubrinum) kr.Lor6.l^j.Iarioris folij,l)o-

«lo.urlinum, IVIacrli. fucti. O06. Zal. (?es col ?ur,

elus.kitt.I.UZ^.I'kzl.c^.catt.eam.c^tt.ursinum

Isrif. ää.I^ob. s^l. bifolium Lc arÄolcoro-

«!um,Qes.liorr. Opkiotcc»r6on,I-on.^ Niderlän-

disch Das toock: Englisch Ramsons / Französisch

o«5/. Welsch

Natur vnd Elgmschaffk.

AJeseSisi in seiner ganzen Substanz eines üblen
^starcken Geruchs vnd bösen Geschmacks: also

daß wann das Rmdviehe es in der Melde versucht/

so schmackt vnd keucht die Milch / Käß vnd die But¬

ter so starck nach dem Knoblauch / daß dieselbige

nicht leichtlich kan genossen

werden.Z

>e vierdtc Kcmon.

Das I. Kapitell

Von Bsnm.

Türckische oder Welsche Bone.

8mi1ax korrenlis.

Weisse Bone von Ameri ca.

kkaleolusalbus ^meric^nus.

W«lf<ht Bo>
«tN. ^ ^ werden der Bonen etliche G<-

^ schlecht surgestcllet. Daseist Geschlecht/

?dic Welsche Bone oder Sreiqsaseln be,^
^schreibet l)io5coricleslik.2.c2p.l48. daß

sic Blaircr haben dem Ephew ahnlich/ doch weicher:

Ibre Stengel seyen schmal/ haben Aincken gleich den

Rabenkröpffen/ darmitsie sich anhcncken / vnd vmb-

winden wassieergreiffen können / daran sie also groß

vnd hoch Hachsen/daß sie Sommerszeiten iustschat-

len geben: Sie bringen auch Hülsen oder Schotten

gleich dem ?ccnu^rgeco, aber doch viel dicker/darin¬

nen der Saame oder die Frucht verschlossen liaet/wel-

ehe sich den Nieren vergleichet/ I^kaben auff der seiten

ein schwary Tupfflein/Z mit welcher Beschreibung

dtt andern drey nachfolgende Geschlecht die Amerische

vnd Brcsilgenbonen/ vnd dann auch die Egypn'sche

Bonen übereinkomemwie solches I^eonkaräusfuct».

l>u5, vnd L. Clulms Iid.4. cit)iervarion. pannon.

caji. 27. bezeugen/ da Liusms schrc>ber/daß die Faseln

einander gleich scyen / sie haben einen Vnderscheid

an den Blumen / deren etliche gauiz weiß / etliche

gelblecht/em Theil Purpurbraun blü!>en. Der für-

nembste Vnderscheid aber seyc an der Frucht/we¬

gen jhrer vielfältigen Farben/wie derstlbigen zwölf«

ftrley von dem ^urkore beschrieben seyn / an Far¬

ben gany rnglcictv als nemblieben / weiß/Lgrauw/

gar Bleich/Schwartz / iiechtgelb / Dunckel-

gelb / Purpurbraun / Violenbl n»v / Himmel-

blauw / Roch / etliche seynd mit Tupjslein bespren¬

get / von maiicherley Farben / ander? seynd

schön
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